MASTER 

NEGA  TIVE 

NO.  93-81235-22 


MICROFILMED  1993 
COLUMBIA  UNIVERSITY  LIBRARIES/NEW  YORK 


as  part  of  the 
"Foundations  of  Western  Civilization  Preservation  Project" 


Funded  by  the 
NATIONAL  ENDOWMENT  FOR  THE  HUMANITIES 

Reproductions  may  not  be  made  without  permission  from 

Columbia  University  Library 


COPYRIGHT  STATEMENT 


The  Copyright  law  of  the  United  States  -  Title  17,  United 
States  Code  -  concerns  the  making  of  photocopies  or 
other  reproductions  of  copyrighted  material. 

Under  certain  conditions  specified  in  the  law,  libraries  and 
archives  are  authorized  to  furnish  a  photocopy  or  other 
reproduction.  One  of  these  specified  conditions  is  that  the 
photocopy  or  other  reproduction  is  not  to  be  "used  for  any 
purpose  other  than  private  study,  scholarship,  or 
research."  If  a  user  makes  a  request  for,  or  later  uses,  a 
photocopy  or  reproduction  for  purposes  in  excess  of  "fair 
use,"  that  user  may  be  liable  for  Copyright  Inf ringement. 

This  Institution  reserves  the  right  to  refuse  to  accept  a 
copy  Order  if,  in  its  judgement,  fulfillment  of  the  order 
would  involve  violation  of  the  Copyright  law. 


A  UTHOR : 

BÖHME 


TITLE: 


ZUR  GESCHICHTE  DES 
CISTERZIENSER- ... 

PLACE: 

NAUMBURG 

DA  TE : 

1873 


COLUMBIA  UNIVEI^ITY  LIBRARIES 
PRESERVATION  DEPARTMENT 

DII3LIOGRAPHIC  MICRPFORM  TARHFT 


Master  Negative  # 


Original  Material  as  Filmed  -  Existing  Bibliographie  Record 


932.7 
,  Z8 


"  Dissertation  1   , 

V.  I      Bö*hme  | 

Zur  geschichte  des  cisterzienser-klosters  St.   ;* 

Marien  zur  Pfbrta 
Pforta  1873 


x 


O 


.-J! 


Restrictions  on  Use; 


TECHNICAL  MICROFORM  DATA 


3^ 


IDUCTION     RATIO: IZjLX^ 


FILM     SIZE: .>I-i^fL__       __  re 

.  IMAGE  PLACEMENT:    lA  QlA)~IB     HD  ^ 

DAfE     FILMED:___l-_3_/::^9.2__       _     INITIALS       T^üX. 
HLMEDBY:    RESEARCH  PUDLICATiniMS.  INC  WOODüRrPcFcT" 


B 


Association  ffor  Information  and  Imags  Managomont 


1100  Wayne  Avenue.  Suite  1100 
Silver  Spring,  Maryland  20910 

301/587-8202 


Centimeter 

123456789       10       11 

imliiiiliiiilit 

1  2  3 


«['  ''|'h'l''|'^'Mili'|tlm»ljiiii^ 


Inches 


1.0 


i.i 


1.25 


Li 
Vi, 
m, 

lu 


136 


1.4 


1^  Ih     Hill  2.2 


La    IM 


1.8 


1.6 


12       13       14       15   mm 

■f  i''ii'|''l'i''l'i''|'i''h''l  I 


MRNUFfiCTURED   TO  RUM   STPNDPRDS 
BY  fiPPLIED  IMAGE.    INC. 


S      f^ 


Oi- 


^Yt 


Ei  lila  duiios-Proi>Ta  111  m 


zu  der 


am    23.   Mal  1873 


statttindeuden 


dreihundert  und  dreissigsten  Stiftungsfeier 


der 


Y 


'/! 


r'l 


INHALT 


1.    Ziir  «oscliidite   d.'s  ('istcr/ieiis..r.Klos(eis  St.  Mark-ii    zur   Pf«r.e 
Dr.  Böhme. 

3.   JahreslM'ridit  des  Ucctoratsverwcscrs,  Prol'cssor  JinvhhhuJev. 


vom   Oberlehrer 


.  1 


"->  it      — 


\ 


J>jink    von    II  <M  II  ri ,' li    Siuling 
1  a  7  :l. 


T^orTvort. 
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Es  sind  jetzt  dreissig  Jahre  verflossen,  seit  G.  A.  B.  Wolff  in  treuer  Pietät 
unserer  Anstalt,  an  die  er  durch  das  doppelte  Band  hier  genossener  Erziehung  und 
langjähriger  gesegneter  Wirksamkeit  geknüpft  war,  zui'  dreihundertjährigen  Jubel- 
feier ihres  l^estehens  seine  Chronik  des  Klosters  Pforta  (Leipzig  1843,  1846.)  dar- 
brachte. Durch  seine  Bestimmung  fiir  den  weiteren  Kreis  aller  derer,  die  als  Gönner, 
Freunde  oder  Zöglinge  in  persönlichen  Beziehungen  zu  Pforte  stehen,  war  die  Anlage 
und  Einrichtung  des  Werkes  bedingt,  dem  er  bei  ausschliesslicher  oder  überwiegender 
Berücksichtigung  der  Interessen  der  Geschichtsforschung  unzweifelhaft  eine  andere 
Gestalt  gegeben  haben  würde.  Denn  wie  verdienstlich  und  dankenswerth  dasselbe 
auch  ist,  es  kami  doch  nicht  geleugnet  werden  und  bedarf  Sachkundigen  gegenüber 
keines  Beweises,  dass  es  einen  Codex  diplomaticus  durchaus  nicht  ersetzen  kann,  der 
mancherlei  Irrthümer  nicht  zu  gedenken,  die  Wolff  bei  der  Lesung  und  Erklärung 
der  L^rkunden  sich  hat  zu  Schulden  kommen  lassen.  Und  doch  verdient  der  reiche 
Schatz  derselben,  zum  gri)ssten  Tlieil  aufbewahrt  in  zwei  hier  an  Ort  und  Stelle 
befindlichen  Copialbüchern,  nicht  bloss  um  des  Klosters  selbst  willen,  sondern  auch 
als  eine  ergiebige  Fundgrube  fiir  die  Lokalgeschichte  im  weiteren  Sinne,  namentlich 
für  die  (ieschichte  \ieler  edeler  Thüringischer  Familien,  eine  diplomatisch  genaue 
Veröffentlichung.  In  meinem  Vorhaben  eine  solche  zu  veranstalten  hat  mich  die  Bei- 
stimmung und  der  Zuspruch  von  competenten  Männern,  unter  welchen  ich  vor  allen 
meinen  hochverehrten  Lehrer,  Herrn  Prof.  Dr.  Corssen,  den  bewährtesten  Kenner  der 
Geschichte  und  der  Urkunden  von  Pforte,  erwähne,  wesentlich  bestärkt.  So  habe  ich 
denn  etwa  vor  Jahresfrist  die  Arbeit  damit  begonnen  in   den  Archiven,  auf  welche 

deutliche  Spuien  hiiileiteten,  festzustellen,  was  von  Originalen  noch  erhalten  ist.     Zwar 
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seheint  der  grösste  Theil  derselben  .«miederbringlich  verloren  zn  sein   „n<1  A 
vorhandene  Rest  befindet  sieh  an  nicht  wenigen  Orten  I^.;  iJ!        i  rnl 
Aus  e„te  .neht  gering  gewesen.     Abgesehen  von  dem  i.auptsta  tsarehiv  I 

begriffenen  rrK-...:,l     e  ^  tlrZr-r    ''^  ''""'"  ""'  '"  ""'-"^^^''^""^ 

-  Ornnden  .    H.  n.i.^^^^^^^ 

;^«2, ::,;:::;  :::::r,::"'  'rr""T'  "^^'^ «-  -  --- 

A„f.er.sa„.k -t'  anf  ra:;::  ^^^^^^^^^^^^^  ;:;.,„r  tr  '■'"■  'V'^'^'  •"^"■- 

UrLt  l:^:^  ^^"'"""'  •"^'   •'^"   '■-'  —""•-'*"  ^""«'^  <'er  a„er„  Jl 


Zur  Chronologie  der  Gründung  des  Klosters. 

Durch  C'orsscns  meisterhafte  kritische  Itehan.lh.ng  ,lor  Grflndungsgeschichte  von  Pforte')  ist 
cn.ll>ch  Wahrheit  «ml  Uicl,t„ng  streng  von  einander  geschic.len  un.l  ein  Resultat  gewonnen,  das 
m  der  llanptsachc  als  „„„„.stösslicl,  anerkannt  werden  muss,  wenn  man  auch  in  einzelnen 
1  «nkton  v,.n  untorgoordneter  Hedentnng  anderer  Meinung  sein  mag.  Ich  hahe  einen  solchen 
n.  (1er  diesem  Abschnitt  gcgel.cucn  Uchcrschrlft  I,c/.ol<hnct,  bemerke  aber  vorweg,  dass  die 
Uifterenz,  um  welche  es  sich  hierbei  handelt,  versehwindond  klein  ist. 

liekanntlLh  l,,-,t  .lie  erste  Ansiedelung  der  von  Walkeuried  ausgegangenen  Mönche  von 
Horte  zu  S,.hmöllcn  st.-,ftgctmulcn,  und  erst  einige  .lahrc  später  ist  das  Kloster  durch  einen 
mit  ItLschol  Ito  1  von  Naumburg  geschlossenen  Tauscinortrag  in  das  Saalthal  verlegt  worden 
Es  kommt  also  /.unächst  ,lar.auf  an  .Jahr  un.l  Tag  des  Einzuges  des  Mönchscon- 
ventcs  in  Schmollen,  so  ,v,eit  es  m-iglieh  ist,  zu  bestinnuen,  was  indessen,  da  das  Jahr  n.'?2 
hir  dieses  Ercigniss  feststeht«),  sieh  auf  eine  Erörterung  allein  des  Tages  rednciert. 

Einen  Anhalt  hierttlr  bietet  das  Exonlium  monastcril  Poitensis  (Corsscn  S.  71  ff)  wo  der 
Hergang,  unzweifelhaft  auf  (Irund  guter  (Quellen,  in  folgender  Weise  erzählt  wird:  Als  Bischof 
L'to  sich  auf  der  Heise  nach  llildesheim  b.tau.l,  um  .h.selbst  der  Translatio  des  Bischofs  Gode- 
hard  beizuwohnen,  kehrte  er  in  Walkemie.l  ein,  wo  er,  durch  das  fromme  Leben  der  Mönche 
in  hohem  Grade  erbaut,  seinen  Plan  das  ehemalige  llenedictiner-Kloster  zu  Schmollen  mit 
Cwterziensern  von  Walkenried  neu  zu  besetzen  mit  dem  Abt  Heinrich  besprach.  In  Naumburg 
wieder  angelangt,  theilte  er  den  Entschluss  seinem  Capitel  mit  und  begab  sieh,  da  dasselbe 
Ihm  einstimmig  beipflichtete,  abermals  nach  Walkenried,  um  die  ihm  zugesagte  Mönehscolonie 
nach  ihrem  neuen  Bestimmungsort  hinflherzntlihren. 


r 
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«)  W.  Corssen,  Alterthümer  uud  Kunstdeiikmale  des  Cisterzieuserklosters  St.  Marien  und  der  Laudesschule 
zur  Borte.    Halle  1868.    Erster  Abschnitt.    Die  Gründung  des  Cisterzienserklosters  etc.  S.  3-114 
•)  Vgl.  Corssen  a.  a.  0.  S.  84  f. 


Hiernach  hängt  die  weitere  Zeitbestimmung  von  der  Beantwortung  der  Frage  ab:  Auf 
welchen  Tag  fällt  die  Heiligsprechung  oder  die  damit  verbundene  Translatio  Godehards?  Da- 
bei ist  Corssen  S.  84  durch  eine  unrichtige  Angabe  des  sächs.  Annalisten  (Pertz,  Mon.  SS.  VI, 
p.  767),  welcher  dieselbe  auf  den  4.  März  1132  setzt,  irre  geleitet.  Denn  offenbar  liegt  hier 
ein  Versehen  vor,  welches  sich  um  so  leichter  erklärt,  als  der  richtige  Tag  der  4.  Mai  1132 
ist.  So  heisst  es  z.  B.  Translat.  S.  Godehardi  (Mon.  8S.  XII,  p.  642) :  „visum  est  congruum  — 
ipsam  translationem  in  quartam  Nonas  Mail  differri,"  und  Chron.  Sampetrinum  (ed.  Stttbel, 
p.  21):  „1132  Sanctus  Godehardus  anno  dormicionis  sue  centesimo  primo,  ipsius  anni  die  ultimo, 
4.  Nonas  Mali  in  Hildenesheim  e  terra  levatur."  Auch  nach  Grotefend,  Handbuch  der 
histor.  Chronol.  S.  109  gilt  in  den  Dii^cesen  Hildesheini,  Meisscn,  Merseburg  und  einigen  anderen 
der  4.  Mai  1132,  sonst  der  5.  Mai  1131  als  Tag  der  Feier,  während  er  den  4.  März  gar  nicht 
erwähnt. 

Selbstverständlich  kann  nun  aber  auch  nicht  mehr  die  Rede  davon  sein,  dass  die  Ansiede- 
lung der  Cisterziensermönche  zu  8chm(»llen  am  23.  April  1132  stattgefunden  haben  soll,  eine 
Annahme,  zu  welcher  Corssen  8.  85  durch  die  liei  Carolus  de  Viscli,  Chronol.  antiq.  monast. 
p.  362 1)  befindliche  Notiz:  „Anno  1132.  9.  Cal.  Maii:  de  Porta:  in  Saxonia:  Numburgensis," 
sich  bestimmen  lässt.  Freilich  hat  de  Visch  das  Datum  gewiss  nicht  aus  der  Luft  gegriffen, 
aber  vermuthlich  hat  dasselbe  eine  andere  Bedeutung  in  der  Geschichte  der  Gründung  des 
Klosters,  wie  denn  etwa  denkbar  wäre,  dass  an  diesem  Tage  im  Jahre  1140  die  Mönche  in 
ihre  neue  Wohnstätte  zu  Pforte  eingezogen  sind.  Offenbar  hat  er  verschiedene  Momente  der 
Gründung,  wie  sie  gerade  bei  Pforte  in  Betraclit  kommen  kiJnncn,  mit  einander  verwechselt. 

Dagegen  ist  in  der  allerdings  confusen  und  desshalb  von  Corssen  S.  97.  verworfenen  An- 
gabe des  Eisenachcr  Mönches  Joli.  IJohtc:  „Noch  Christus  gebort  tusscnt  hundert  32  jar  do 
wart  das  clostir  zu  der  Phorten  an  der  Saale  gebuwct,  und  der  erste  Steyn  an  dem  andern 
Tage  vor  sente  Mertinstage  gcleget'S  der  Tag  (9.  Nov.)  der  Niederlassung  in  Schmollen 
allem  Anschein  nach  richtig  genannt.  Denn  dies  Datum  erhält  die  vollste  Bestätigung  «lurch 
Manrique,  Annal.  Cisterc:  „1132.  5.  Id.  Novembris  abbatia  Portensis  in  Theutonia,"  womit 
auch  das  in  Waldsassen  angefertigte  Verzeichniss  der  Cisterzienscr-Klöster  und  Jongelini,  No- 
titia  abb.  Cisterc,  übereinstimmen  2).  Die  Angabe  der  Annal.  Cisterc.  ist  kurz  und,  wenn  man 
will,  unvollständig,  da  sie  des  Klosters  in  Schmollen  nicht  gedenkt,  allein  wenn  berüeksiehtigt 
wird,  dass  es  bei  diesen  kurzen  chronologischen  Aufzeichnungen  docli  nur  <larauf  ankam  Jahr 
und  Tag  der  Stiftung  eines  Klosters  anzumerken,  da  „genau  nach  dem  Alter  desselben  dem 
Abte  der  Platz  auf  dem  Generalcapitel  bestimmt  war,"   (Winter  I,  S.  313)    und   ferner,  dass 


*)  C.  de  Visch,  Bibliotheca  Script,  ord.  Cist.  Colon.  165<>.  Uebcr  ihn  vgl.  Winter,  Die  Cistercienser  des 
nordöstl.  Deutschlands  I,  S.  396,  der  diese  Chronologie  ohne  ^'erfjIcirhunR  der  Handsclirift,  ans  welcher  sie  ge- 
nommen ist,  fiir  unbenutzbar  erklärt. 

»)  Nach  Winter  a.  a.  0.  I,  S.  322;  vgl.  I,  S.  316. 


( 


Pforte  seine  Aneiennetät  nicht  etwa  von  der  Einrichtung  im  Saalthal,  sondern  von  der  Ansiede- 
lung in  Schmidlen  an  rechnete,  so  enthält  sie  alles  Nöthige,  und  man  wird  darauf  hin  berechtigt 
sein  den  9.  Nov.  1132  t\ir  letzteres  Ereigniss  anzunehmen. 

Wann  erfolgte  die  Verlegung  des  Klosters  nach  der  Stätte  an  der  Porta^)? 

Dass  dies  vor  1138  geschehen,  ergiebt  sich  aus  der  Urkunde,  in  welcher  Papst  Inno- 
cenz  II  den  zwischen  Bischof  Uto  I  und  Abt  Adelbert  abgeschlossenen  Tauschvertrag  bestätigt, 
bei  Corssen  S.  61  flf.  Als  dieselbe  nändich  ausgestellt  wurde,  befand  sich  der  Convent  bereits  an 
dem  neuen  Orte  seiner  Wirksamkeit,  —  wenn  auch  zunächst  nur  in  einer  interimistischen  Be- 
hausung auf  dem  Wirthschaftshofc  zu  Cusne,  —  das  liegt  in  den  Worten  des  Papstes:  „Portuensi 
cenobio,  cui  deo  auctore  preesse  (seil.  Adelberte)  dinosceris,"  und  besonders,  wenn  es  nachher 
heisst:  „pro  Zmolnensi  loco,  in  quo  prius  eratis  domino  servientes."  Datiert  ist  das  Diplom: 
„Idibus  Januariis  indictione  prima  incarnationis  dominice  anno  MCXXXVII,  pontificatus  domini 
Innocentii  pape  II  anno  VIII",  d.  h.  am  13.  Januar  1138  unserer  Zeitrechnung,  da  offenbar 
der  calculus  Florentinus  gebraucht  ist,  nach  welchem  das  Jahr  mit  dem  25.  März  anfängt »). 
Denn  wie  die  erste  Indiction  auf  das  Jahr  1138  fällt,  so  beginnt  auch  das  achte  Regierungs- 
jahr des  Papstes  Innocenz  11  mit  dem  14.  Februar  1137  und  schliesst  mit  dem  13.  Febr.  1138. 
Hiernach  darf  als  feststehend  angesehen  werden,  dass  die  Mönche  vor  dem  13.  Januar  1138 
—  also  vermuthlich  im  vorhergehenden  Jahre  —  gekommen  waren  und  noch  vor  Erlass  der 
officielleu  Urkunde  des  Papstes  den  Bau  des  Klosters  begonnen  hatten,  nachdem  man  sich  seiner 
Zustimmung  unter  der  Hand  bereits  versichert  hatte. 

Ausser  dem  Jahre  nennt  auch  den  Tag  der  Grundsteinlegung  Eckstorm,  Chron. 
Walkenred.  p.  46:  „fundamenta  Portae  prima  iacta  sunt  A.  C.  1137  die  30.  0 et  0 bris  Alberto 
abbate  primum  saxum  i)onente".  Daneben  konnnt  nur  Leuckfeld»)  in  Betracht,  nach  welchem 
„im  November  des  1137  Jahres  der  erste  Stein  und  das  Fundament  geleget'^  sein  soll;  denn 
wenn  auch  Job.  Rohte  von  dem  Beginn  des  Baues  spricht,  so  ist  bereits  nachgewiesen,  dass  er 
verschiedene  Ereignisse  mit  einander  verwechselt.  Dass  Leuckfelds  Behauptung  kein  Gewicht 
beizulegen  ist,  hat  Corssen  S.  87,  wie  ich  glaube,  überzeugend  dargethan,  es  bleibt  also  allein 
Eckstorms  Angabe  bestehen,  und  haben  wir  auch  keine  Mittel  sie  zu  controlieren,  so  ist  doch 
auch  keine  Veranlassung  vorhanden  ihre  Richtigkeit  in  Zweifel  zu  ziehen,  zumal  sie  vermuth- 
lich aus  alten  Quellen  des  Klosters  Walkenried  geschöpft  ist*).  So  ergiebt  sich  als  Resultat: 
Sieher  ist  der  Grundstein  zu  Pforte  im  Jahre  1137  gelegt,  wahrscheinlich  am 
30.  October. 

Wie  lange  Zeit  der  Klosterbau  beansprucht  hat,  ist  nirgends  mit  klaren  Worten  gesagt, 


*)  lieber  den  Namen  vgl.  die  treffliche  Auseinandersetzung  bei  Corssien  S.  50  flF. 
*)  Grotefend,  Handbuch  d.  histor.  Chronol.  S.  26. 
•)  Antiquitates  Walkenred.  S.  51. 
«)  Corssen  S.  ÜQ  f. 
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doch  wird  man  schwerlich  irre  gehen,  wenn  n.an  mit  Corssen  S.  -K)  de«   Ein.ng  de«  Con- 
ven  es  .n  Piorte  .n  das  Jahr  1140  set.t,  weniger  wegen  der  Anga..  des  l'ir^aer  Münchcs 

üt        rdl?"'      7'    T:;;"'  "•  '"'  ''-  "•"*'"^"  "^  "-'^"'«■"'^--k..".'c"  des  Bischofs 
üto  I  „nd  des  komgs  Conrad  111  vom  Jahr  1140.),  die  .war  nicht  ausdrllcklieh  auf  ein  solches 
Ere.gn.ss  Bezug  nehmen,  aher  am  passendsten  mit  diesen,   letzten  Mon.ent  der  Grtlndung  in 
^erb.nd„„g  gebrac.t  werden.    Ein  bestimmter  Tag  freilieh  wHrde  sich  hieHUr  auch  dann  nicht 
ergeben   wenn  d.e  Urkunden  so  genau  als  n.öglich  datiert  wären.    Ueberdies  aber  ist  in  beiden 
Fallen  der  Tag  der  Ausstellung  nicht  genannt.    Dennoch  konnnt  man  der  Zeit  dadurch  nUher 
dass  unter  Conrads  IMunde  hinzugettlgt  ist:   „anno  regni  eins  secundo«,  womit  man  a     die 
ersten  Monade  des  Jahres  (1.  Jan.  bis  13.  März,  verwiesen  wir.l;   und  da  sie  ferner  gegebe. 
.8t    „apnd  Wormae.a,n«,  Conra.l  aber  hier  a.n  ...  Febr.   1140  verweilte«),  wird  sie  ven^^hlich 
.n  d,esem  Monat  ausgestellt  sein.    Ungefähr  um  diese  Zeit  also  scheint  der  Itou  des  Klo     r 
vollendet  und  darauf  der  Einzug  der  Mönche  erfolgt  zu  sein. 


Verzeichniss  der  Aebte.') 


In  allen  drei  A..sgaben  IJertuchs  finden  sich   drei   „nd   zwanzig  Bildnisse   der  Aebte  des 
Klosters,  ttber  d.e  es  (Bertncl-Schamel  ü.  Chr.  S.  33)  also  heis.st:  „In  .1er  Kirche  des  Klosters 

')  Corssen  S.  63  ff. 
•)  Stumpf,  Reichskanzler  II,  S.  2i)2. 

»)  Abküraungen,  welche  in  diesem  Abschnitt  gebraucht  sind: 

D.  =  DiplomatariamPortense,  dessen  ältester  Thcil  (fol.1-50  mit  Ausnahme  einiger  auf  diesen  Blattern  „.it.r 

nachgetragener  Urkunden)  .wischen  1274  und  im  geschrieben  ist.     Vgi.  W„,«;  chrlik  S  Jw         " 

Regeh„ass.ge  Fortsetzungen  hat  es  bis  zum  Jahre  1432,  von  da  an  nur  „och  einzelne  Nachtrage  erhal!  ' 

T^  =  Transsumptbuch,  geschrieben  1536,  vidimiert  vom  erzbischöflichen  Notar  Johannes  Neuhoefer  „nd  durch 

e.ne  Urkunde  des  Erzb.schofs  Albrecht  von  Mainz  mit  öffentlicher  fialtigkeit  ausgestattet 

.J'''""vT.'"Z  'f  ""f '  Copialbücher  wie  über  das  gesammte  urkundlici;  Material  gedenke  ich  im  Vor- 
wort  zum  Urkundenbuch  ausführlich  zu  handeln.  "  "  im  vor- 

Mit  dem  einfachen  Namen  der  Verfasser  citiere  ich  Wolff,  Chronik  des  Klosters  Pforta,  un<l  E  Bevor    das 
Cistercienser-Stift  und  Kloster  Alt-Zelle.    Dresden  1855.  '     ' 

Die  verschiedenen  Ausgaben  von  Bertuchs  Chronicon  unterscheide  ich  folgender  Massen  • 

Pertuch  chron.  =  Chronicon  Portense  opera  et  studio  M.  Justinl  Pcrtuchii     Lins   1Ü12 

I.ps.^im  "'^'"^^  '■  ''''  ^  ''""•  ^'''-   '''''  ''  '''''■  ''   ^"«^-  ^--'-    '«-^^-   ^-  M.  Schamolius. 
I^pf^m  ""'"''  ""'  ""'  '  ""•  '"'  '^^"'"  ^"'"'"  "^"'^'^^'^  ^'»•^«"•^-'  '--«^«-  vonI.M..Schamei, 
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Pforten  stehen  in  einem  Winkel  die  Aebte  ordentlich  alle  nach  einander,  soviel  dererselben 
regieret;  wiewohl  derer  letzten  etliche  gar  verblichen;  Ich  finde  ihrer  auch  sonsten  in  denen 
alten  Monumenten  und  Schreiben  XXIV." 

Bereits  hat  Corssen  8.  274  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  dies  nicht  gleichzeitige 
Portraits  waren,  und  was  nun  besonders  die  Xniiien  anbetrifft,  so  nmss  es  flUglich  als  zweifd- 
haft  angesehen  werden,  ob  Bertuch  sie  selbst  auf  den  Bildern  gelesen  oder  vielleicht  auch  nur 
vermuthungsweise  hinzugesetzt  hat.  So  wird  man  denn  ihnen  zu  Liebe  auch  keinen  Anstoss 
daran  nehmen  können,  wenn  ich  auf  Grund  der  Urkunden  die  von  Bertuch  aufgestellte  und 
von  Wolff  im  Wesentlichen  festgehaltene  Reiiienioige  der  Aebte  mehrfach  zu  modificieren  habe; 
diejenigen,  von  denen  Bertuch  kein  Bild  erwähnt,  habe  ich  in  der  folgenden  Uebersicht  durch  * 
bezeichnet.  FUr  jeden  Abt  habe  ich  die  Dauer  seiner  Amtsthätigkeit  so  genau  als  möglich  zu 
bestimmen  gesucht,  das  heisst,  wenn  nicht  andere  Momente  in  Betracht  kommen,  das  Datum  der 
Urkunden  angegeben,  in  welchen  er  zum  ersten,  i  esp.  zum  letzten  Male  als  fungierend  genannt  ist. 
1)  Adelbertiis,  (auch  Albertus  genannt)  1132—1152. 

Die  erste  Urkunde,  in  welcher  er  genannt  ^vird,  ist  ausgestellt  von  Papst  Innocenz  II 
d.  13.  Jan.  1137.  (D.  1,  b.  T.  5.  Corssen  S.  61  ff.)  Doch  war  er  bereits  1132  bei  der 
Aussendung  des  Mönchsconventes  von  Walkenried  nach  Schmollen  zum  Abt  gewählt  und 
hatte  diesem  Kloster  bis  zu  seiner  Verlegung  nach  Pforte  vorgestanden.  Dies  wird  aus- 
drücklich erzählt  von  Johannes  Isenacensis  (Paulliui,  Rer.  et  antiiiuitat.  German.  syntagma 
p.  134,  auch  bei  Corssen  S.  89)  und  im  Wesentlichen  bestätigt  durch  die  in  anderer  Be- 
ziehung ungenaue  Notiz  bei  Eckstorm,  Chron.  Walkenred.  p.  46:  „Henricus  abbas  et  fratres 
Walkenredenses  a  domino  benedicuntnr  et  dominum  Albertum  abbatem  ex  sc  eligentes  cum 
religioso  exercitu  mittunt  ad  Portani  aedificandam  prope  urbem  Xumburck." 

Gestorben  ist  Adelbert  als  Abt  gegen  Ende   des  Jahres    1152,  da  sein  Nachfolger  am 
6.  Jan.  1153  ordiniert  wird.     In  der  Urk.  des  Bischofs  Wichmann  von  diesem  Tage  wird 
er  bezeichnet:  „Felicis  memorie  frater  noster  Adelbertus  abbas." 
3)  Theodericus,  ordiniert  1153.  6.  Jan.  (I).  3.  T.  3,  b.)  —  1157.  3.  Aug.  (D.  15.) 
3)  Adeloldas,  1168  (D.  3,  b.)  —  1186.    3.  Dec.  (D.  23.  T.  289.) 

Ich  würde  statt  des  3.  Dec.  1186  den  5.  Dec.  desselben  Jahres  gesetzt  haben,  wenn  es 
nicht  mit  der  Urk.  des  Heidenrieus  praei)Ositus  de  Sülze  von  letzterem  Jahre  (D.  23.  T. 
109,  b.),  in  der  Adelold  ebenfalls  genannt  wird,  eine  eigenthiimliche  Bewandtniss  hätte. 
Zwar  ist  das  Datum  an  sich  durchaus  unverfänglich  und  passt  sehr  gut  zu  dem  Zuisanimen- 
hange,  in  welchem  diese  Urk.  zu  der  des  Landgrafen  Ludwigs  lll  von  Tliüringcn  vom 
3.  Dec.  steht,  —  beide  betreffen  eine  und  dieselbe  Sache,  —  allein  wenn  in  ihr  Ludwig  III 
durch  den  Ausdruck  „beate  memorie"  als  bereits  gestorben  bezeiclniet  wird,  so  kann  sie 
frühestens  1190  geschrieben  sein,  in  welchem  Jahre  am  IG.  Oct.  der  Tod  des  Landgrafen 
erfolgte,  worauf  auch  Wolff  I,  194  hinweist.  Dass  die  Worte  „beate  memorie"  im  Original 
gestanden  haben,  ist  wegen  der  Uebereinstinunung  der  beiden   von  einander  unabhängigen 
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Copialbticher  nicht  zu  bezweifeln.  Man  imm  daher  auf  eine  andere  Weise  den  Wider- 
spruch zu  beseitigen  oder  zu  erklären  suchen.  Vielleicht  geschieht  tlieö  am  einfachsten  dadurch, 
wenn  man  annimmt,  das  unsern  Coi»ialbüchern  zu  Grunde  liegende  Original  sei  nicht  die 
ursprüngliche  Urkunde  vom  5.  Dec  1186,  sondern  ein  frühestens  1 190  angefertigtes  Duplicat 
derselben  gewesen,  in  welchem  der  inzwischen  eingetretene  Tod  des  Landgrafen  durch  die 
vom  Schreiber  hinzugeitigten  Worte  „beate  memorie"  angedeutet  war.  Ob  aber  daraus 
nach  der  andern  Seite  hin  der  Schluss  gezogen  werden  kann,  Abt  Adelold  sei  mindestens 
im  Jahre  1190  noch  am  Leben  gewesen,  weil  sonst  bei  seiner  Erwähnung  ein  ähnlicher 
Zusatz  gemacht  worden  wäre,  erscheint  mir  sehr  fraglich ;  als  letztes  sicher  nachzuweisendes 
Datum  bleibt  vielmehr  der  3.  oder  5.  Dec.  1186  bestehen. 

(Warmundus,  *  1190.) 

Wolff  I,  195  lässt  auf  Adelold  als  vierten  Abt  Warmund  folgen,  der  in  zwei  fremden 
Urkunden  vom  Jahr  1190  als  Zeuge  vorkommt.  Vgl.  Schultes,  Direct.  dipl.  II,  p.  345.  350. 
Nun  würde  die  Existenz  dieses  Abtes  desshalb,  weil  er  in  den  Pförtner  CopialbUchern 
nirgends  erwähnt  wird,  noch  nicht  bestritten  werden  können,  da  im  12.  Jahrb.  Jahrzehnte 
lang  (1158—1168  u.  118G— 1199)  kein  Al)t  mit  Namen  genannt  wird;  ebenso  wenig  kann 
es  nach  dem,  was  oben  gesagt  ist,  viel  beweisen,  wenn  IJertuch  kein  Bild  von  ihm  in  der 
Kirche  gefunden  hat,  war  doch  auch  z.  U.  \m  dem  siebenten  Abt  Albero  ein  solches  nicht 
vorhanden.  Doch  sind  diese  Momente  offenbar  nicht  unwesentlich,  wenn  andere  Verdachte- 
gründe  hinzukommen;  und  dies  ist  der  Fall.  Der  Name  Warnmnd  scheint  in  hiesiger 
Gegend  fast  ganz  ungebräuchlich  gewesen  zu  sein,  und  unter  den  Tausenden  von  Namen 
in  den  Pförtner  Urkunden  begegnet  er  uns  nicht  ein  einziges  Mal.  Scheut  man  sich  aber 
dennoch  ihn  aus  der  lleihe  der  Achte  von  Pforte  zu  streichen,  so  schwindet  jedes  Bedenken» 
wenn  man  erfährt,  dass  wenigstens  für  eine  der  beiden  Urkunden  (Schultes  a.  a.  O.  II,  p.  350) 
der  Gewährsmann  kein  anderer  ist  als  P.  Lange,  Chron.  Citic.  ap.  Pistor.  Script,  rer.  Germ. 
Tom.  I,  p.  1159  s(i.,  der  von  Corsseii  S.  91  ff.  gebührend  gewürdigt  ist;  und  dass  zum 
mindesten  das  Datum  ganz  falsch  ist,  wird  schon  von  Schultes  bemerkt.  Ob  endlich  die 
andere  Urkunde  durch  bessere  Autoritäten  beglaubigt  ist,  kann  ich  nicht  übersehen;  aber 
selbst  dies  angenommen,  wird  man  nach  dem  Gesagten  nicht  umhin  können  die  Erwähnung 
des  Abtes  Warmund  für  irrthümlich  zu  halten. 

4)  Winemaru»,  1196  (Mencken,  Scr.  rer.  Germ.  II,  448.)  —  1236.  mens.  Jun.  (D.  7.) 

Der  Name  kommt  mehrfach  variiert  vor:  Winnemarus,  Winmarus,  Wenemarus,  Wenne- 
marus.  Dagegen  dürlte  Withemarus  bei  Rein,  Ztschr.  f.  thür.  Gesch.  V,  238  u.  Thur.  sacra 
I  72  t\ir  einen  Schreibfehler  zu  halten  sein.  Auffiillend  ist  die  Notiz  bei  Grünhagen,  Re- 
gesten zur  schles.  Gesch.  I,  S.  92:  „Wilbern  Abt  v.  Pforta  entscheidet  unter  Beirath  des 
Bischofs  Lorenz  und  des  Archid.  Egidius  Streitigkeiten  über  Zehnten  zwischen  den  Klöstern 
Leubus  und  Trebuitz.  a.  1215."  Als  Vaterabt  und  Visitator  von  Leubus  ist  der  Abt  von 
Pforte  ganz  au  seiner  Stelle,  dagegen  befremdet  der  Name  Wilbern,  den  in  derselben  Urk., 
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wo  Winemar  zum  ersten  Male  erwähnt  wird  (Mencken  a.  a.  0.),  der  gleichzeitige  Prior 
von  Pforte  ttihrt.  Da  der  Abt  Winemar  durch  Urkunden  aus  den  Jahren  vor  und  nach 
1216  —  in  diesem  Jahre  selbst  wird  er  allerdings  nicht  genannt,  —  so  gut  wie  nur  möglich 
beglaubigt  ist,  wird  man  nur  einen  Irrthum  annehmen  können. 

Bemerkt  sei  auch,  dass  nach  dem  Calendar.  Pegav.  bei  Mencken  II,  144  sein  Todestag 
der  22.  Sept.  sein  soll.    Jedenfalls  ist  er  z>vnschen  dem  Juni  1236  und  Oct.  1239  gestorben. 

5)  Conradn»,  1239.  25.  Oct.  (D.  20,  b.  T.  212,  b.)  —  1251.  13.  Jun.  (D.  38.  T.  174.) 

6)  HeinricuH,  1252.  1.  Nov.  (D.  16,  b.)   -  1257.  30.  Aug.  (D.  136.  136,  b.) 

Dass  Bertuch  den  Urkunden  des  Bischofs  B.  von  Hebron,  in  denen  Heinrich  zum  letzten 
Male  erwähnt  wird,  mit  dem  Jahre  1267  ein  falsches  Datum  giebt,  hat  bereits  Wolff  II, 
93  f.  bemerkt,  doch  ent])ehrt  seine  Behauptung,  dass  er  bis  1264  fungiert  habe,  jedes  Be- 
weises und  steht  im  Widerspruch  zu  dem,  was  über  seinen  Nachfolger  bekannt  ist. 

7)  Albero,*  1260.  (Riedel,  Cod.  dipl.  Brandenburg.  X,  209.)—  1269.  30.  Dec.  (D.  45.  T.  182.) 

In  Pt(»rtner  Urkunden  konmit  er  erst  1264  vor,  dagegen  bei  Riedel  a.  a.  0.  schon  1260? 
wenn  auch  nur  mit  dem  Anfangsbuchstaben  seines  Namens ;  Abt  ist  er  wenigstens  bis  1269. 
30.  Dec.  gewesen,  wie  doch  wohl  der  eigenthündiche  Ausdruck  „tertio  die  intrante  Januario" 
zu  deuten  sein  wird;  aber  auch  nachher  figuriert  er  als  Zeuge  noch  am  31.  Juli  1271  mit 
der  Bezeichnung  „Albero  quondam  abbas".  Er  hatte  also  sein  Amt  niedergelegt,  wobei 
unentschieden  bleibt,  ob  freiwillig  oder  gezwungen.  Möglich,  dass,  wie  Wolff  II,  117  ver- 
muthet,  dies  der  Grund  war,  wesshalb  sein  Bild  in  der  Kirche  fehlte.  Dennoch  kennt  ihn 
auch  Bertuch,  da  seine  Existenz  durch  eine  lange  Reihe  von  Urkunden  bezeugt  ist. 

8)  ReinharduN,  1271.  27.  Mai.  (D.  11.  T.  237,  b.)  —  1274.  20.  Dec.  (Beyer  S.  556.) 

Sein  Todestag  ist  nach  dem  Calend.  Pegav.  bei  Mencken,  Scr.  rer.  Germ.  U,  153  der 
18.  December. 

9  n.  lO)  Tli«o<leri€iiK  II  tu  111%  1277.  24  Apr.  (D.  45,  b.  Rein,  Thur.  sacr.  II,  172.) 
—  1306.  3.  Juni.  (D.  VA.  T.  189.) 
Man  wird  nicht  umhin  kimncn  für  diesen  dreissigjäln'igcii  Zeitraum  zwei  Achte  gleiches 
Namens  zu  statuieren,  wozu  schon  Wolff  II,  302  geneigt  ist,  nicht  als  ob  die  Zeit  tiir  die 
Verwaltung  eines  Abtes  zu  lang  wäre,  sondern  weil  in  zwei  Urk.  vom  11.  Sept.  1304  u. 
28.  Febr.  1305  ein  fungierender  Abt  Tlieod.  u.  ein  gewesener  Abt  Theod.  neben  einander 
erscheinen.  Theoderich  II  ^vürde  also  vor  dem  11.  Sept.  1304  die  Leitung  des  Klosters 
abgegeben  haben;  weiter  kann  man  in  der  Zeitbestimmung  nicht  gehen.  Bemerkenswerth 
ist,  dass  in  einer  Urk.  v.  25.  März  1315  „Theodericus  (piondam  abbas  in  Porta  cognomento 
de  Roslii  beate  memorie"  erwähnt  wird;  man  weiss  nicht,  ob  darunter  der  zweite  oder 
dritte  Theoderich  zu  verstehen  ist.    Jedenfalls  hat  er  den  Beinamen  von  seinem  Geburtsort. 

H)  Heinrieuw  II,  1308.  29.  Nov.    (D.  61,  b.    T.  53,  b.)  —  1310.   18.   Febr.    (D.  63. 
T.  21.  27.) 
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12  n.  13)  Albertus  I*  (dictiis  VizcomV)  u.  Ml  (de  Craiiichborn),  1312.  13.  Dec.  ^D  G4 
64,  b.  T.  2S.  270.  22.  124.)  -  1357.  15.  Aug.  (D.  117,  b.  T.  75,  b.) 
Nach  Bertueh  und  Wolff  würde  ein  einziger  Abt  Albert  von  Oranichborn  fttnfundvierzig 
bis  ftinfzig  Jalire  regiert  lialien.  Ausserdem  aber  ist  derselbe  nachweisb'cb  erst  1366 
gestorben,  nachdem  er  eine  längere  Zeit  vorher  schon  abgedankt  hatte.  Pertuch,  Chron. 
p.  130  erzählt  nämlich,  dieser  Abt  sei  im  Kren/gange  (in  peristylio)  begraben  worden,  wo 
er  auf  seinem  Grabsteine  folgende  Inschritt  las:  „Anno  13ÜÜ  obiit  Venerabilis  Dominus 
Albertus^  de  Granichborn  (luondam  Alibas  in  Porta,  retiuiescat  in  pace."  Also  mindestens 
vienmdiiinfzig  Jahre  vor  seinem  Tode  wäre  er  bereits  Abt  geworden!  Dies  ist  an  sich 
höchst  unwahrscheinlich,  lässt  sieh  aber  auch  aus  einem  andern  Grunde  mit  grosser  Sicher- 
heit als  unrichtig  beweisen.  Der  Abt  Albert  von  C'ranichborn  —  so  geheissen  nach 
seinem  Geburtsort  südwestl.  von  Srmnnerda  und  in  der  Nähe  des  Pfortaischen  Wirthschafts- 
hofes  Vehre,  —  wird  mit  diesem  Zunamen  (de  Kranichsborn,  D.  11,  b.  de  Cronichsbuni, 
T.  2,  b.)  in  einer  ürk.  Carls  IV  vom  2l>.  Dec.  1355  genannt.  Nun  konnnt  aber  auch  in 
den  Jahren  1311),  1320,  1339  ein  Mönch  zuletzt  magister  conversorum  -  Albert  von 

Oranichborn  vor,  und  da  dieser  ohne  Zweifel  identiseli  mit  dem  Abt  dieses  Namens  ist, 
gelangt  man  nothwcmlig  zu  dem  Scliiuss,  d:iss  er  nicht  vor  1330  zum  N'orstelier  des  Klosters 
gewählt  sein  kann,  und  der  vorlier  erwähnte  Abt  Allicrt  eine  andere  Person  gewesen  sein 
muss.  Der  Zuname  des  letzteren  ist  zweifelhaft;  in  einer  i:rk.  vom  Jahre  1328  wird  er  in 
D.  72,  b  bezeichnet  Albertus  dictiis  Vizcorn,  do<h  feblt  dieser  Zusatz  in  T.  163,  b.  Ist 
meine  P»eweisfil!irung  richtig,  so  nmss  der  Wechsel  zwischen  den  beiden  Achten  in  der 
Zeit  von  1330  bis  13;V)  v(.r  sicii  gegangen  sein;  i«li  niöclite  ihn  am  liebsten  etwa  in  das 
Jahr  1345  setzen,  wo  die  zu  dem  Namen  Albertus  (D.  12s.  T.  123.;  hinzugetilgten  Worte 
„divina  miseratic.ne  abbas",  die  sicii  in  den  zablreiclicn  Urkunden  der  Jahre  1312  bis  1344 
in  dieser  Weise  nicht  finden,  ganz  nach  einem  angehen<len  Abte  klingen. 

14)  Heiiiricus  III,  1360.  IS.  März.    (D.  05,  b.  T.  3S,  b.j  -  1378.  21.   Dec.    (D.    106   b 

T.  181,  b.)  ' 

15)  Theodericiis  IV  (Dittericli)    (Windisch),    1380.  17.   Nov.  (D.   09.     T.    184.)  —  1382. 

27.  April  (I).  08,  b.) 

Es  bleibt  dahin  gestellt,  ob  die  im  Xecrolog.  Lul»ense  bei  Wattenbach,  Monuin.  Lubcns. 
p.  35  ff.  enthaltene  Notiz  zum  28.  Jnli:  „Ob.  d.  Theodericus  abbas  in  Porta"  sich  auf  ihn 
bezieht.  Ich  erwähne  sie  erst  an  dieser  Stelle,  weil  in  dem  sehr  spät  angefertigten  Necro- 
logium,  wie  Wattenbach  bemerkt,  die  ältesten  Achte  sowohl  von  Pforte  wie  von  Leubus 
fehlen,  und  desshalb  an  einen  frühem  Theoderich  wohl  nicht  zu  denken  ist 
1«)  Jobannes  (von  Cassele),  1383.  15.  April.  (D.  131,  b.  T.  2^2,  b.)  —  1387.  29.  Juni 
(D.  118.  T.  76.) 

17)  l^icolans-',   1387.  13.  Dec.    -    1300.  2.  Jan. 

18)  Johannes  U^,  1391.  20.  Aug.   (D.  115.  T.  99.)  -  1403.  11.  Juni. 
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19)  STlcolans  U,  1405.  28.  Oct.  -  1410.  10.  Febr.  (D.  118.    T.  76,  b.) 

An  Stelle  der  vier  letztgenannten  Aebte  ftihrcn  Bertueh  und  AVolff  deren  nur  zwei  auf, 
einen  Johannes  und  einen  Nicolaus.  Jener  würde  nach  Wolff  II,  520  ff.,  529  ff.  etwa 
von  1383  bis  gegen  1407,  dieser  von  1407  bis  gegen  1416  regiert  haben.  Zwar  kennt 
auch  Wolff  II,  536  eine  Urk.  von  1389,  ausgestellt  von  Abt  Nicolaus;  da  sie  jedoch  ganz 
vereinzelt  dasteht,  sich  auch  nur  in  D.  auf  dem  letzten  Blatte  von  späterer  Hand  geschrieben 
findet,  hält  er  das  Datum  ftir  falsch;  allein  mit  Unrecht.  Durch  eine  Anzahl  Urkunden 
im  Staatsarchiv  zu  Magdeburg  und  im  Ernestin.  Gesammtarchiv  zu  Weimar,  die  zum  Theil 
sogar  notariell  beglaubigt  smd,  übrigens  ftir  die  Geschichte  von  Pforte  grosse  Wichtigkeit 
haben,  wird  jeder  Zweifel  beseitigt;  es  steht  wirklich  vom  13.  Dec.  1387  bis  zum  2.  Jan. 
1390  ein  Abt  Nicolaus  an  der  Spitze  des  Klosters.  Auch  unterzeichnet  sich  Johannes  von 
Cassele  unter  einer  Urk.  vom  23.  Juni  1301  bei  Beyer  S.  640:  „Johannes  von  Cassele^) 
sonst  Abt  zu  Pforten,  Beichtger  zu  Nymtzen".  Er  hat  also  1387  sein  Amt  niedergelegt 
und  ist  darauf  Beichtvater  beim  Cisterzienser-Nonnenkloster  Nimptschen  geworden,  wo  ja 
die  Aebte  von  Pforte  seit  1270  das  Visitationsrecht  besassen.  In  diesem  Verhältnisse  scheint 
er  lange  geblieben  zu  sein;  noch  im  Jahre  1414  wird  er  (Beyer S.  166)  „der  alte  Abt^'  ge- 
nannt und  nimmt  an  dem  Abschlüsse  eines  Vergleichs  zwischen  den  Klöstern  Celle  und 
Nimptschen  theil.  Mithin  ist  er  verschieden  von  Abt  Johannes  II,  der  zuerst  am  20.  Aug.  1301 
und  zum  letzten  Male  am  11.  Ju.ii  1403  in  einer  zu  WVimar  befindlichen  Urkunde  erwähnt 
wird.  So  habe  ich  aus  zwingenden  Gründen  die  von  Bertueh  und  Wolff  aufgestellte  Reihen- 
folge abändern  milssen,  und  es  kann  dabei  nicht  in  Betracht  kommen,  dass  Bilder  von  dem 
ersten  Nic«daus  und  Johannes  II  bei  Bertueh  sich  nicht  finden.  Uebrigens  gab  es  vielleicht 
sogar  von  letzterem  ein  Bild,  das  nur  von  Bertueh  an  einen  falschen  Platz  gestellt  ist, 
worüber  unter  Johannes  111  die  Bede  sein  wird. 

Es  bleibt  noch  übrig  zu  bemerken,  dass  Nicolaus  II,  der  bei  Wolff  II,  520  erst  im  Jahre 
1407  vorkommt,  nach  einer  Urk.  im  liberfiavus  des  Naumburger  Domcapitels  Fol.  50  bereits 
am  28.  Oct.  140.Ö  Abt  gewesen  ist. 

Auf  ihn  folgt  nach  gewöhnlicher  Annahme  Ludwig;  dagegen  nennt  Beyer  S.  166  zum 
Jahre  1414  einen  Abt  Jacob.  Da  diese  Angabe  sich  gegenwjirtig  ttir  mich  jeder  Controle 
entzieht  und  selbst  in  dem  ents]n-echenden  Urkunden-Auszug  bei  Beyer  S.  G50  keine  Be- 
stätigung findet,  haljc  ich  nicht  geglaubt  denselben  auf  diese  einmalige,  vielleicht  irrthüm- 
liche  Erwähnung  hin  aufnehmen  zu  dürfen;  hnmerhin  bleibt  aber  die  Möglichkeit  bestehen, 
dass  er  zwischen  Johannes  II  und  Ludwig  einzuschieben  ist. 


>)  Wenn  er  bei  Keyer  a.  a.  0.  Johannes  v.  Rossle  beisst,  ist  man  wohl  berechtigt,  dies  für  einen  Druck- 
fehler zu  halten,  ila  Beyer  S.  m,  Anm.  mit  Iteziehujig  auf  die  8.  <>40  im  Auszuge  mitgetheilte  Urkunde  selbst  ihn 
Johannes  Ton  Cossel  oder  Cassla  nennt. 
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aO)  I.ndoTiens,   1416.  31.  Dee.  (D.  120.)  —  1425.  14.  Fohr.  CD.  %.  T.  261,  b.) 

Er  mag  \ns  gegen  1428  Abt  gewesen  sein;  dann  liat  er,  woranf  Wolff  II,  .')56  aufmerksam 
macht,  sein  Amt  niedergelegt,  da  von  jetzt  an  Abt  Jacob  genannt  wird,  wUbrend  sein  Tod 
erst  1431  erfolgte.  (Nach  der  von  Pertuch,  Chron.  p.  142  mitgetheilten  Grabsehrift : 
„Anno  domini  1431.  6.  Cal.  Jan.  o1)iit  venerabilis  Dominus  Ludovicus  olim  Abbas  Portae, 
requiescat  in  pace.") 

21)  Jacobns,  1428.  30.  Jan.  (D.  126,  b.)  —  1442.  16.  Oct.  (T.  &2.) 

22)  Johannes  Ol,  1444.  8.  Apr.  (Mencken,  Scr.  rer.  Genn.  I,  788.)  —  1477.  26.  Febrnar. 

(T.  241.) 

Wolff  tlieilt  nach  dem  Vorgange  von   Bertnch   diese    Zeit   unter  zwei   Aebte   desselben 
Namens.    Zwar  bemerkt  er  II,  590  ganz  richtig,  dass  es  noch  kein  unterscheidendes  Merk- 
mal ist,  wenn  Pertuch,  Chron.  p.  147  den   ersten  Johannes  als  „comjiater^^  (Gevatter)  des 
Herzogs  Wilhelm  zu  Sachsen,  wie  ihn  der  Ffirst  selbst  Urk.  v.  J.  1457  nennt,  und  wiederum 
Friedrich  von  Witzleben  als  Gevatter  des  zweiten  Johannes  auf  Grund  einer  Urkunde  vom 
Jahre  1464  bezeichnet,  dagegen  ist  es  tltr  ihn  massgebend,  dass  Bertucli  jedem  der  beiden 
vermeintlichen  Aebte  ein  Bild  zuschreibt.    Das  eine,  welches  von   Bertuch  auf  den  ersten 
Johannes  (ungefähr  1444  bis  gegen  1464)  bezogen  wird,  stellt  einen  Abt  mit  dem  üblichen 
Baret  dar  wie  auf  allen  vorhergehenden  Bildern,  der  zweite  Johannes  (angeblich  1464  bis 
gegen  Ende  der  siebziger  Jahre)  ist  zwar  auch  mit  dem  Baret  bedeckt,  trägt  aber  zugleich 
in  der  Hand  die  Bischofsmütze,  mit   welcher  alle  seine  Nachfolger  bekleidet  sind,  was 
Wolff  U,  588  f.  unzweifelhaft  richtig  dahin  deutet,  dass  dieser  Abt  zuerst  die  Auszeichnung 
eines   Prälaten  erhalten  habe.     Nun  lässt  al)er,  glaube  ich,  sich  noch  der  Nachweis  ftlhren, 
dass  eine  solche  Rangerhrdiung  den  Achten   von   Pforte  bereits   1444  verliehen  ist;   denn 
welchen  andern  Sinn  könnte  es  haben,  wenn  in  einer  Urkunde  dieses  Jahres »)  der  Bischof 
von   Naumburg  verpflichtet  wird   „einen  Abt  zur  Pforten  ftir  seinen   Praelaten   zu   haben 
und  zu  halten"?  Also  ist  jener  Abt  mit  der  Bischofsmütze  in   der  Hand  der  Nachfolger 
Jacobs,  und  es  ist  tiir  ihn  der  ganze  Zeitraum  zwischen  Jacob  und  Heinrich  IV  in  Anspruch 
zu  nehmen.    Der  andere  Abt  Johannes  muss  an  dieser  Stelle  gestrichen  werden,  hat  aber 
bereits  früher  zwischen  Nicolaus  I  n.  II  seinen  Platz  gefunden.     Wie  es  scheint,  reduciert 
sich  alles  darauf,  dass  Bertuch  sich  in  der  Reihenfolge  der  auf  den   Bildern  dargestellten 
Aebte  geirrt  hat. 

28)  Heinrieh  IV  (Marschalk),  1482.  5.  Jun.  (Otto,  Thur.  sacr.  p.  401.    Wolff  II,  5')>^.   Rein, 
Thur.  sacr.  II,  240.)  -  1487.  26.  Jul. 
In  den  Pförtner  Copialbüchern  wird  er  in  einer  einzigen  Urk.  v.  J.  1482  erwähnt.    Da- 
gegen enthält  eine  der  Stadtbibliothek  zu  Naumburg  gehörige  jüngere   Papierhandschrift 


')  Bei  Bertuch-Schamcl,  L.  ehr.  p.  236  f.     Auch   befindet  sich  eine   Copie  im  lih.  flav.  des  Naumburger 
Domcapitels  foL  1,  b. 
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mehrfache  Briefe  von  dem  Abt  und  an  denselben.    Das  Datum  des  letzten  an  Abt  Heinrich 
gerichteten  Scbreibens  ist:  „Dornstagk  Anne  niatris  Marie  virginis",  d.  i.  26.  Juli. 
Wahrscheinlich   hatte  Heinrich  in  Leipzig  studiert.    Vgl.  Winter  HI,  S.  65.  a.  1436. 

24)  Cyriaeus,  1488.  28.  Ai)r.  (T.  218.)  —  1500.  6.  Apr.  (Beyer  S.  709.) 

Dieses  Abtes  wird  —  abgesehen  von  einem  Briefe  bei  Bertuch-Schamel,  L.  ehr.  p.  240, 
dessen  Datum  unverständlich  ist,  —  in  Ptortner  Urk.  nur  einmal  gedacht,  häufiger  aber 
bei  Beyer. 

25)  Balthasar,  1501.  10.  Oct.  (Beyer  S.  710.)  -  1515.  Juni  oder  Juli. 

Balthasars  Nachfolger  ist  am  3.  Aug.  1515  investiert,  er  selbst  also  kurze  Zeit  vorher, 
d.  h.  vermuthlich  im  Juni  oder  Juli,  gestorben.  Vgl.  Bertuch-Schamel,  D.  ehr.  S.  65  und 
Corssen  S.  330  ff.  Mithin  ist  auch  die  Nachricht  im  Necrol.  Lubens.  bei  Wattenbach, 
Monuni.  Lub.  \\.  35  ff.,  Balthasar  sei  am  12.  Aug.  gestorben,  irrthümlich.  Auf  seinem  Grab- 
steine heisst  er  „sacrc  thcologie  licentiatus",  und  so  ist  er  höchst  wahrscheinlich  jener 
Balthasar  von  (Jeyer,  der  als  Mönch  von  Pforte  wie  so  viele  andere  Mitglieder  seines  Cou- 
vents  in  Leipzig  studierte  und  später  selbst  als  Provisor  dem  mit  der  dortigen  Universität 
verbundenen  Collegium  Bernhardinum  vorstand.  Nach  Cyriacus'  Todo»  wird  er  nach  Pforte 
zurUckg(!kehi*t  und  hier  sogleich  zum  Abte  gewählt  sein.  Vgl.  Köhler,  Fragmente  zur  Ge- 
schichte der  Stadt  und  Univ.  Leipzig  S.  70  ff.  Beyer  S.  103,  wo  nur  die  Zeit  seiner  Er- 
wählung unrichtig  angegeben  ist.    Winter  III,  S.  77. 

26)  JohauueN  IV  (KahH,  investiert  1515.  3.  Aug.  —  1516. 

Er  war  vorher  Hofmeister  in  Vchre  gewesen;  als  Abt  wurde  er  abgesetzt  1510,  worüber 
das  Nähere  bei  Pertuch,  L.  ehr.  p.  IHl  ff.  Bertuch-Schamel,  D.  ehr.  S.  66  ff  Wolff  II,  618  ff 

27)  Petru»  I,  1516—1533.  16.  Aug. 

Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  war  er  vorher  Mönch  von  Alt-Celle  gewesen,  und  seine 
Wahl  gieng  nicht  frei  vor  sich,  sondern  unter  dem  Einfluss  des  Herzogs  Georg  von  Sachsen, 
resp.  der  von  ihm  abgeordneten  ('onnuission,  an  deren  Spitze  der  Abt  von  Alt-Celle  stand. 
Er  starb  als  Abt  am  16.  Aug.  1533.  Vgl.  Bertuch-Schamel,  D.  ehr.  S.  84  ff.  Wolff  II,  630. 
Beyer  S.  167. 

28)  PetruH  II  (Schederich  oder  Schedenich),  gewählt  1533.  2.  Sept.,  geweiht  1535.  20.  März 

durch  Erzbischof  Albrecht    von  Magdeburg  und  Mainz,    Abt  bis  zur  Auflösung   des 
Klosters,  1540.  9.  Nov. 
Vor  seiner  Erwählung  war  er  Prior  und  hatte,  wie  es  scheint,  früher  in  Leipzig  studiert. 
Wenigstens  tilhrt  Winter  Hl,   72  aus   dem  Album  der  dortigen  Universität  unter  dem  Jahr 
1517  einen  Petrus  Zedenich  aus  Pforte  an. 

Er  ist  der  letzte  Abt  des  Klosters,  welches  1540  und  zwar  durch  ein 
eigenthümliches  Spiel  des  Zufalls  genau  an  demselben  Tage,  an  dem 
es  ehemals  in  Schmollen  gegründet  war,  d.  i.  am  9.  Nov.,  aufgehoben 
w  u  r  d  e. 
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Darstellung  der  Erwerbungen  und  finanziellen  Verhaltnisse 

des  Klosters. 

Als  die  Cisterzienser  von  Schmraien  ihre«  -ej,^cn  die  Wenden  weit  vorj,^eseI,obenen  P(»sten 
als  unhaltbar  zu  verlassen  beschlossen  hatten  und  nun  das  Gebiet  des  Naundiurger  Bischofs 
durchzogen,  um  selbst  einen  Ort  ttir  ihre  Ansiedelung  sich  auszuwählen,  scheinen  sie  vorzüglich 
um  des  Flusses  willen  die  Stätte  an  der  Pforte  im  Saalthale  sich  ausersehen  zu  haben.  Von 
Anfang  an  tritt  bei  dem  neuen  Kloster  die  Neigung  in  den  Flussthälern  sich  festzusetzen  und 
auszubreiten  sehr  bestimmt  ausgeprägt  henor,  oder  wenigstens  muss  ein  fliessendes  Wasser  da 
sein,  welches  stark  genug  ist  ein  Mtihlonrad  zu  treiben;  denn  wo  auch  immer  grösserer  Grund- 
besitz erworben  wird,  überall  gehört  es  zu  den  ersten  Sorgen  der  Mönche  eine  Mühle,  falls  sie 
nicht  bereits  vorhanden  ist,  zu  erbauen. 

In  Schmollen  ehemals  aufs  reichste  ausgestattet,  -  die  Liegenschaften  des  dortigen  Klosters 
soUen  nach  dem  Exordium  monasterii  Portensis  bei  Corssen  S.  72  nicht  weniger  als  1100  Hufen 
betragen  haben!  -  werden  die  Mönche  durch  den  nnt  Bischof  Uto  1  abgeschlossenen  Tausch 
im  Saalthale  auch  nicht  annUhcrnd  entschädigt.  Zwar  gelobt  der  Bischof  tlir  sich  und  seine 
Nachfolger  das  Fehlende  bei  passenden  Gelegenheiten  alhuäidich  zu  ersetzen,  auch  erkennen 
bis  in's  14.  Jahrhundert  hinein  die  Inhaber  des  bischr.flichen  Stuhles  diese  Verpflichtung  zu 
wiederholten  Malen  feieriich  an,  aber  wenn  sie  auch  hin  und  wieder  einzelnes  von  den  (Jütern 
ihrer  Kirche  dem  Kloster  zuweisen,  völlig  gerecht  sind  sie  ihm,  wie  es  scheint,  nie  geworden 
Wenn  trotzdem  Pforte  durch  Wohlhabenheit  unter  den  Stiftungen  seines  Ordens  bald  eine  her- 
vorragende Stellung  einnimmt,  so  verdankt  es  dies  vor  allem  der  umsichtigen  Leitung  seiner 
Aebte  und  dem  wirthschaftlichen  Sinne,  der  in  seinen  Mauern  herrscht,  und  es  kommt  neben 
dem,  was  es  hierdurch  erreicht  hat,  dasjenige,  was  ihm  durch  die  kirchliche  Gesinnung  und 
Freigebigkeit  vieler  vornehmer  Familien  zugewandt  worden  ist,  wie  bedeutend  es  auch  an  sich 
sein  mag,  kaum  in  Betracht. 

Et>vas  stromaufwärts  von  Coesen  und  nördlich  vom  Vorwerk  Cuculau  verlässt  die  Saale 
ihren  zuletzt  westlichen  Laufund  bildet  von  hier  an  bis  zu  der  Stelle,  wo  sie  sicii  Pforte' am 
meisten  nähert,  einen  nach  Süden  geöffneten  halbkreisfV.i-migen  Bogen ;  die  Sehne  desselben  ist 
der  mit  Wald  bewachsene  südliche  Bergabhang,  der  sich  von  Cuculau  über  Pforte  bis  zu  dem 
Dorfe  Almerich  hin  erstreckt.  Das  Areal,  welches  auf  diese  Weise  durch  die  Saale  und  den 
Bergabhang  nach  allen  Seiten  hin  fest  begrenzt  ist,  nacli  der  Schätzung  in.  Kxord.  nion  Port 
etwa  50  Hufen  gross,  machte  mit  Einschluss  des  Waldes  in  seiner  ganzen  angegebenen  Aus- 
dehnung den  ursprünglichen  Besitz  des  Klosters 'aus.  Von  menschlichen  Niederlassungen 
befanden  sich  auf  diesem  Raum  zur  Zeit  der  Ankunft  derM-che  ausser  einer  einsamen  Müiile 


an   der  kleinen  Saale  unterhalb  des  Wolfsgeschlinges,  die  nun  durch  die  Mauern  des  hier 
entstehenden  Kh>sters  mit  umschlossen  wurde '),  die  beiden  Dörfer  Coesen  (Cusne)  und  Lochwitz 
mit    bischöflichen    Wirthschaftsliöfen,   an    welche   die   Dorf  -  Bewohner  den   Zehnten  abzuliefern 
hatten.    Denn  auf  Zehntbauern  scheint  sich  die  ganze  Bevölkerung  zu  beschränken,  und  schwerlich 
darf*  daneben  an  Gemeinden  mit  eigenem  Grundbesitz  gedacht  werden;  man  wüsste  wenigstens 
nicht,  wo  derselbe  gelegen  haben  sollte.     In  dasselbe   Abhängigkeitsverhältniss  treten  die  Ort- 
schaften zunächst  auch  zu  Pforte,  dem  ])eide  Höfe  von  Uto  I  zugewiesen  sind,  jedoch  nur,  um 
bald  darauf  ihre  Existenz  völlig  einzubüssen.     Schon  seit  1153  >verden  Hof  und  Dorf  Lochwitz 
nicht  mehr  erwähnt,  und  kaum  später  dürfte   das   Dorf  Coesen   verschwunden  sein,  während 
der  Hof  bis  in  die  spätesten  Zeiten  des  Klosters  bestanden  hat.     Irre  ich  nicht,   so  geschah 
dies  direkt  auf  Veranstaltung  der  neuen  Eigenthünier,  welche,  wie  nicht  zu  bezweifeln  ist,  hier 
ebenso  gut  das  Becht   besassen  die   abhängigen  Leute  gegen   angemessene  Entschädigung   zu 
entfernen,  wie  dies  z.  B.  in  Beziehung  auf  Flennningen   in   den  Jahren   1204,   1205   und  1207 
durch  Urkunden  der  Bischöfe  Bertold  II  und  Engelhard  von  Naumburg  ausdrücklich  anerkannt 
ist,  wovon  unten  die  Hede  sein  wird.     Nun  ist  es  aber  in  Pforte  ein  bis  in  das  13.  Jahrhundert 
hinein  consequent  durchgeführtes  Princip  die  Bewirthschattung  des  Klostergutes  selbst  zu  über- 
nehmen; man  lässt  also  die  zinsenden  BauerndiUter   eingehen,   und   hierdurch   erklärt   es  sich, 
wenn  eine  ganze  lleihe  von  Ortschaften,  die  das  Kloster  in  der  ersten  Periode  seines  Bestehens 
erworben  hat,  bald  spurlos  versclnviinden  ist.     So   wird  es  auch  mit  Coesen  und  Lochwitz  der 
Fall  gewesen  sein ;  ja,  an  letzterem  Orte  musste  auch  der  Wirthschaftshof  überflüssig  erscheinen, 
sobald  im  Kloster  selbst  ein  solcher  angelegt  war,  und  nur  die  Lochmühle  blieb  hier  erhalten, 
deren  auch  in  späteren  Zeiten  noch  gedacht  wird. 

Die  ältesten  Besitzungen  von  Pforte  bilden  also  einen  einzigen,  wohlabgerundeten  Complex 
auf  dem  rechten  Ufer  der  Saale.  Doch  schon  im  Jahre  1 140  verlieh  König  Conrad  HI  dem  1140. 
Kloster  zugleich  mit  seiner  Bestätigungsurkunde  durch  Schenkung  den  Wald  N.uenhegen 
auf  der  Finne,  in  der  Nähe  der  Unstrut,  zu  deren  Thal  der  Höhenzug  bei  den  Orten  Don- 
dorf, Hechendorf' und  Wiche  sich  hinabsenkt,  und  auch  auf  diesem  entfernter  gelegenen  Terrain 
richten  sich  die  Mönche  häuslich  ein ;  bereits  im  nächsten  Jahre  haben  sie  dort  enie  Ansiedelung 
(habitatio),  aus  der  bald  ein  Wirthschaftshof — erwälmt  1168  als  grangia  in  Vinna  —  geworden 
sein    muss.      Möglich,   ja   wahrscheinlich,    dass    auch    die    beiden    Grangien    Wicouge    und 


')  Vgl.  Corssen  S.  19  ff.    Für  den  Mülilf^ralun,  der,  bei  Coesen  aus  der  Saale  abgeleitet,  unterhalb  Almerich 

sich  wieder  mit  derselben  vereinigt,  wird  allerdings  in  den  Klosterurkunden,  wie  Corssen  bemerkt^  der  jetzt  übliche 

Name  kleine  Saale  nicht  gebraucht;   dennoch  ist  er  uralt  und  findet  sich  schon  in  Urkunden  aus  den  Jahren 

1278  und  1299  im  lib.  privilcg.  des  Xaumburgir  Domcapitels  f«)l.  85,  b.  80.     Wenn  ferner  in  einer  Urkunde  des 

Bischofs  Bertold  II  von  Naumburg  vom  J.  1194    (Diplomatarium  ^ol.  5,  b.)  der  Fluss   ..antiqua  Sala"  genannt 

wird,  so  dürfte  auch  hierin  wenigstens  die  Andeutung  gefund<*n  werden,  dass  der  Mühlgraben  einen  entsprechenden 

Namen  schon  damal.s  gehabt  hat. 
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Wisgeraba,  über  deren  Erwerbung  nichts  weiter  bekannt  ist,  al»  dass  sie  in  einer  Uriv  des 
11«.  Papstes  Innocenz  U  v.  J.  1141  unter  den  Klostergfltem  nnd  zwar  unmittcllmr  nach  dem  Wald 
Nnenhegen  aufgezählt  werden,  in  derselben  Gegend  zu  suchen  sind.  Da  sie  nirgends  weiter 
vorkommen,  darf  man  vnelleieht  annehmen,  dass  sie  bald  eingegangen  und  ihre  LUndereien 
gemeinschaftlich  mit  dem  genannten  Walde  von  dem  dortigen  Hofe  aus  bemrthschaftet  sind 
Einiger  Massen  lässt  sich  diese  Vermuthung  dadurch  begründen,  dass  nach  einer  Randbemerkung 
im  Diplomatarinm  sowohl  Nnenhegen  als  Wisgeraba  und  Wicouge  vor  1280  vertauscht  worden 
smd,  nnd  dass  in  der  That  Horte  1195  seine  „possessiones,  que  Vinne  dicuntut'', 
veräussert.  Denn  da  unter  diesem  allgemeineren  Ausdruck  ebenso  wenig  wie  unter  der  Be- 
zeichnung grangia  Vinne  bloss  der  Wald  gemeint  sein  kann,  andere  Erwerbungen  auf  der 
Finne  aber  nicht  bekannt  sind,  so  möchte  man  am  ersten  geneigt  sein  hierbei  etwa  an  Wisgeraba 
nnd  Wicouge  zu  denken. 

Nachdem  durch  Conrads  III  Schenkung  das  Kloster  auf  der  Finne  einmal  Fuss  gefasst 
hatte,  war  seiner  Erwerbungspolitik  in  dieser  Gegend  die  Richtung  vorgezeichnet.    Das  frucht- 
bare Thal  der  Unstrut,  das  man  von  dem  nordöstlichen  Abhang  des  bewaldeten  Höhenzuges 
überschaute,  nmsste  naturgemäss  dazu  einladen    von  den  Bergen  in  die  Flussniederung  herald 
zusteigen.    Zunächst  richtete  sich  also   das   Bestreben  von   Pforte  darauf  die   beiden  Dörfer 
Hechendorf  und  Lo')  zu  gewinnen,  die  freilich  als  Reichslehen  nicht  durch  Kauf,  sondern 
nur  durch  Vertauschung  anderer  Güter  zu  erlangen  waren.    In  dem  Saalthale  durfte  unmöglich 
etwas  preisgegeben  werden;  doch  fehlte   es  nicht  in  andern  Orten  an  Besitzungen,  die  wegen 
Ihrer  isolierten  Lage  fllr  das  Kloster  nur  geringen  Werth  hatten  und  ebenso  «ne  einige  Häuser 
m  Naumburg  sich  zu   einem  Tanschobject  vortrefflich  eigneten,  vielleicht  auch  nur  ftlr  diesen 
11«.  Zweck  angekauft  waren.     So  wird  denn  zuerst  Hechendorf  1144,  darauf  Lo  1147  er>vorben 
und  zwar  mit  Genehmigung  des  Reiches,  die  jetzt  noch  in  jedem  einzelnen  Falle  eingeholt 
werden  mnss,  bis  1157  Kaiser  Friedrich  I  dem  Kloster  das  nachnmls   von  Otto  IV  bestätigte 
Recht  verleiht  jeder  Zeit  ohne  specielle  Eriaubni.~s  einen  ftlr  das  Reich  vortheilhaften  Tausch 
abscbliessen  zu  dürfen*). 

Während  das  Dorf"  Lo  -  vielleicht  wieder  in  Folge  der  Besitzergreifung  durch  Pforte  - 
eingeht,  bildet  der  Wirthschattshof  Hechendorf  den  Mittelpunkt  eines  dnrch  neue  Erwerbungen 
unablässig  erweiterten  und  abgerundeten  Landcomplexes  auf  dem  rechten  Ufer  der  Unstrut  der 
sich  nach  Südwesten  hin  an  die  älteren  Besitzungen  auf  der  Finne  anlehnt.  Und  auch  auf  der 
andern  Seite  hindert  weder  der  Fluss  noch  die  mit  demselben  zusammentallende  Grenze   der 


■)  Der  Ort  ist  eingegangen,  mussaber  nach  der  Ueberschrift  der  Urkunde  über  seine  Erwerbung  bei  Hechen- 
dorf gelten  haben,  wie  denn  auch  im  Diplomatariun,  die  Urkunde  unter  dem  Titel  „De  Hechendorp"  steht 

•)  ürk.  Friedrichs  I  y.  J.  1157:  „ut  liceat  ei  cum  uno  ,uoqne  ministerialium  regni  de  boni.  regni  concam- 
binm  facere,  lU  .amen  «t  melior  sit  regni  recompensaUo."  Da»  in  einer  Ilrk.  Ottos  IV  v.  J.  1309:,  „,n  reoui- 
sito  super  hoc  speciali  assensu  nostro."  ' 
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Diöcesen  Naumburg  und  Halberstadt  das  weitere  Vordringen;  bereits  1157  gehört  dem  Kloster  1167. 
auf  dem  jenseitigen  Ufer  das  Dorf  Ödes  forde  oder  Osforde,  wo  alsbald  ein  neuer  Wirth- 
schattshof entsteht,  und  ebenso  das  ehemalige  Reichsdorf  Volkoldesrode*). 

Hat  Pforte  aus  freier  Wahl  sich  an  der  Unstrut  festgesetzt,  so  ist  es  dagegen  allem  An- 
schein nach  ohne  eigenes  Zuthun  in  derselben  Periode  zu  Besitzungen  theils  stldlich  von  Bibra, 
theils  in  der  Gegend  von  Merseburg  gelangt.  Dort  schenkt  Bischof  Wichmann  von  Naumburg, 
ein  grosser  Gönner  des  Klosters,  gemäss  der  von  seinem  Vorgänger  übernommenen  Verpflichtung 
ausser  zwei  Hufen  inHäseler  1153  oder  1154  den  Meierhof  Steinbach,  der  aber  nur  ftinfzig  —54. 
Jahre  bei  Pforte  geblieben  und  nachher  gegen  das  durch  seine  Lage  viel  wichtigere  Dorf 
Flemmingen  vertauscht  ist.  Um  so  mehr  entsprach  den  Neigungen  der  Cisterzienser  die  wasser- 
reiche, von  einem  Arm  der  Saale,  von  der  Luppe  und  mehreren  Gräben  durchschnittene  Aue 
östlich  von  Merseburg,  wo  durch  eine  von  Albrecht  dem  Bären  und  seiner  Mutter  Eilica  — 
also  schon  vor  1 142  —  gemachte  Schenkung  das  Kloster  veranlasst  wurde,  einen  Meierhof  in  1142. 
Löpitz  anzulegen,  dessen  Ländereien  auch'noch  in  späterer  Zeit  in  den  benachbarten  Dörfern 
Puntyme  (eingegangen),  Tragarth  und  Meuschau  Zuwachs  erhielten.  Ueberhaupt  gilt  dies  im 
Allgemeinen:  Wo  einmal  die  Mönche  von  Pforte  mit  der  Absicht  dauernder  Behauptung  sich 
niedergelassen  haben,  da  sind  sie  auch  rastlos  bemtiht  durch  Kauf  und  Tausch  sich  fortwährend 
zu  arrondieren,  und  wenigstens  bis  in  die  zweite  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts  kommen  die  Er- 
werbungen nirgends  völlig  zum  Stillstand. 

Von  dem  Augenblick  der  Gründung  an  hat  sich  der  Wohlstand  des  Klosters  unter  den 
beiden  ersten  Achten  Adelbert  und  Theoderich  fast  von  Jahr  zu  Jahr  sichtlich  gehoben,  eine 
noch  höhere  Stufe  erreicht  er  unter  dem  dritten  Abt  Adelold,  während  dessen  Regierungszeit 
Pforte  einen  solchen  Ueberschuss  an  Kräften  besitzt,  dass  es  in  einem  und  demselben  Jahre  1175 
gleichzeitig  zwei  Mönchsconvente,  die  mindestens  aus  je  zwölf  Mitgliedern  bestehen  mussten, 
nach  der  Mark  Mcissen  und  nach  Schlesien  aussenden  und  dort  die  Klöster  Alt-Celle  und  Leubus 
gründen  kann.  Man  wird  darum  die  Zahl  der  Mönche  in  Pforte  keinenfalls  auf  weniger  als 
siebenzig  bis  achtzig  veranschlagen  *)  und  daraus  wiederum  auch  auf  Ansehen  und  Wohlhaben- 
heit, deren  sich  das  Kloster  erfreute,  einen  Schluss  ziehen  dürfen.  Aber  mehr  als  alles  andere 
zeugen  davon  die  ansehnlichen  Erwerbungen  in  Gegenden,  wohin  Pforte  jetzt  zum  ersten  Male 


*)  Auch  diese  beiden  Dörter  sind  spurlos  verschwunden.  Die  Lage  von  Odesforde  zwischen  Wendelstein 
und  Wangen  auf  dem  linken  Ufer  der  Unstrut,  etwa  Mcmmleben  gegenüber,  ist  von  Wolff  I,  126  f.  richtig  be- 
stimmt, dagegen  irrt  er  ohne  Zweifel,  wenn  er  Volkoldesrode  mit  dem  durch  seiu  Kloster  hinlänglich  bekannten 
Orte  Volkerode  nordöstl.  von  Mühlhausen  ideutificiert.  Nach  Winter  II,  198  würde  es  bei  Odesforde  zu  suchen 
sein,  was  ich,  ohne  gegenwärtig  die  Richtigkeit  der  Angabe  prüfen  zu  können,  einstweilen  auf  guten  Glauben  an- 
genommen habe. 

«)  Vgl.  Winter  I,  8. 
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""■  T^"T'  ^""^'*"" ^*'"'""  "' '"'  "^^  ''"'  »«>''''"""»  'lef  »ril'ler  v..n  Ste.how  in  IJornendort ', 
Oetzt  Porstendort)  an  der  Saale  zwischen  Jena  „nd  DornLurg  un.l  legte  dort  einen  Wirthseliato- 
bot  an   mit  welchem   1226  ein  ebenfalls  in  Borsendorf  gelegenes  und   seit  kurzer  Zeit  den. 
Ordenshans  der  Deutschen  Ritter  h,  Zwät.cn  gebr.riges  Gut  .Ii.rch  Ankauf  vereüiigt  wurde   da 
die  Nacbbarsehatt  der  Mönche  und  Kitter  vorher  ■,»  manchen  Unzuträglichkeiten  getllhrt  hatte  •) 
und  nun  gieng  es  von  hier  Schritt  filr  Schritt  weiter  d,w  Thal  hinab  bis  Uorudorf   wo  be- 
sonders die  schon  seit  der  Mitte  des  12.  Jahrhunderts  in  hohem  Masse  entwickelte  cültur  des 
Weinstockes»)  die  Mönche  angezogen  zu  haben  scheint.     Kurze  Zeit  nach  der  Niederlassung 
m  Borsendort- entstand  ein  anderer  Wirthschattshof  in  Mertendorf  am   Wethau-Bache,  der 
1178.  sich  unterhalb  Naumburg  in  .lie  Saale  ergiesst,  als  l'fortc  hier  1178  und  ebenso  in  dem  gegen- 
im  überliegenden  Punkewitz  1180  ein  grösseres  Areal  an  sich  gebracht  hatte,  und  etwa  gleich- 
1183.  zeitig,   im  Jahre  1183,  ergriff  die  umsichtige  Envcrb«„gs,,olitik  des   Klosters  durch  gesej.ickte 
Benutzung  der  Schuldenno'th  der  Bcnedictincr  in   Goseck  von  deren   Gittern   in   Gernstcdt 
westlich  von  Eckartshcrga  an  der  „ach  Coescn  «li,renden  Landstrasse,  leichten  Kaufes  Besitz' 
auch  hier  wurde  sofort  eine  Meierei  eingerichtet,  deren  Gebiet  nach  ferneren  in  den  nächsten  Jahr- 
zehnten stattgefundenen  Acquisitionen  in   Aucrstedt  «„,1  den  jetzt  eingegangenen  üörtern 
Uamsla  und  Cranewitz  auch  diese  Fluren  iimfasste. 

Haltej.  wir  noch  einnuü  eine  Un...chau  über  .len  Besitzstan.l  des  Klosters  etwa  zehn  Jahre 
vor  dem  Ende  des  12.  Jahrhunderts,  da  n.it  .Kr  beginnen.len  N'envaltung  des  vierten  Abtes 
Winemar  eine  neue  l-crio.lc  anhebt,  die  sich  augenscheinlieh  in  mehr  als  einer  Beziehung  von 
der  vorhergehenden  Zeit  nnter.chcület,  so  ist   l.is  jet.t  eine   weitere  Ausbreitung  von  einiger 

'»/"'  "««  '^*'"»'«  «'>''•  '"ese  Erwcrhu«.  vcluren  ist,  so  tot  sich  nicht  consta.iem,,  oh  es  sich  „m  eiucu 
K.uf  «der  e.„e  Schenkung  ha.del,.    der  in  einer  Trk.  IViedrichs  1  v.  J.  1181  gehrauch;  Ausdruck  dlä 
muäs  durchaus  nicht  nothwendig  iu  letzterem  Sinne  versian.len  werde«.  Ausurudc  donatio 

«)  Die  Urkunden  der  Pförtner  CopialhUcher  «her  diese  Angelegenheit  ,hei   WoliT  II,    1-7,   erhalten  eine 

w^o»n.ene  Ergänzung  d.,rch  zwei  .eines  Wissens  hisher  noch  nicht  gedruckte  Irkunden    von  del 

m  Ortginal  w.e  auch  abschnttlich  in  einem  Co.ualbuche  des  deutschen  Ordens  in,  Hauptstaatsarchiv  zu  D    s  e" 

Ae  andere  ,n  emer  Pap.erhandschrif.  der  Stad.bibliothek  zu  Naumburg  erhalten  ist,  jene  von  Abt  Winemar  vo» 

Hone,  dteae  von  den  mit  Ausgleichung  des  Streites  beauftragten  Ordensbrüdern  pidlipp  ..,  nLT^.Z 

»i^r^tsir::"  ""  '  "''■  '^  ""'"^•^'"'  ''-'  ''-'  -'  -  --«'  — «^  -  <--  ^Vor.lau.o 
üebrigetis  ist  die  von  Wolff  II,  3  angeführte  Vrkunde  nicht  von  dem  Hochmeister  Hermann  von  Saiza  aus 
gestellt  sondern  von  einem  Deutschmeister  Hermann  mit  Zunamen  Ottir  oder  Otter:  jener  nennt    ich    mL   e 
2- ^hosp-taU.  sance  Marie  Teutonicorum  in  .lerusalem..  „der  ,.mai«r  magiste..  J.,  IZZ^^STZ 

»)  Wahrscheinlich  ist  Liiof  von  Cambiirff,  der  1140  i.nfl  ll-u  ;„  w  ..♦        i-  i       , 
^ue  a  tempore  Liiovonis  de  camburch  inibi  i»lantate  sunt.-'  y«en'>«rcn. 
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Uedcutiuij^*  im  Saaltlialc  zwischen  Cocseii  und  Naiinihurj;*  ebenso  weni^  erfolgt  als  auf  den 
Plateaus  zu  beiden  Seiten  des  Flusses.  Daj^egcn  sind  die  Pfortaisclien  Colonisten  in  weitere 
Ferne  naeii  allen  Hininu?ls{^eji:enden  vorgedrungen  und  haben  nirgends  ein  erobertes  Terrain 
wieder  aufgegeben;  die  durch  treffliche  Verwaltung  ununterbrochen  wachsenden  Erträge  der 
Wirtbschaftshöfe  in  Coesen,  auf  der  Finne,  in  Hechendorf,  Odesforde,  8tein])ach,  Löpitz,  Borsen- 
dorf, 3Iertend<>rf  und  (Jernstcdt  reichen  nicht  allein  im  v(dlsten  Masse  liin  zur  Erhaltung  des 
dicht  bewohnten  Klosters,  sondern  gewähren  auch  die  Möglichkeit  in  immer  steigenden  Pro- 
gressionen seinen  Wohlstand  zu  heben. 

Fald  nach  dem  Jahre  IP.H)  ändert  die  Erwerbungspolitik  des  Klosters  ihr  Ziel,  eine  Wen- 
dung, die  mit  der  Erwählung  Winemars  zusammenfällt  und  desshalb  der  unmittelbaren  Ein- 
wirkung dieses  rastlos  thätigen  Abtes  zuzuschreiben  sein  dürfte.  Zwar  im  Saalthale  selbst,  wo 
Pforte  schon  seit  den  ersten  Jahren  seines  Hestehens  zeitweise  einige  Hufen  in  Tesnitz ') 
besessen,  aber  zum  grössten  Tlieile  wiech^r  veräussert  hat,  macht  es  auch  jetzt  keine  nenneus- 
wcrthen  Fortschritte,  ausser  dass  es  1194  ein  jK-iar  Höfe  in  Almerich  und  Tesnitz  mit  einigen 
Feldern  und  bei  ersterem  Orte  einen  SteinlM-uch  von  LeJmsleutcn  des  Xaumburger  Hoclistittes 
ankauft,  wohl  aber  bcmächti-^t  es  sich  nun  des  Höhoirandcs,  und  zwar  des  südlichen  auf  eine 
weite  Strecke  hin  von  Flenmiingen  bis  über  Caculau,  des  nördlichen  dagegen  ttir  jetzt  nur  an 
einem  Punkte  bei  Wenzendorf,  dem  I^fortalsehcn  Fischhause  schräg  gegenüber.  Allerdings  hat 
CS  sich  schon  114;')  von  Bischof  Uto  I  die  Erlaubniss  verschafft  an  den  Saalbergen  filr  seine 
Bauten  Steine  zu  brechen  und  in  s})ätere)i  Zeiten  dieses  Becht  sich  immer  weiter  ausdehnen 
lassen,  dagegen  auf  der  nördlichen  Hochebene  hiJchstens  einige  weit  zerstreute  (Irundstücke  in 
Möllern  und  Hasscnhausen  oder  in  noch  grösserer  Entfernung,  wir  wissen  nicht,  bei  welcher 
Gelegenheit  und  auf  welche  Weise,  erw<n-bcn,  die  jetzt  die  angemessenste  Verwx^rthung  finden. 
Denn  durch  ihre  Vertanschung  gewinnt  l'forte  1  PJ5  das  halbe  Dorf  Wenzendorf,  soweit  es  lli^o. 
Eigcnthum  der  Markgrafen  von  Meissen  ist,  während  der  P^rledigung  der  Mark  von  Kaiser 
Heinrieh  VI;  gegen  Ueberlassung  der  andern  Hälfte  tritt  es  dem  Nonnenkloster  in  Quedlinburg 
seine  m'cI  einträglicheren  und  umfangreicliercn,  aber  entlegenen  älteren  Besitzungen  2)  auf  der 
Finne  ab.  ^ 

Auf  dem  gegenüberliegenden  nr>rdliehen  Bergrande  ist  Pforte  freilich  schon  früher  gelegent- 
lich zu  einigem  Besitze  gelangt:  durch  Schenkung  hat  es  in  Tribüne  oder  Flemmingcn,  wie  es 
nach  seinen  Flamländischen  Ansiedlern  seit  der  Mitte  des  12.  Jahrhunderts  hin  und  wieder,  seit 


*)  Eiiigegangencs  Dorf  am  linken  Vivr  der  Saale  iu  der  Nähe  der  Almerichor  Fähre.  Vgl.  Lepsius,  lüeine 
Schriften  H,  144.     Corssen  S.  (J  luul  die  dazu  gehörigo  Karte  des  Saaltbals. 

*)  Urk.  der  Aebt.  Agnes  v.  Quedlinburg  v.  .1.  IVX):  ..pro  rtstitutioue  melioruni  possessionum  qiie  Viuue 
dicuntur.  que  pre<lictis  possessionibus  in  Wenzendorf  tri  hu. s  talentis  annnatim  utiliores  existunt."  — 
trk.  d.  Aebt.  Sophie  etc.  v.  J.  1213:  „triplo  nieliores  et  ampliores". 


]>' 
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Anfang  des  13.  Jahrhnnderts  rogrclmSs.i-  gjcnannt  wird,  von  Bischof  Wichmann  1154  eine  Hnfe 
erhalten,  dnrch  Tausch  vor  1172  einige  Aecker  in  Cuculau  und  vor  1185  scheinbar  ansehnliche 
Weidetriften  in  Katzenrode,  einem  eingegangenen  Dorfe  nordwestlich  von  letzterem.  Aber  ein 
zusammenhängendes,  planmässiges  Vorgehen  findet  auch  hier  erst  unter  Winemar  statt.  Zu 
119J>  den  älteren  Besitzungen  in  Cuculau  werden  neue  11  <)9  hinzugefügt,  in  Folge  dessen  ein  Wirth- 
schaftshof,    erwähnt   zum   ersten   iMalc   12(>6,  angelegt  wird;    dasselbe  gilt  von  Scobkowe, 

1203.  einem  ebenfalls  eingegangenen  Dorfe  südwestlich  von  Flemmingen,  welches  12(>3  gegen  Güter 
in  Cothewilz»)  eingetauscht  wird,  die  seit  1177  in  den  l'rkunden  vorkommen.  Vor  allem  aber 
ist  das  Bestreben  des  Klosters  auf  die  Erwerbung  von  Flemmingen  gelichtet,  die  nach  ver- 
wickelten und  schwierigen  Verhandlungen  mit  dem  Bischof  und  seinen  zahlreichen  Lehns-  und 

1204.  Afterlehnsleuten  und  nicht  ohne  grosse  Opfer  1204  gelingt.  Denn  nicht  allein,  dass  Pforte  in 
ähnlicher  Weise  wie  bei  Wenzendorf  einträglichere  Besitzungen,  darunter  seine  Meierei  in 
Steinbach,  preisgiebt,  es  muss  ausserdem  alle  durch  Belehnung  Betheiligten  mit  700  Mark  und 
200  Fuder  Wein  abfinden  und  selbst  dann  noch  mancherlei  Ansprllche  des  Domkapitels  befrie- 
digen. Auch  hier  verfolgt  Pforte  offenbar  die  Absicht  das  Dorf  zu  Gunsten  des  eigenen  Wirth- 
schaftshofes  eingehen  zu  lassen,  wie  es  dem  Anschein  nach  bei  den  zuletzt  genannten  Ort- 
schaften Wenzendorf,  Cuculau  und  Scobkowe  noch  der  Fall  gewesen  ist;  die  Bischöfe  Bertold  II 
und  Engelhard  verieihen  ihm  in  der  That  die  Befugniss  hierzu,  wenn  auch  unter  der  ausdräck- 
lichen  Bedingung  einer  angemessenen  Entschädigung  für  die  zum  Abzüge  genöthigten  Bauern«), 
allein  es  verzichtet  bald  auf  die  Ausführung  seines  Vorhabens,  und  in  demselben  Jahre  125o[ 
wo  es  in  Leutenthal  bei  Buttelstedt  eine  grössere  Anzahl  zinsendcr  Hufen  erwirbt,  beschliesst 
das  Capitel  sogar  die  Aecker  seines  Allodiums  in  Flemmingen  an  die  dortigen  Bauern  auszu- 
thun,  behält  sich  übrigens  immer  noch  das  Recht  vor  letztere  bei  gewissen  Vergehen  zu 
entfernen. 

So  tritt  denn  auch  in  dieser  Beziehung,  wie  Winter  II,  202  treifend  bemerkt,  Pfortes  Er- 
werbungspolitik in  ein  neues  Stadium;  indessen  vollzieht  sich  dieser  Uebergang  nur  allmählich, 
und  jedenfalls  bleibt  unter  Winemars  Verwaltung  die  eigene  Bebauung  des  Bodens  im  Allge- 
meinen herrschender  Grundsatz.  Denn  man  erweitert  nicht  allein  die  früheren  Wirthschaften, 
namentlichen  Gernstedt  und  in  Borsendorf,  wo  1226  -  es  ist  bereits  oben  die  Rede  davon 
gewesen  -  das  Gut  des  deutschen  Ordens  angekauft  wird,  in  Folge  einer  Zueignung  des  Naum- 
burger Domherrn  Gerlach  von  Heldrungen  wird  sogar  in  weiterer  Ferne,  in  Vchra  an  der 
1208.  Unstrut,  etwa  in  der  xMitte  zwischen  Weissensee  und  Gebesee,  ein  neuer  Wirthschaftshof  1208 
begründet,  dessen  bald  auch  in  die  Flur  von   Henschleben  hineingreifendes  Areal   bis  in  das 


')  Eingegaugeues  Dorf  im  Burgwart  Schöuburg.    Vgl.  Lepsius,  Gesch.  d.  Bischöfe  u.  8.  w.  S.  104. 

»)  Urk.  Bertolds  II  v.  J.  1204:  „colouis  ibidem  remaneiitibus,  quos  ipsi  monachi,  si  volueriut,  a  possessioni- 
bus  Ulis,  quas  hereditario  iure  Francorum  possident,  competentl  restitutluue  debeiit  excludere.-'  Statt  der  letzten 
Worte  heisst  es  in  einer  Urk.  Bertolds  II  v.  J.  1205:  „competcnti  resUtuUone  sine  coacUone  possunt  excludere" 
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14.  Jahrhundert  hinein  fast  ununterbrochen,  namentlich  aber  in  der  Mitte  des  13.  Jahrhunderts 
durch  den  Erwerb  Hcrsfeldischer  Lehen  grossen  Zuwachs  erhält;  denn  gerade  dieser  Gegend 
bleibt  das  Interesse  des  Klosters  vorzugsweise  zugewandt. 

Wenn  endlich  Pforte  seit  dieser  Zeit  sogar  in  Erfurt  Eigenth  um  besitzt,  so  hat  jedenfalls 
nicht  das  Kloster  die  Initiative  dazu  ergriffen;  auch  hätte  es  früher  vermuthlich  sehr  wenig 
Werth  darauf  gelegt,  sowie  es  ja  das  Marien  Magdalenen-Hospital  und  einige  Häuser  in  Naum- 
burg, die  ihm  bei  der  Stiftung  von  Bischof  üto  zugewiesen  waren,  sofort  vertauscht  hatte. 
Anders  jetzt,  wo  es  trotz  heftiger  Angriffe  sich  aus  der  Stadt  nicht  wieder  hinausdrängen  lässt. 
Im  Jahre  1193  incorporiert  nämlich  Erzbischof  Conrad  von  Mainz  dem  Kloster  gegen  das  Ver-  1193. 
sprechen  vollständiger  Fraternität  das  Johannes-Hospital  zu  Erfurt,  allein  die  Bürger  plündern 
und  zerstören  dasselbe  zur  Zeit  seines  Nachfolgers  Leopold  (12a)  — 1208)  und  entschädigen 
Pforte  dafür  auf  dem  Wege  gütlichen  Vergleiches  1212  durch  Ueberiassung  eines  Hofes  („curia 
cum  edificiis  et  attinentiis  suis").  Irre  ich  nicht,  so  steht  diese  Zerstörung  mit  dem  Krieg  der 
beiden  Gegenkönige  Philipp  und  Otto  IV  im  Zusammenhange,  welcher  in  Folge  der  Haltung 
des  Landgrafen  Hermann  Thüringen  ganz  besonders  ergriff  und  nach  dem  Chron.  Sampetrin. 
ed.  Stttbel,  p.  47  f.  namentlich  in  den  Jahren  1203  und  1204  schweres  Unheil  über  das  Land 
brachte.  Ist  übrigens  diese  Vermuthung  richtig,  so  wird  man  Pforte  auf  Seite  Ottos  IV 
zu  suchen  haben,  da  die  Erfurter  Bürgerschaft  mit  ihrem  Voigt,  dem  Grafen  Lampert  von 
Gleichen,  mit  Entschiedenheit  zu  Philipp  hält,  doch  liefern  die  Pförtner  Urkunden  einen  Beweis 
weder  dafür  noch  dawider. 

Auch  scheint,  von  jenem  vereinzelten  Vorfall  abgesehen,  der  Krieg  an  dem  Kloster  spurlos 
vorübergegangen  zu  sein,  denn  gerade  die  Zeit  des  Abtes  Winemar  erscheint  als  die  Glanz- 
periode in  seiner  Geschichte;  und  specicll  im  ersten  Jahrzehnt  des  13.  Jahrhunderts  herrscht 
hier  ein  kühner  Unternehmungsgeist,  der  nur  aus  dem  Vollgefühl  eigener  Kraft  hervorgewachsen 
sein  kann.  Bereitwillig  folgen  die  Cisterzienser  von  Pforte  dem  Rufe  des  Bischofs  Jaroslaw 
von  Breslau,  gehen  im  Jahre  1200  nach  Ober- Schlesien  und  nehmen  dort  einen  weit  aus-  1200. 
gedehnten  Distrikt  an  den  Grenzen  Mährens  zwischen  den  beiden  Flüssen  Ozobloga  (Hotzenplotz) 
und  Straduna  in  Besitz,  um  hier  ein  Kloster  zu  gründen,  kehren  aber  wegen  der  durch  den 
plötzlichen  Tod  ihres  Gönners  veränderten  Umstände  schon  1201  in  die  Heimath  wieder  zurück, 
nachdem  sie  die  Schenkung  dem  Pfortaischen  Tochterkloster  Leubus  abgetreten  haben  *). 
Ebenso  will  Herzog  Wladislaus  von  Kaiisch  bei  Pricment  („in  provincia  Premonteusi")  ein 
Kloster  durch  Pforte  gründen  lassen  und  übergiebt  zu  diesem  Zwecke  1210  dem  Abt  Winemar  1210. 
den  Ort  Virchuje  mit  den  umliegenden  Seen  und  Wäldern  und  zahlreichen  Ortschaften 2), 
allein  die  beabsichtigte  Stillung  ist  auch  hier  —  ungewiss,  aus  welchen  Gründen,  —  nicht  zur 
Ausführung  gekommen.    Und  sendet  nicht  Pforte  1205  eine  Mönchscolonie  als  äussersten  Vor-  1205. 


')  Vgl.  Grünhagen,  Regesten  zur  schles.  Gesch.  T,  S.  57.  59.  61  f.  und  Winter  II,  322  f. 
*)  L'rk.  V.  t?0.  Juli  1210  im  Hauptstaatsarchiv  zu  Dresden,  auch  ])enutzt  von  Winter  II,  356. 
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posten  gegen  die  Barbarei  und  das  Ileidenthum  sogar  nach  Livland  und  wird  dort  Mutter  des 
Klosters  Dliuam linde?  Täuscht  mich  nicht  alles,  so  ist  den  rt'örtncr  Mönchen  eine  ähnliche 
Cnlturmission  noch  an  einem  vierten  Punkte  zugedacht  gewesen.  Denn  was  anderes  könnte 
es  bedeuten,  wenn  Conrad,  Markgraf  von  Landsi)crg  und  der  Nicder-Lausitz  (lllX)  -  1210), 
ihnen  bei  Storkow  in  der  Mark  Lausitz  ausser  einem  See  1(X)  Hufen  Land  schenkt*)? 
Es  wäre  vielleicht  zu  weit  gegangen,  wollte  man  behaupten,  es  habe  sich  auch  hier  wieder 
um  die  Anlage  eines  Klosters  gehandelt,  —  schwerlich  wUr<ie  dann  Otto  IV  die  Schenkung  als 
Pfortaisches  Eigenthum  bestätigt  haben,  —  aber  das  ist  wohl  nicht  zu  bestreiten,  dass 
Markgraf  Conrad  den  Zweck  dabei  im  Auge  gchalit  hat  deutsche  Cultur  im  Lande  au  der 
Spree  anzubahnen.  Wie  weit  dies  gelungen,  ist  nicht  zu  sagen,  wie  denn  auch  von  den  Schick- 
salen der  Ansiedelung  bei  Storkow  keine  weitere  Notiz  auf  uns  gekommen  ist,  jedenfalls  besass 
das  Wendenthum  an  dem  Spreewalde  mit  seinen  Flussarmen  und  Brüchen  ein  Bollwerk,  hinter 
dem  es  gegen  die  Angriffe  selbst  einer  überlegenen  geistigen  Macht  sich  uugeschädigt  wehrte. 
Aus  allem  aber  geht  wenigstens  dies  Eine  unleugbar  hervor:  Üie  Aufgabe,  welche  in  jenem 
welthistorischen  Kampfe  dem  Kloster  zugetheilt  und  von  diesem  entschlossen  übernommen  wird, 
ist  ebenso  ehrenvoll  als  schwierig  und  zeugt  von  der  hohen  Achtung,  deren  es  sich  gerade  unter 
Winemars  Verwaltung  bei  weltlichen  und  geistlichen  Grossen  erfreut. 

Wenn  nun  seit  der  Mitte  der  dreissiger  Jahre  auf  etwa  vier  Decennicn  hin  relativ  ein 
Stillstand  in  den  Erwerbungen  eintritt,  so  könnte  man  ja  vielleicht  daran  denken  dies  aus 
der  traurigen  allgemeinen  Lage  Deutschlands  während  der  letzten  Periode  Friedrichs  II,  der 
Regierungen  Conrads  IV  und  Wilhelms  von  Holland  sowie  des  Interregnums  herzuleiten,  um  so 
mehr  als  wiederum  Thüringen  den  Schauplatz  des  langwierigen  und  blutigen  Erbfolgckrieges 
zwischen  Heinrich  dem  Erlauchten  und  Sophie  von  lirabant  bildet,  und  schwerlich  wird  man, 
wenn  auch  die  Urkunden  nichts  davon  verrathen,  jede  Einwirkung  der  politischen  Ereignisse 
in  Abrede  stellen  dürfen,  tritt  dieselbe  doch  in  der  Verschuldung  anderer,  besonders  der  Nonnen- 
klöster in  hiesiger  Gegend,  z.  B  Memmleben  und  Scheiplitz,  deutlich  genug  hervor,  aber  gerade 
die  Verlegenheiten  dieser  Anstalten  benutzt  Pforte  zur  billigen  Vermehrung  seines  eigenen  Be- 
sitzthums  und  ersetzt  damit,  was  es  auf  der  andern  Seile  durch  die  Ungunst  der  Verhältnisse 
etwa  eingebüsst  hat.  Will  man  sich  jenen  Stillstand  erklären,  so  ist  einmal  daran  zu  erinnern, 
dass  der  in  dieser  Zeit  stattgel'undene  Ausbau  der  Rundbogenkirche  zur  Spitzbogenkirche,  be- 
gonnen am  21.  März  1251  mit  der  Grundsteinlegung,  beendet  am  2.  Sept.    1268  mit  der  feier- 


Ucheu  Einweihung »),  in  den  Urkunden  als  „sumptuosum  opus"  bezeichnet,  neben  den  reichlichsten 
Spenden  der  Gläubigen  unzweifelhaft  sehr  bedeutende  Mittel  seitens  des  Klosters  selbst  bean- 
sprucht hat,  ebenso  gewiss  aber  ist  es  zum  andern,  dass  der  ehemalige  wirthschaftliche  Sinn 
den  Mönchen  abhanden  gekommen  war.  Dartiber  klagt  Abt  Theoderich  H  vernehmlich  genug 
in  dem  gegen  1280  geschriebenen  Vorwort  zum  Diplomatarium «). 

Trotzdem  dauern  auch  in  dieser  Periode  die  Erwerbungen  fort.  In  erster  Linie  —  und  ' 
darin  wenigstens  ist  das  Kloster  den  früher  befolgten  Grundsätzen  treu  geblieben,  —  werden 
die  älteren  Besitzungen  in  Hechendorf,  Odesforde,  Loepitz,  Borsendorf,  Gernstedt  und  Vehra  un- 
ablässig vergrössert  und  arrondiert;  ja,  Hechendorf  erhält  sogar  1270  durch  Ankauf  eines 
Allodiums  der  Grafen  von  Rabenswald  in  dem  Rieth  zwischen  der  Unstrut  und  dem  Loss- 
Graben  ein  selbständiges  Vorwerk  „in  carecto  3).«  Daneben  kommt  nun  aber,  wie  bereits  oben 
erwähnt,  immer  mehr  das  Prinzip  zur  Geltung  neu  erworbene  Aeeker,  namentlich  an  Orten, 
wo  sich  nicht  bereits  ein  Wirthschaftshof  des  Klosters  befindet,  gegen  Zins  an  Bauern  auszu- 
thun,  bezüglich  die  früheren  Inhaber  darauf  zu  belassen.  Die  Folge  hiervon  ist  eine  grössere 
Zersplitterung  des  Grundbesitzes;  so  lange  Pforte  selbst  mit  eigenen  Kräften  und  auf  eigene 
Gefahr  den  Boden  bewirthschaftete,  musste  es  im  Interesse  der  Vereinfachung  und  Verminderung 
der  Kosten  besonderen  Werth  auf  möglichst  ausgedehnte  Landeomplexe  legen,  eine  Rücksicht, 
welche  nicht  mehr  in  dem  Grade  wie  früher  geboten  war,  sobald  es  sich  nur  darum  handelte 
den  Zins  von  den  Gütern  einzutreiben.  So  zieht  das  Kloster  von  jetzt  an  eine  ganze  Reihe 
von  Ortschaften  in  den  Bereich  seiner  Erwerbungen,  unter  denen  aber  nur  die  in  Wethau 
am  Bache  gleiches  Namens  und  in  dem  benachbarten  ehemaligen  Dorfe  Leschen  (1261),  in 
Leutenthal  und  in  Wallichen  wegen  ihres  Umfangs  grössere  Bedeutung  haben.  Dies  gilt 
Tor  allem  von  Leutenthal,  stidwestl.  von  Buttelstcdt.  Pforte  kauft  das  Dorf  1250  von  dem  ver-  1250. 
schuldeten  Nonnenkloster  Wechterswinkel,  Würzburger  Diöcese;  elf  Hufen  muss  es  im  erblichen 
Besitz  der  Bauern  lassen,  aber  für  die  übrigen  sechszehn  Hufen  legt  es  einen  eigenen  Wirth- 
schaftshof an,  und  noch  einmal  wird  hier  ein  grösserer  Complex  gebildet,  denn  schon  von  dem- 


*)  ürk.  Ottos  IV.  Y.  2G.  Dec.  1200:  „Preterea  (seil,  contirmainns  monasterio)  lociini  in  Marchia,  qnc  dicitnr 
Luzist,  cni  nomeii  Holse,  in  coiitinio  urbis  et  rivitatis,  qiie  dicitur  Stuiknowo;  nim  inaiisis  (',  iuxta  luciim  XX  i*t 
Kelinze  LXXX,  que  omnia  simul  et  semel  Conradns  marchio  de  Landesben;  cum  favore  nostro  Portensi  contulit 
ecclesie."    Im  Ilauptstaatsarcluv  zu  Drrsden,  auch  in  D.  (>,  a. 


»)  Vgl.  Corsscn,  S.  238—262  und  die  Beilagen  dazu  S.  283  -295. 

•)  „Cum  aniraadverterem  quam  plurimos  fratres  huius  portensis  monasterii  de  prediis  'eiusdem  monasterü 
periculose  nimium  ignorarc,  succurrendum  et  cousulendum  huic  eorum  iguorantie  fore  existimavi,  maxime  ut  eadem 
predia  ipsis  iniu.tescerent,  et,  cum  necessitas  exigeret,  rationem  saltem  qualemcumque  de  eisdem  reddere  nosseut, 
et  ut  etiaui  scire  posseut,  quibus  sumptibus,  qua  solercia  quantoque  labore  predecessorum  uostrorum  sint  ipsa 
predia  conquisita,  ut  ex  hoc  saltem  intelligant,  quanta  vigilantia  ea,  que  tarn  laboriose  couquisita  sunt,  oporteat 
conservare,  quia,  ut  dicit  phüosophus:  „Neu  minor  est  virtus,  quam  querere,  parta  tueri."    Vgl.   Corssen,  S.  74  f. 

»)  Urk.  der  Graten  v.  Rabensw.  vom  J.  1270:  „allodium  situm  in  carecto  infra  curiam  hekendorp  inter 
fluviüs  unstnit  et  laze."  Hierauf  ist  es  zu  beziehen,  wenn  1297  (Wolff  II,  252)  ein  „Sifridus  magister  in  carecto" 
vorkommt.    Den  richtigen  Schluss  hat  aus  letzterer  Notiz  bereits  Winter  II,  198  gezogen. 
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selben  Jahre  an  kommen  in  Sachsenhausen,  Vilburne^),  Brantbach*j  (Brembach) 
und  Weiden  neue  Besitzungen  hinzu.  Viel  unerheblicher  sind  die  Güter  in  Wal  liehen, 
1265.  ein  gutes  Stück  westl.  vom  Ettersberge,  die  1265  und  im  Anfange  der  siebziger  Jahre  gekauft, 
aber  trotzdem,  dass  auch  hier  das  Kloster  einen  Hof  besitzt,  —  1274  wird  dort  „familia  curie 
nostre"  erwähnt,  —  bis  1291  wieder  veräussert  werden^;.  Durch  welches  Motiv  Pforte  ver- 
anlasst ist  diese  ferne  Gegend  aufzusuchen,  lässt  sich  nicht  nachweisen,  das  aber  ist  unver- 
kennbar, dass  die  Erwerbungspolitik  in  diesem  Zeiträume  im  allgemeinen  des  einheitlichen 
Planes  entbehrt,  durch  den  sie  sowohl  vorher  als  auch  nachher  bestimmt  wird.  Denn  mit  der- 
selben Consequenz,  wie  sie  unter  Winemar  bei  der  Besetzung  des  Höhenrandes  entwickelt  war 
dringt  Pforte  seit  dem  Ende  des  13.  Jahrhunderts  das  Saalthal  stromabwärts  bis  an  das  Weich- 
bild der  Stadt  Naumburg  und  auf  dem  andern  Ufer  bis  Rossbach  siegreich  vor.  Doch  darf 
nicht  verschwiegen  werden,  dass  auf  letzterem  Terrain  auch  schon  die  Mitte  des  Jahrhunderts 
einige  Eroberungen  aufzuweisen  hat. 

In  der  den  beiden  Dörfern  Tauschwitz  und  Tesnitz  gemeinsamen  Flur*),  speciell  an 
letzterem  Orte,  hatte  Pforte,  wie  oben  bemerkt  ist,  bereits  früher  einiges  erworben.  Seitdem 
es  dann  durch  die  Besitznahme  von  Wenzendorf  1195  festen  Fuss  auf  den  Saalbergen  ge- 
fasst  hatte,  war  auf  dem  Abhänge  des  von  Wenzendorf  nach  Tauschwitz  abfallenden  Berges 
die  Weine ultur  von  den  Mönchen  in  Angriff  genommen  worden.  In  einer  Urk.  Ottos  IV 
v.  J.  1209  werden  zum  ersten  Male  „vinee,  que  adiacent  Wenzendorp  grangie," 
mit  einem  nicht  ganz  genauen  Ausdruck  erwähnt.  Der  obere  Theil  des  Abhanges  ist  nämüch 
überhaupt  nicht  mit  Wein  bepflanzt,  wird  auch  erst  1213  in  einer  Ausdehnung  „ab  utraque 
vinea  Portensium  usque  ad  supercilium  montis  porrecta  (seil,  pars)  iuxta  Wenzendorf'  von 
der  Aebtissin  Sophie  von  Quedlinburg  Pforte  zugeeignet.  Es  kann  nicht  zweifelhaft  sein,  dass 
in  beiden  Fällen  dieselben  Weinberge  gemeint  sind,  und  dass  sie  in  südöstlicher  Richtung  von 
Wenzendorf  und  in  der  Nähe  von  Tauschwitz,  vermuthlich  also  an  der  Stelle  des  jetzigen  Wein- 
berges Sanctorum,  gesucht  werden  müssen.  Vorläufig  scheinen  sie  ganz  oder  ziemlich  vereinzelt 
gebUeben  zu  sein;  aber  von  1236  an  folgt  in  Tauschwitz  und  Tesnitz  eine  Erwerbung  auf  die 
andere,  und  zwar  handelt  es  sich  in  den  meisten  Fällen  um  Weinberge,  die  von  Pforte  entweder 


»)  Vübume  eingegangenes  Dorf  „ioxta  Brantbach".  Nach  der  Generalstabskarte  heisst  eine  Niederung 
zwischen  Gross-  und  Klein-Brembach  noch  jetzt  Füllborner  Grund. 

«)  In  Brantbach  schenkt  unter  anderem  Ritter  Heinrich  Varch  ein  AUodium  von  drei  und  einer  halben 
Hufe,  deren  Ertrag  er  zu  alljährlichen  festlichen  Speisungen  des  Conventes  an  seinem  und  seiner  Gemahlin  Todes- 
tage bestimmt.  Urk.  v.  lo.Jiüi  1273  im  kgl.  Staatsarchiv  zu  Magdeburg.  Dies  zur  Ergänzung  von  Corssen  S.  335  f., 
wo  übrigens  die  Jahreszahl  1270  verdruckt  ist;  es  muss  statt  dessen  1274  heissen. 

•)  Landgraf  Albrecht  bezeugt,  dass  er  an  den  Gütern  in  Wallichen,  welche  Pforte  mit  seiner  Zustimmung 
verkauft  habe,  kein  Anrecht  besitze.    Urk.  v.  28.  Febr.  1291  im  Ernest.  Gesammtarchiv  zu  Weimar. 

♦)  üeber  die  Lage  beider  untergegangener  Dörfer  vgl.  Lepsius,  Kleine  Schriften  IF,  140.  144  f.  Conisen 
S.  5  f.     Ihre  Bewohner  bilden  nach  einer  Urk.  v.  J.  1268  eine  universitas  rusticorum  in  Thuswiz  et  in  Thesuiz. 
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übernommen  oder  auch  erst  neu  angelegt  werden  sollen.  Die  Urkunden  oder  deren  fast  gleich- 
alterige  Ueberschriften  —  sie  stammen  wie  das  Diplomatarium  selbst  von  Abt  Theoderich  II 
her,  —  fuhren  in  den  nächsten  dreissig  bis  vierzig  Jahren  die  vinea  domine  Berthe,  vinea 
Kulonis  und  den  Pfortenberg  mit  Namen  an,  derer  nicht  zu  gedenken,  welche  nicht  näher  be- 
zeichnet sind.  In  der  langen  Uebersicht  der  Pfortaischen  Weinberge  im  Erbbuche  ^)  II,  fol. 
381  ff.  findet  sich  nur  der  „Pforttener"  mit  seinem  ursprünglichen  Namen,  doch  ist  auch  die 
vinea  Kulonis  in  dem  hier  erwähnten  „Siechbergk"  unschwer  wieder  zu  erkennen,  dessen  Be- 
nennung auf  eine  nähere  Beziehung  zu  dem  Siechenhause  hinweist.  Denn  gerade  dies  trifft 
bei  der  vinea  Kulonis  zu,  welche  nach  einer  Urk.  v.  J.  1268  von  dem  früheren  Siechenmeister 
(infirmarius)  Winemar  angepflanzt  und  von  seinem  Nachfolger  Gottfried  mehrfach  erweitert, 
mit  ihrem  Ertrage  den  Zwecken  des  Krankenhauses  zu  dienen  bestimmt  ist.  So  legt  Pforte, 
wie  es  den  Anschein  hat,  fast  ausschliesslich  des  Weinbaues  wegen  in  dieser  Periode  grossen 
Werth  auf  Erweiterung  seines  Grundbesitzes  in  Tauschwitz  und  Tesnitz  und  gewinnt  dort  viele 
abhängige  Leute,  wie  denn  z.  B.  in  der  eben  berührten  Urkunde  eine  ganze  Reihe  von  ,,rustici 
Portensis  ecclesie"  aufgezählt  wird,  die  also  Grundstücke  des  Klosters  gegen  Zins  bebauen. 

Mit  wenigen  Worten  ist  endlich  einer  Erwerbung  zu  gedenken,  welche,  wie  sie  zunächst 
nur  durch  ein  momentanes  Bedürfniss  veranlasst  war,  vermuthlich  auch  nicht  die  Eigenschaft 
der  Dauer  besessen  hat.  Denn  mit  dem  in  den  Jahren  1251  — 1268  stattfindenden 
grossen  Kirchenbau  in  Pforte  hängt  es  ohne  Zweifel  zusammen,  wenn  das  Kloster  in  der  holz- 
reichen Gegend  am  oberen  Laufe  der  Saale  bei  Ziegenrück  einen  Wald  und  eine  Mühle,  die 
nach  der  zutreffenden  Bemerkung  von  Winter  II,  203  gewiss  vorzugsweise  zum  Schneiden  be- 
nutzt ist,  von  den  Grafen  von  OrlamUnde  1258  an  sich  bringt.  Von  dort  war  ja  das  Material  1258. 
auf  dem  Wasserwege  offenbar  noch  leichter  an  Ort  und  Stelle  herbeizuschaffen  als  von  dem 
nahen  Nieder-Möllern,  wo  wenige  Jahre  zuvor,  vermuthlich  zu  gleichem  Zwecke,  eine  Partie 
Wald  gekauft  war,  zumal  die  Grafen  von  Orlamünde  dem  Kloster  gleichzeitig  die  wichtige 
Vergünstigung  gewährten  sein  Holz  abgabenfrei  herabzuflössen,  auch  Heinrich  der  Erlauchte 
und  Graf  Günther  von  Schwarzburg  die  Mönche  von  dem  Zoll  in  Camburg,  resp.  in  Crepule*) 
entbanden.  Wie  gesagt,  weder  Wald  noch  Mühle  scheinen  längere  Zeit  im  Besitz  von  Pforte 
geblieben  zu  sein,  wenigstens  wird  ihrer  bald  mit  keinem  Worte  mehr  gedacht. 

Fassen  wir  beim  Abschluss  dieser  Periode  in  aller  Kürze  die  Ergebnisse  zusammen,  so 
hat  sich  trotz  widriger  Zeitumstände  der  Wohlstand  des  Klosters  im  wesentlichen  ungeschmälert 
behauptet,  namentlich  sind  sämmtliche  ältere  Besitzungen  nicht  allein  unversehrt  erhalten,  sondern 
auch  zum  Theil  nicht  unansehnlich  erweitert.     Dagegen   hat  man    sich  immer  mehr  von  dem 


*)  Erbbuch  aller  Güter  und  Gerechtigkeiten  der  Schule  zur  Pforten,  zusammengestellt  lö51  von  Ernst  Brot- 
Iraf.    Vgl.  Gorssen  S.  98. 

«)  Urk.  des  Grafen  Günther  v.  Schwarzburg  v.  18.  Jun.  1264  in  T.  fol.  310,  b,  die  Wolff  übersehen  hat 
Die  Lage  des  Ortes  lässt  sich  meines  Wissens  nicht  sicher  nachweisen. 
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früheren  Princip  eigener  Bewirtb«,h.ftung  de»  Bodens  entfernt;  die  Folge  davon  ist  grössere 
Zersphttemng  des  Grundbesitzes  nnd  hiermit  in  Verbindung  grössere  Gefahr  Verluste  zu  er- 
leiden,  welche,  wie  man  aus  der  von  Abt  Theoderich  II  an  die  Mönche  gerichteten  Mahnung 
„non  minor  est  virtus,  quam  quaerere,  parte  tneri"  trotz  des  Schweigens  der  Urkunden  schliessen 
darf,  dem  Kloster  gewiss  nicht  erspart  geblieben  sind.  Dauernde  und  werthvolle  Erwerbungen 
sind  nur  im  Saaltbale  bei  Tauschwitz  und  Tesnitz  Behufs  des  Weinbaues  und  in  und  um 
Lententhal  gemacht. 


Wenn  hiernach  yon  einer  fortschreitenden  günstigen   Entwickelnng  der  materiellen  Ver- 
hältnisse  m  dem  besprochenen  Zeiträume  nicht  wohl  die  Rede  sein  kann,  so  nimmt  das  Kloster 
in  den  letzten  Jahrzehnten  des  13.  und  den  ersten  des  14.  Jahrhunderts  einen  mächtigen  neuen 
Aufschwung,  der  um  so  bemerkenswerther  ist,  je  mehr  der  Druck   der  traurigen  Zustände  des 
Landes  auch  auf  Pforte  lastet.    Ein  recht  anschauliches  Bild  der  Leiden  und   Drangsale    ron 
denen  es  in  jenen  rauhen  Zeiten  der   Willkür  und   des  Faustrechtes   heimgesucht  worden',   hat 
Nicolaus  de  Bibera  in  sein  Carmen  satiricum  v.  1051  ff.  •)  eingewebt,  ein  Bild,   das  freilich  in 
80  allgemeinen  Zügen  gehalten  ist,  dass  es  mit  einziger  Aenderung  des  „abbas  Portensis"  auf 
jedes  Kloster  passen  kann.    Und  in  der  That  finden  sich  die  Verse  in   einer  Handschrift  von 
Leubus,  Pfortes  Tochterkloster   in  Schlesien,  welche   von  dem  dortigen  Mönch  Johannes   de 
Bartfa  ungefähr  zwischen  1471  und  14<S0  geschrieben  ist,  mit  der  Variation  „abbas  Lubensis"  «) 
wobei  nur  unentschieden  bleibt,  ob  diese  Verse  bereits  früher  in   Leubns   bekannt  geworden 
sind,  was  ich  bei   den  nahen  Beziehungen  zwischen  beiden  Klöstern  für  sehr  wahrscheinlich 
halte,  oder  ob  Bartfa  erst  bei  einem  Aufenthalte  in  Pforte  im  Jahre  1478«)  dieselben  aus  einer 
Pförtner  Handschrift  copiert  hat.     Also  Pforte  mag  als  ein  dem   Thüringischen    Dichter  nahe 
hegendes  Kloster  hier  mehr  des  Beispiels  halber  genannt  sein,  als  dass  es  gerade  vor  andern 
besonders  geplagt  worden  wäre.    Auch  erscheint  Landgraf  Albrecht,  auf  den  allein  der  Wunsch 
„Cur  mors  Non  rapis  hunc  hominem,  per  quem  posses  dare  finem  Totius  sceleris?   Nimis 
hoc  differre  videris!"  (v.  1073^1075.)  sich  beziehen  kann,  nach  den  Urkunden  als  ein  Gönner 
des  Klosters,  womit  indessen  häufige  und  ftir  die  Mönche  lästige  und  kostspielige  Besuche   auf 
welche  doch  eigentHch  die  Klage  hinausläuft,  sich  recht  wohl  vereinigt  denken  lassen.    Eine 

')  Nicolai  de  Bibera  Cannen  satiricum  ed.  Th.  Fischer.  Geschichtsquellen  der  Provinx  Sachsen  Bd  1 
HaUe  1870.    Nach  Fischer  p.  16  ist  das  Gedicht  1281-1283  Tcrfasst 

«)  Wattenbach,  Monum.  Lubens  p.  20  ff.  Auch  von  den  übrigen  poetischen  Stücken  verwandten  Inhalte, 
welche  Wattenbach  aus  Bartfas  Handschrift  hier  mittheilt,  dürfte  vieUeicht  der  Planctus  S.Bemardi  Clarevallen.iJ 
abbatis,  ein  Gedicht  aus  vierzeiligen  Strophen  von  längeren  gereimten  Versen,  nicht  bloss  aus  Pforte  nach  Leubu. 
gekommen  sein,  sondern  wirklich  eine«  Rest  Pfortaischer  Klosterpoesie  bilden.  Wenigstens  ist  es  kein  Grund 
seinen  Ursprung  desshalb,  weU  darin  die  Weinberge  als  gewöhnlicher  Besitz  der  Cisterzienserklöster  erwähnt 
werden,  am  Rhein  oder  in  Frankreich  zu  suchen;  es  würde  dieses  Moment  ebenso  gut  auf  Pforte  passen 

»)  Vgl.  Haase.  Ind.  lect.  Vratislav.  hiem.  1861.  p.  4, 
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Verarmung  des  Klosters  aber  kann  man  in  dieser  Zeit  schlechterdings  nicht  nachweisen,  und 
sicherlich  darf  man  den  vom  Landgrafen  Albrecht  in  zwei  Urkunden  v.  J.  1277  und  1282  ge- 
brauchten Ausdruck  „devotionem  et  paupertatera  fratrum  Portensium  pie  attendentes"  nicht 
wörtlich  verstehen,  wie  Fischer  a,  a.  0.  p.  74  thut,  sondern  rauss  darin  gewisser  Massen  einen 
Titel  erblicken,  auf  den  ja  die  Cisterzienser,  wenigstens  nach  ihren  Statuten,  so  gut  wie  die 
Benedictiner  Anspruch  machten. 

Mit  dem  allen  soll  jedoch  keineswegs  gesagt  sein,  dass  die  Farben  jenes  Bildes  im  Carmen 
satiricum  zu  dick  aufgetragen  wären,  liei'ern  doch  die  Urkunden  dazu  schlagende  Belege 
genug.  Nachdem  König  Rudolf  I  so  eben  zu  Erfurt  über  Raubritter  strenges  Gericht  ge- 
halten und  den  Landfrieden  geboten  hat,  stellt  er  den  Cisterziensern  zu  Walkenried,  Volken- 
rode,  Georgenthal,  Pforte,  Reifenstein  und  Sichem  (d.  i.  Sittichenbacb)  unter  dem  25.  Febr.  1290 
einen  Schutzbrief  aus  und  befiehlt  dieselben  nicht  mit  Contributionen  oder  irgend  welchen 
ungebührlichen  Diensten  zu  belasten  noch  mit  Kriegerschaaren  diese  Klöster  oder  ihre 
Höfe  zu  betreten'),  ein  Gebot,  das  deutlich  genug  erkennen  lässt,  worin  die  Heimsuchungen  vor- 
zugsweise bestanden.  Wohl  schaffen  das  energische  Auftreten  des  Königs  und  die  von  ihm 
getroffenen  wirksamen  Massrcgeln  für  den  Augenblick  Ruhe  im  Lande,  alleiu  wie  lauge  dauert  es! 
und  der  verhiingnissvojle  Zwiespalt  im  Landgrafeuhause  ruft  König  Adolfs  zuchtlose  Söldnerschaaren 
herbei,  deren  an  Klöstern  und  Kirchen  verübte  Greuel  zu  schildern  dem  Chronisten  *)  die  W^orte 
versagen.  Zwar  weist  keine  Urkunde  von  Pforte  auf  diesen  unglückseligsten  Krieg  im  Besonderen 
hin,  und  doch  kann  man  sich  schwer  vort>tellen,  dass  es  von  ihm  ganz  unberührt  geblieben 
sein  sollte.  Ungleich  schwerer  freilich  scheint  es  im  Anlange  des  14.  Jahrhunderts  in  einer 
Fehde  zwischen  dem  Naumburger  Bisthum  und  dein  Markgrafen  Heinrich  zu  Brandenburg  und 
Landsberg,  dem  Halbbruder  Otti>s  IV  mit  dem  Pleil,  durch  das  bischöfliche  Kriegsvolk  an 
seinen  Leuten  und  seiner  Habe  geschädigt  zu  sein.  Mit  Schmerzen  muss  Bischof  Ulrich  in 
einer  Urkunde  v.J.  1307  es  selbst  anerkennen:  „iuiurias  et  dampna  plurima  in  suis  rusticis  ac 
rebus  pertulerunt,  ita  ut  plerique,  proh  dolor,  ex  eorum  rusticis  interfecti  gladio  caderent,  reliqui 
vero  plagis  seu  verberibus  detriti  vix  aufugerent  ^j." 

Und  nun  steigern  sich  die  Bedrängnisse  immer  mehr.  Derselbe  Bischof  Ulrich  beklagt  es 
1312,  dass  Abt  und  Convent  von  bösen  Leuten  und  Feinden  des  rechten  Glaubens  Bedrückungen 


■)  T.  41,  b :  „Quod  nulla  ab  eis  aut  bonis  aut  ab  hominibus  eorum  coutributio  vel  exactio  vel  alterius  servitii 
geuus  indebitum  requiratur."  -  „Et  volumus,  quod  nullus  collecta  multitudiue  se  recipiat  in  ipsorum  grangiis  vel 
in  claustris." 

")  Chron.  Sampetrin   ad  ann   1294 

•)  Näheres  über  die  Zeit  und  Veranlasung  dieser  Fehde  —  der  Bischof  nennt  sie  „inimicitia  pateus  sive 
gwerra",  —  wird  nicht  angegeben  Möglicher  Weise  steht  es  mit  ilir  in  Zusammenhang,  wenn  Markgraf  Heinrich 
in  einer  ürk.  v.  7.  Ai)r.  13()4,  bei  l.cpsius,  Gesch.  d.  Bischöfe  etc.  S.  327  allen  Ansprüchen  auf  die  Aue  bei 
Naumburg  zu  (iunsten  des  Bischofs  entsagt.  Es  k<»nnte  diesem  Vergleich  vielleicht  die  erwähnte  Fehde  voran- 
gegangen sein. 
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aller  Art  schon  seit  geraumer  Zeit  zn  erdulden  haben,  („pressuras  et  angarias  et  tribnlationes 
a  per^ersis  et  heu!  ab  orthodoxe  fidei  persecutoribus  pluribus  iam  retroactis  temporibus  sunt 
perpessi", ')  und  1319  sucht  Pforte  sogar  bei  Papst  Johannes  XXII  Htllfe,  der  hierauf  die  Decane 
der  Stifter  zu  Merseburg  und  Naumbur<r  und  den  Probst  der  Augustiner  in  Erfurt  mit  dem 
Schutze  des  Klosters  beauftragt  und  uöthigenfalls  sich  des  weltlichen  Armes  („invocato  ad 
hoc,  si  opus  fuerit,  auxilio  bracchii  seeularis")  zu  bedienen  anweist*). 

Ich  kann  es  mir  nicht  versagen  einen  längeren  Abschnitt  des  päpstlichen  Schreibens,  in 
welchem  die  Beschwerden  zusammengefasst  werden,  nach  dem  Wortlaute  mitzutheilen :  „Dile- 
ctorum  filiorum,  abbatis  et  conventus  monasterii  de  Porta  Cisterciensis  ordinis,  Nuenburgensis 
diocesis,  conquestione  percepimus,  quod  nouuulli  venerabilcs  fratres  nostri,  episcopi  ceterique 
ecclesiarum  prelati  ac  clerici  et  ecclcsiastice  persone  tam  religiöse  quam  scculares,  nee  non 
duces,  principes,  comites,  marchiones,  barones,  nobiles,  milites,  communia  civitatum,  universitates 
terrarum  et  locorum  et  alie  persone  ac^olificialcs,  advocati  et  ministri  eorundem  prefatos  abbatem 
et  conventum  ad  contribuendum  in  talliis  et  collectis,  que  a  predictis  ducibus,  principibus, 
comitibus,  marchionibus,  baronibus  et  aliis  prelibatis  pro  tempore  laicis  imponuntur,  propria 
temeritate  compellunt,  in  vectigalibus  et  angariis  onerant,  equos,  canes  et  familiam  in  claustra, 
curias,  molendina  et  bona  ruralia  eorundem  monasterii  et  conventus  ad  alendum  seu  pabulandum 
mittunt,  in  predictis  monasterio  et  bonis  faciunt  placita  seu  publica  parlamenta,  ad  que  cum 
magna  multitudine  equitum  et  peditum  accedentes  bona  ipsius  monasterii  impignorant  ac  victualia 
et  res  alias  dictorum  abbatis  et  conventus,  que  ipsis  fuissent  longo  tempore  suffectura,  violenter 
diripiunt,  devorant  et  consumunt.  Nonnulli  etiam  civitatum  et  partium  illarum,  qui  nomen 
domini  in  vacuum  recipere  non  formidant,  eidem  monasterio  in  grangiis,  villis  et  locis  aliis, 
terris,  domibus,  maneriis,  possessionibus,  iuribus  et  iurisdictionibus  ac  pecuniarum  summis, 
fructibus,  censibns,  redditibus  et  proventibus  eiusdem  et  quibuscunque  aliis  bonis  mobilibus  et 
immobilibus,  spiritualibus  et  temporalibus,  ac  rebus  aliis  ad  monasterium  ac  abbatem  et  con- 
ventum predicta  spectantibns  multiplices  molestias  inferunt  et  iacturas." 

Unleugbar  erinnert  manches  in  diesen  Sätzen  an  die  oben  erwähnte  Schilderung  des  Ni- 
colaus de  Bibera,  bemerkenswerth  dürfte  aber  vor  allem  sein,  daijs  selbst  Bischöfe  und  Geist- 
liche unter  den  Bedrängern  des  Klosters  genannt  werden.  Mag  man  immerhin  hierbei  an  die 
besprochene  flir  Pforte  so  verderbliche  Fehde  des  Naumburger  Bischofs  mit  dem  Markgrafen 
von  Landsberg  denken,  doch  haben  die  Worte  des  Papstes  jedenfalls  einen  viel  allgemeineren 
Sinn. 

In  hohem  Grade  interessant  för  die  Beurtheilung  dieser  Zeit,  wenn  auch  ohne  unmittelbare 
Beziehung  auf  Pforte,  ist  eine  Urkunde  des  Bischofs  Heinrich  zu  Naumburg  v.  J.  1320  mit  der 


')  Original  im  Archiv  des  Dom  CapiteJs  zu  Naumburg.    Copie  in  D.  G4,  a.    T   28.  27t». 
«)  Original  Im  Hauptstaatsarchiv  zu  Dresden.    Copie  in  T.  3i,  b. 
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Aufschrift:  „Littera  super  taxacionc  bencficiorum  in  dioc.  Numburg.*)",  in  welcher  die  im  Laufe 
der  letzten  drei  Jahre  erledigten  geistlichen  Stellen  Behufs  der  an  die  päpstliche  Kammer  zn 
entrichtenden  Abgaben  nach  ihrer  Beitragsfähigkeit  abgeschätzt  werden.  Bei  jedem  Quantum 
der  Abschätzung  sind  nämlich  die  Gründe  augegeben,  warum  von  der  genannten  Stelle  mehr 
nicht  verlangt  werden  kann.  Man  ersieht  hieraus,  in  welcher  traurigen  Lage  bei  einer  eben 
damals  herrschenden  Hungcrsnoth  und  in  Folge  der  fortwährenden  Fehden  und  Plackereien 
des  Adels  die  Geistlichen  und  ihre  Kirchen  sowie  im  allgemeinen  Land  und  Leute  sich  be- 
fanden. Besonders  wird  bemerkt,  dass  Leute  von  der  schlechtesten  Gesinnung,  so  genannte 
Gleiche,  d.  h.  Leute,  die  auf  Gleichheit  der  Rechte  und  socialen  Geltung  Anspruch  machen, 
(„maligni  homines,  qui  Glichen  in  nostro  ydiomate  appellantur,  i.  e.  pares  in  auctoritate 
et  societate",)  in  grosser  Anzahl  herumstreifen,  die  frechsten  Räubereien  begehen,  Geistliche 
und  Weltliche  misshandeln  und  ihre  Beute  gemeinschaftlich  verzehren. 

Die  Folge  solcher  unaufhörlichen,  entsetzlichen  Drangsale  ist  der  Untergang  einer  grossen 
Anzahl  von  Ortschaften  in  hiesiger  Gegend.  Als  im  Jahre  1323  das  Georgen-Kloster  in  Naum- 
burg die  Capelle  in  Tauschwitz  an  Pforte  überlässt,  ist  das  Dorf  „ob  multiplicitatem  congre- 
gationum  a  regibus  et  principibus  ibidem  crcbrius  habitarum  ac  importunitatem  raptorum  et 
pravorum  hominum  ac  alias  causas  legitimas^'  von  den  Einwohnern  bereits  so  verlassen,  dass 
in  demselben  gar  nicht  mehr  Gottesdienst  gehalten  wird.  Und  dasselbe  Schicksal  der  Ver- 
ödung scheint  in  der  damaligen  Zeit  nicht  wenige  andere  Dörfer  in  der  Nachbarschaft  betroffen 
zu  haben,  so  Tesnitz  und  Rostewitz,  und  auf  der  Höhe  oberhalb  Coesen  die  Ortschaften  Grin- 
stedt,  Hondorf  und  eines  der  beiden  Dörfer  Fränkeuau,  schon  1319  als  „desertae"  bezeichnet, 
denen  sich  das  andere  Fränkenau,  Hoppendorf,  Lasan  und  Gross-  und  Klein-Döben  bald  mögen 
angereiht  haben. 

Die  Wirkungen  dieser  harten  Zeit  äussern  sich  ferner  in  dem  mit  reissender  Geschwindig- 
keit zunehmenden  materiellen  Ruin  der  Klöster,  mit  dem  der  Verfall  der  Zucht  innerhalb  ihrer 
Mauern  gleichen  Schritt  hält.  In  auflallender  Weise  mehren  sich  von  jetzt  an  in  den  Urkun- 
den die  Andeutungen,  wie  Klöster  nicht  anders  als  adelige  Herren  entweder  bei  wucherischen 
Juden,  die  besonders  in  Wiche  und  Querfurt  ihr  Wesen  treiben,  Capitalien  aufzunehmen  oder 
einen  Theil  ihrer  unbeweglichen  Habe  zu  veräussern  gezwungen  sind,  so  Beispiels  halber  die 
Nonnen  von  Quedlinburg  und  die  beiden  Klöster  zu  St.  Georgen  und  St.  Moritz  in  Naumburg. 

Auf  diesem  dunkeln  Hintergrunde  hebt  sich  um  so  glänzender  das  Bild  von  Pforte  ab. 
Es  zeugt  fürwahr  ebenso    von   einer   unverwüstlichen  Lebenskraft  als  von   einer   umsichtigen 


*)  Original  im  Archiv  des  Dom-Capitels  zu  Naumburg.  Obige  Mittheilungeu  sind  dem  sehr  ausführlichen 
Urkunden-Auszuge  bei  Lepsins,  Directorium  diplomaticum  über  sämmtlichc  Urkunden  aus  der  Zeit  der  Bi- 
schöfe u.  s.  w.  entnommen. 

Ueber  diese  höchst  mühevolle  und  verdienstliche  Sammlung,  die  ebenfalls  im  Archiv  des  Dom-Capitels  hand- 
»chriftlirli  «iin>owaliit   wird,  vgl.  A.  Schulz,  Vorrede  zu  K.  P   Lepsins,  Kleine  Schriften  I,  XXI. 
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Verwaltung,  wenn  gerade  jetzt,  seit  dem  letzten  Viertel  des  13.  Jahrhunderts,  in  einer  Zeit 
allgemeiner  Bedrängniss  und  Noth,  unser  Kloster,  wie  bereits  gesagt,  einen  neuen,  grossartigen 
Aufschwung  nimmt. 

Schon  äusserlich  macht  sich  derselbe  bemerklich  an  der  grossen  Anzahl  von  Urkunden 
aus  dieser  Periode,  —  den  sechszehn  Jahren  von  1290-1305  gehören,  wenn  ich  recht  gezählt 
habe,  nicht  weniger  als  112 Stück  an,  -von  denen  fast  jede  von  einem  neuen  Kauf  berichtet 
Aber,  was  viel  wichtiger  ist,  man  kehrt  jetzt  auch  wieder  zu  einer  rationelleren  Erwerbungs- 
politik zurück,  die  nun  bis  in  die  zweite  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts  hinein  massgebend  bleibt, 
ein  Umstand,  der  mich  veranlasst  diesen  ganzen  Zeitraum  zusammen  zu  fassen,  wiewohl  sich 
nicht  leugnen  lässt,  dass  in  seinem  späteren  Verlaufe  Symptome  einer  ungünstigen  Veränderung 
der  Finanzen  des  Klosters  sich  einstellen. 

^      Während   Pforte   auch  jetzt   noch   auf  seine  älteren  Wirthschaftshöfe   hohen  Werth  legt, 
was  sieh   in   einer  fortgesetzten   Vergrösserung  ihres  Areals   kund  giebt,   anderer   vereinzelter 
und  entlegener  Besitzungen  dagegen  wie   deren  in  Wallichen   sich  möglichst  bald   entäussert, 
richtet  es  alle  seine  Bestrebungen  in  erster  Linie  auf  weitere  Ausbreitung  im  Saalthale! 
Hier  hatte  es  unter  Abt  Winemar  1194  in  Alm e rieh  auf  dem  rechten  Ufer  des  Flusses  sich 
festzusetzen  begonnen,   aber  wenn  anders  schon  damals  ein   weiteres  Vordringen  beabsichtigt 
gewesen  war,  hatte   dasselbe  an   der  Abneigung  der   Klöster  und  des  Capitels  in  Naumburg 
auf  ihren  dortigen  Grundbesitz  zu  verzichten  ein  unüberwindliches  Hiuderniss  geiuudcn.    Volle 
J296.  hundert  Jahre  ist  nämlich  von  Erwerbungen  in  Almerich  keine  Rede »),  bis  nun  seit  1296  unter 
theilweise  günstigeren  Verhältnissen  Pforte  seine  Anstrengungen  das   Dorf  und   die   Flur  zu 
gewinnen  erneuert  und  mit  rastloser  Energie  Schritt  für  Schritt  vordringend,  wenn  auch  nicht 
ohne   grosse  Opfer,   binnen    zwölf  Jahren   endlich  zu   dem  erwünschten   Ziele  gelangt.     Und 
aUerdings   hat  es,  wie  man  namentlich  aus  einer  Urkunde  des  Bisehofs  Bruno  von  Naumburg 
vom  21.  Nov.  1302  ersieht,   hieran  das  allergrösste  Interesse.    Die  Saale  wird  nämlich  gerade 
in  der  Gegend  von  Pforte  von  dem  nördlichen  Höhenzuge,  an  dessen  Fasse  sie  sich  hinschlän- 
gelt, nach  Süden  hinübergedrängt  und  hatte  damals  durch  Abspülungeu  den  Pfortaischen  Aeckeni 
an  dem  ungeschützten  rechten  Flussufer  erheblichen  Schaden  zugefügt ;  wirksame  Vorkehrungen 
dagegen  waren  aber  unmöglich,  so  lange  Pforte  nicht  an  beiden  Ufern  über  eine  weitere  Strecke 
hin  ungehindert  schalten  konnte.   Man  befriedigte  also  zunächst  nur  ein  dringendes  Bcdürfuiss, 
wenn  man  wenigstens   die   dem  Probst  und  Custos   des  Nauniburgcr  Stiltes  gchr»rigen  Aecker,' 
die  sich  östlich  vcm  den  Klostermauern   bis   unterhalb  Almerich  ausdehnten,  gegen   reichlichen 
Ersatz  eintauschte,  denn  nur  auf  diese  Weise  wurde  es  möglich  durch  einen  längs  des  Flusses 
von  Lochwitz    bis  Almerich    aufgeführten    Damm    der  Gewalt   des   Wassers    Einhalt    zu    thun. 


>)  Nur  irrthümlich  giebt  Wolff  JI,  {)  nach  dem  Diploniatarinm  eine  Urkunde  über  eine  Erwerbung  in  Alma- 
rieh  mit  der  falschen  Jahreszahl  122«  und  zum  zweiten  Male  II,  248  nach  dem  Transsumptburhe  mit  der  richtigen 
Jahreszahl  1296,  ohne  ihre  Identität  zu  bemerken. 
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Allein  hierbei  bleibt  man   nicht  stehen ;  haben  ehemals  da«  Moritz-  und  das  Geor^en-KIoster 
d.  weueren  Fortschritte  in  dieser  Richtung,  auf  welche  Pforte  eigentlich  von  Anfang  a?! 
der  Natur  hingewiesen  war,  gehemmt,  so  ist  jetzt  ihre  Widerstandsfähigkeit  durch  Schuldennoth 
gebrochen;  beide  müssen  sich  1306  zum  Verkauf  ihrer  Mühlen  an  der  kleinen  Sa^trud  ^ 
unterhalb  Almench  verstehen.    Auch  zeigt  sich  nun  der  Bischof,  dessen  uZo^,2  Z 
den  ganzen  übngen  Theil  der  Almericher  Flur  erstreckt,  willfähriger,  entschädigt  Ilbd^e^^^ 
eine  Landschenkung  Pforte  ftir  die  in  der  erwähnten  Fehde  mit  dem  Brandenburgischen  ^rk 
graten  ohne  Verschulden  erlittenen   Verluste   und  genehmigt    zu   wiederholten  mLu  die  Z- 
äussserung  von  bischöflichen  Lehen   an  das  Kloster.    So   ist  letzteres  denn   1308  bis  an   1  1306 
westhche  Grenze  des  Weichbildes  von  Naumburg  herangerückt,  welche  an  dieser  SteUedu^^ 

tl^7LT   "'^   "^  ''"'  ''  "^'^'""'"^  '''''''   ^^  ^^^^"^^^  Schweinsbrücke   scharf 
Nicht  minder  eifrig  geht  Pforte  unterdessen  auch  auf  dem  linken  Flussufer  vor    wo 
an  die  älteren   Weinberge  in   ununterbrochener   Folge   immer  neue  angereiht   werden     Aber 
hiervon  abgesehen,  wird  nun  auch  die  Erwerbung  der  ganzen  Niederung  von  Tausch  wi'tz  und 
Tesn.   z  bis  m  den  Bereich  des  Dorfes  Rossb.ch  angestrebt.    Die  Wasserbauten,  welche  man 
seit  1302  zum  Schutze  der  Aecker  beginnt,   beschränken   sich  durchaus  nicht   auf  die  Anlage 
des  Saaldammes  am  rechten  Ufer,  sondern  gleichzeitig  scheint  man  eine  gründliche  Regulierung 
des  Flusses  ms  Auge  gefasst  zu   haben,  zu   deren  Ausführung  selbstverständlich  der  Besitz 
beider  Ufer  durchaus  nothwendig  war.    Ja,  täusche  ich  mich  nicht,   so  hat  sich  eine  sichtbare 
Spur  dieser  gemeinnützigen  Thätigkeit  der  Mönche  bis  auf  unsere  Tage   erhalten.    Während 
nämheh  ehemals  der  Strom  unterhalb  des  eingegangenen  Dorfes  Rostewitz  von  den  nördlichen 
Saalbergen  quer  durch  das  Thal  bis  dicht  au   den  Fuss  des  Seh weins warten berges  abbog  und 
sich  von  hier  fast  in  Form  einer  Schleife  zurückwandte,  -  noch  jetzt  wird  durch  die     alte 
Saale    die  klemere  seit  1308  dem  Kloster  gehörige  Aue  unterhalb  Almerich  von  der  grösseren 
bis  nach  Naumburg  sieh  erstreckenden  Aue  der  Domherren  geschieden,  -  hat  er  im  Laufe  der 
Zeit  eine  Veränderung  erfahren,  indem   er,  wie   ich  vermuthe,  durch  die  Mönche   von  Pforte 
im  Anfange  des  14.  Jahrhunderts  unterhalb  Rostewitz  aus  seinem  Bette  in   östlicher  Richtunir 
abgeleitet  und  auf  näherem  Wege  mit  Abschneidung  der  so  genannten  krummen  Hufe  in  das 
selbe  wieder  zurückgeführt  worden   ist.     Dass   die  Pfortaischen   Aecker   in   der  Aue   bei   der 
ursprünglichen  Richtung  des  Stromes  durch   das  Wasser  gefährdet  gewesen  sind,   davon  kann 
man  sich  noch  jetzt  durch  Anschauung   überzeugen;    seine  Ableitung   lag   also    sicheriich    im 
Interesse  des  Klosters.     Dass  sie  aber  auch  wirklich  durch  letzteres  geschehen  ist,  glaube  ich 
angedeutet  zu  finden,   wenn  in  einer  Urk.   v.  IS.  Febr.  1310,   bei  Wolff  II,   336,   der  Bischof 
Ulrich  eine  Vertauschung  von  Gütern  seiner  Kirche  in  Tauschwitz  mit  dem  Zusätze  genehmig 
hierdurch  sei  der  Streit  geschlichtet,   den   der  Schatzmeister  seines  Stiftes  mit  dem  Abt  von 
Pforte  gehabt  habe  „sive  pro  piscaria  in  Rostewitz  sive  pro  fossione  aqueductus  sive  pro 
causa  aha  qualicumque  "  Denn  meines  Wissens  giebt  es  in  der  ganzen  Gegend,  so  weit  sie  nur  iu 
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Betracht  kommen  kann,  keine  andere  künstliche  Wasserleitung  als  eben  das  erwähnte  Stück 
des  heutigen  Flusslaufes.  ^) 
1312.  Mag  indessen  diese  Hypothese  auf  sich  beruhen,  das  steht  fest,  dass  mit  dem  Jahre  1312 
Pforte  das  ganze  linke  Saalufer  bis  in  die  Rossbacher  Flur  hinein  beherrscht.  Ja,  auch  in 
dem  letztgenannten  Orte  gewinnt  es  immer  mehr  Boden,  namentlich  seit  1339  durch  Ankauf 
lüöü.  der  sehr  ausgedehnten  Güter  Heidenreichs  von  Rossbach,  bis  es  endlich  1353  von  den  Grafen 
von  Orlamünde,  resp.  deren  Lehnsherren,  dem  Landgrafen  Friedrich,  den  Besitz  des  ganzen 
Dorfes,  d.  h.  vor  allem  die  Gerichtsbarkeit,  gewinnt. 

Während  so  Pforte  im  Saalthale  unaufhaltsam  sein  Ziel  verfolgt,  bemeistert  es  sich  gleich- 
zeitig mit  nicht  geringerer  Energie  der  Höhe  nördlich  von  Hm  und  Saale.  Das  Terrain, 
welches  jetzt  hier  in  Augriff  genommen  wird,   hat  es  bereits  früher  gewisser  Massen  sich  ab- 
gesteckt; die  beiden  Pfortaischen  Wirthschaftshöfe  Gerustedt  und  Wenzendorf  sind  nach  beiden 
Seiten  hin,  jener  im  Westen,   dieser   im   Osten,  etwa   die   Endpunkte.    Durch  eine  fast   un- 
übersehbare Menge  von  Kauf-  und  Tauschverträgen,  daneben  auch  durch  einige  Schenkungen 
gelangt    nun  das  Kloster   im  Verlauf  dieser   Periode   allmählich    in  den   fast  ausschliesslichen 
Besitz  der  auch  jetzt  noch  sehr  zahlreichen  Orts«-haften   innerhalb  der   angegebenen   Grenzen. 
Ungefähr  der  Reihe   nach   von  Osten   nach  Westen  aufgezählt,  sind  es  folgende:   Ober-    und 
Nieder-MöUern,  Pomnitz,  die   beiden  Dörfer  Fränkenau  (eingegangen),  Gross-  und 
Klein-Döben  (dessgl.),  Grinstedt   (dessgl.),   Punschrau,    Hopfendorf  (eingegangen), 
Hohndorf,  Spielberg,  Zaekwar,   Benndorf,  Poppel,  Hassenhausen,  Taugwitz, 
Rehhausen;  zu  ihnen  gehört  ferner  Las  au  (eingegangen;  jenseits  von  Wenzendorf  und  Lis- 
dorf  jenseits  von  Gerustedt.    Das  Meiste  zur  Erwerbung  dieser  Dörfer  auf  dem  Kreise, 
wie  sie   in   den   späteren   Zeiten  des  Klosters   genannt  werden,  geschieht  bereits  im  Anfange 
1353.  des  14.  Jahrhunderts;  den  eigentlichen  Abschluss  bildet  das  Jahr  1353,  in  welchem  die  Grafen 
von  Orlamünde  ihre  herrschaftlichen  Rechte  in  Lasan,  Ober-  und  Nieder-Möllern,  Pomnitz  und 
1383.  Hopfendorf  an  Pforte  verkaufen,  und  nur  Spielberg  wird  erst  noch  im  Jahre  1383  gewonnen. 
Uebrigens  schliessen  sich  an  die  Kreisdörfer  auf  beiden  Seiten  zahlreiche,  mehr  oder  minder 
bedeutende,  aber  vereinzelte  Besitzungen  an,  nach  Nordosten:  namentlich  in  Wilsdorf,  Rödelin 
(jetzt  Vorwerk  Rodel;  und  Freiburg;  auf  der  andern  Seite  eines  Theils  an  der  Hm:  in  Suiza, 
Darnstedt  und  Ober-Trebra,  anderes  Theils  von  Gerustedt  und  Auerstedt  in  westlicher  Richtung : 
in  Neustedt,  Seeua,   Gebstedt,  Millingsdorf,  Rudersdorf,   Buttstedt,   Hauenthal   (jetzt   Wüstung) 
und  Stiebsdorf  (dessgl.),  wo  nun  wiederum  die  älteren  Güter  in  und   um  Leutenthal  die  Fort- 
setzung bilden,  so  dass   also    von  Freiburg  an  der  Unstrut   bis  zum   nördlichen  Abhänge   des 
Ettersberges  eine  ununterbrochene,   mindestens  fünf  Meilen   lange  Kette   von   Ortschaften   sich 
hinzieht,  in  denen  Grundbesitz  des  Klosters  zu   finden  ist.    Aber  freilich   dauernd   hat  Pforte 
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diese  ganze  Linie  nicht  halten  können  und  wohl  schwerlich  auch  nur  gewollt;  besonders  wird 
alles,  was  zwischen  Gerustedt  und  Leutenthal  lag,  sehr  bald  wieder  veräussert  sein.  Auf 
Leutenthal  dagegen  und  seine  Umgebung  wird  dauernd  sehr  hoher  Werth  gelegt,  was  zahl- 
reiche Erwerbungen,  besonders  in  Sach  senhausen,  Brembach  undObringen  bekunden. 
So  wird,  um  nur  einzelnes  herauszugreifen,  1327  das  ganze  Dorf  Saehsenhausen  den  Vitzthumen  1327. 
von  Apolda  abgekauft,  ebenso  in  Brembach  1334  Zinsgüter  dem  Benedictiner-Nonnenkloster  in  1334. 
Arnstadt*)  und  selbst  noch  1376  grössere  Besitzungen  dem  Hersfelder  Kloster.*)  1376. 

Schliesslich  sei  in  der  Kürze  erwähnt,  dass  Pforte  auch  auf  der  Höhe  des  rechten  Saal- 
ufers stromaufwärts  noch  in  der  Mitte  des  Jahrhunderts  einige  Fortschritte  macht,  indem  es 
1356  einzelne  Hufen  und  Höfe  in  den  Dörfern  Roda,  Krolpa  und  Tultewitz,  östlich  und  1356. 
südlich  von  der  Rudelsburg,  gewinnt,  aber  freilich  nur  gegen  Veräusserung  seines 
Meierhofes  in  Ödes  forde  an  der  Unstrut.  Scheint  letzterer  auch  zu  keiner  Zeit  beson- 
dere Bedeutung  und  Wichtigkeit  für  Pforte  besessen  zu  haben,  so  würde  doch  in  den  früheren 
Perioden  der  Convent  sicherlich  niemals  daran  gedacht  haben  einen  wohl  abgerundeten  und 
mit  eigenen  Kräften  und  Mitteln  bewirthschafteten  Landcomplex  mit  zerstreut  liegenden  zinsen- 
den Grundstücken  zu  vertauschen. 

Documentiert  sich,  wie  ich  glaube,  in  dem  zuletzt  erwähnten  Handel  ein  Abfall  von  den 
ehemals  im  Kloster  herrschenden  Grundsätzen,  so  tritt  nun  auch  allmählich  ein  Verfall  sei- 
nes Wohlstandes  ein,  dessen  Spuren  etwa  seit  der  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  auftauchen. 
Soweit  ich  den  letzteren  habe  nachgehen  können,  —  denn  die  in  die  Pfortaischen  Copialbücher 
eingetragenen  Urkunden  enthalten  davon  kaum  eine  Andeutung,  —  ist  Pforte  1345  zum  ersten  1345. 
Male  in  der  Lage  Schulden  halber  einige  Hufen  in  Endeleben,  einem  eingegangenen  Dorfe  bei 
Vehra,  verkaufen  zu  müssen.  •'*)  Allerdings  scheint  diese  Noth  nur  vorübergehend  gewesen  zu 
sein,  denn  daneben  dauern  die  Aequisitionen  noch  längere  Zeit  fort,  und  noch  im  Jahre  1383 
wird,  wie  oben  erwähnt,  das  ganze  Dorf  Spielberg  erworben,  dagegen  befinden  sich  im  letzten 
Viertel  des  Jahrhunderts  die  Finanzen  des  Klostors  im  allertraurigsten  Zustande.  Im  Jahre 
1378  leihen  Abt  Heinrich  und  die  Sammung  der  Mönche  von  Hermann   von   Etzilstorf,  Dom- 


')  Dagegen  vermutLet  Lepsius,  Kl  Sehr.  II,  14«,  dast»  hier  im  15.  Jahrliuudert  du  gewaltsamer  Dunhriss 


')  Urk.  des  Frohstes  und  Oinventes  des  Klosters  zu  Arnstadt  v.J.  1334.  Original  im  königl.  Staatsarchiv  zu 
Magdeburg. 

*)  Urk.  des  Abtes  und  (Kapitels  des  Stiftes  zu  Hersfeld  v.  10.  Febr.  137H.  Das  Original  derselben  befindet 
sich  im  Ernest.  Gesammtarchiv  zu  Weimar,  eine  Abscln-ift  im  Copiar.  des  Carthäuser-Klosters  zu  Erfurt  im  kgl. 
Staatsarchiv  zu  Magdeburg. 

•)  Urk.  des  Abtes  Albert  und  des  Conventes  des  Kl.  Pf.  v.  1.  Aug.  1345:  „Quoniam  nostrum  mouasterium 
uppressum  esset  intolerabilibus  oneribus  debitorum  eatenus,  quod  absque  bonorum  immobilium  alienatioue  nulla- 
tenus  possemus  ab  huiusmodi  debitorum  oneribus  relevari."  Copiar.  S.  Augustini  in  Erfurt  fol.  44  sq.  im  kgl. 
Staatsarchiv  zu  Magdeburg. 
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sie  verkaufen  9  SeW  Z  e  1^  .  T,7  "  'fT"'  '"  ""'  '''"""'•^  '"■^««'•'«'""  "". 
im  ,00  Schock. .)  Seiue  H.il.e  t  'l,  h  .  m"?'  ""'  '*""  ''""""'  J^"^'"''  ==»  -'"«■'.  '!<' 
Schuld  bei  den  Jude«  .1  Je:  „.':;.  ^rl  '";  '^'"  ''''•  ""'  ^'"''  -"  -'- 
dasCb.  envahncn  die  »kuudeu'  il.  de"  2  ^hTu.;".^^  "^^^ "'''  "u  '^'^''■•'""'^•"' 
borg   für   54  Schock  und  3(J   »„»<.   if  .  ^  ~  '""^  '^"'*"  Hof  zu  Frei- 

Sa..e  .-eicM  bei  weite"    nS/       ^.L  17"/"    ""'''"^  -°  ^-"'^- ')    allein  diese 
müssen  Abt  und  Convent  sieh  1  ^  Heren  l  •"  '""'""   """"   '"   '''■""'^"»-  •'«"re 

nnd  Gross.Obringen  TLn  '  r t  '  ""  ''  "'''""'  '"'^'''  ^'»^  «'<^  i"  ßrembaeh 
folge  werden  anfgoi  t  ,  ^  ^  ^l  ""'  «r""«'''"-  »-"--  "  "•  >anger  Keihen- 
2)  bona  Sita  in  Oberingen  ii  l  ol  T  «  ""'''"""""""'-  «""O"»  "ona  nonnWur, 
bona  et  fuerunt  oH™  !b  aZ  ^o  ,  Z  ',7";  «'-P-"'  H-c  counnuniter  appellantnr  nova 
tbäuser  in  Erfurt  mr  1347  Zd.  1  9^  "^"'^"•if'"  ^  «»  "-  ««>v«.or.KIoster  der  Cr- 
teren  Erläuterungen  I  sse  ic  ,  e  Sil!  df  'T  f""''"  "  ''''''''''"'■  '^  *^'''"  »"-  -'" 
motivieren,  als  das  Sprech  ns.tVt  ;,.     t""f'   ""  '"'*    ""'^   ^""^^"'  '«<^«"   Schritt 

„iogruente'nostro  monirl  e'  obts    Zn  !i:e'Tne  "t  t7       ""  ""^"^  ""'"'^^  ^•"«-= 
bus  oppresso   tarn  apud  ChristanoT  .„  '      !  °"''''"""'  '"""^  ''**'"°™™  ouon- 

.im  erescunt  g-avia 'da^: Ze'    „od  Ji^l^^^^^^  ^""^^  '•""'"'  "'"""^  --^"'■"  «'  •""- 

nsnre,  ,,„od  n.i  ccler,  prov.s.onis  reinedio  eidem  monasterio  et 

•)  Urk.  (los  Abtes  Heinriel,  nnd  des  Conventes  v  2",  A..,-  117«     r  •■        •  .. 

fei.  184.    Auch   wir.,   die  Angelegenheit  i„   einer  lrk.u  de   de     Bis., «f s  ^T  ''\''""''""^'"  •^""-'^""•*'> 
erwähnt.  ^fKiuiue   aes  Uisthofs  Witicho   v.  J.  138()  a.  a.  0.  fol.  176,  b 

«)  ürk.  des  Abtes  Nicolaus  u.  des  Conventes  v.  ;J0   März  1380   D   iß.^     .•    •     .       • 
dass  schlechterdings  kein  Grund  vorliegt  das  T)af„m  f     '•  ...  "*  ^'''^'^'  ^-  ^^  nachgewiesen, 

Nicolaus  willen  thut.  "^         ""''""  *"''  ^"^^'""^'^^  ^  ^^^'^-"^  -e  Wolf  11.  536  um  des  Abtes 

•)  Auf  diese  Angelegenheit  beziehen  sich  folgende  Urkunden: 
1)  .Notanelles  Dokument  v   8   n    m    Tni:    i-two     u 
™«.gene  .eieriiche  Uehergahe."   OHgina,  t^^t^^^Ji:,  Z  ^^^^  »  «-^«"  -  «'  OhHn.e„ 

in  Magdefcn,«.  '  '"  •""*""  »'"«"«"'>"  Transsnmpt  ».  16.  J,u,i  1403 

5' Landesherrliche  Bestätignng  des  Landgrafen  Balthasar  V  2  J«„  IM.«.     <•    •    •    .v  • 
d«  Carthänser-KIosters  .,,  Krf„rt  .„1.  .W.  in  Ma,.Iob„rK,  '"  "'  '"'"''•  ™  ^^P'""' 
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nobi«  congruum  prebeamus  occursum,  in  brevi  tempore  ad  destitutionem  temporalium  omnimo- 
dam  deveniet  et  irrecnperabilem  incurret  paupertatem." 

So  werde«  wir  „ns  denn  auch  den  Verkauf  des  Wirthschafshofes  in  Loepitz 

l'klL  hTb  n  r  r  n?  T''""'''  """  '"'''''''  ""^  '''  y^rsamin.,  des  Klosters  zu'  im 
Iler  I  cT\  ,'  ':;  T'""  "'"■  ^"P''""«'-'-  fi"<iet  sich  keine  Notiz  «ber  denselben, 
ab  r  d,e  Chrontk  der  Merseburger  Bisehilfc  (Mon.  SS.  X,  202)  theilt  ihn  mit  folgenden  Worten 
m.t:  „(Hetnncns  de  Stolberg  XXXI.  cpiscopus.)  Allodinm  etiam  in  Lepitz  prope  Merseburg 
cum  ornntbus  et  s.ngulis  suis  iuribus,  proprietatibus,  ,K,rtinentiis  et  libertate  ab  abbate  et  con 
ventu  monastern  m  Porta  prope  Nuemburg  ordinis  Cistereiensis  a.  D.  1389  pro  220  sexagenis 
grossorum  perpetue  apud  eeclesiam  nostram  remanendam  emit  et  comparavit« 

Ob  damals  wenigstens  die  so  gewonnenen  Mittel  hingereicht  haben,  um  die  in  arge  Verwir- 
rung gerathenen  Finanzen  wieder  zu  ordnen,  bleibt  dahin  gestellt,  aber  sicherlich  sind  die  er- 
wähnten K  alle  von  Verausserungen  nicht  die  einzigen  in  der  Geschichte  des  Klosters.  Denn 
wenn   be.sp.elswc,se  ,m  Jahre   1428  das  Gehiilz  Gnckenbcrg  bei   Gernstedt,  welches  bereits 

ZJT\fT  /''  '""  "'"'"'  '"'^''"""  ^''■•''  "  """'  ''  •i--'  "^^  -  ^'«»ei-^bt  mit  Vor- 
?!  ;  '"  ^•'.'^'"'^"'V/"'''""  *'"""""  "'"•  '^^'""  e«"«'-'  *•-■-.  -nn  das  Kloster 
Insich Tin^.""  '"  '        "  ''■"""  ^"^"  •''"^  '"'""^•'  ^«"^«^  -P*''"'"«*  »«"'  --der 

sich  !Ürr  ,"'"■' .""'"  f  "■  "'"'  ''"■  '■"""'"  ■'"'*'  ♦"^^"''  •''^  ^'••"«  Vermögensverhältnisse 
sich  nach  und  nach  wieder  günstiger  gestaltet  haben,  was  auch  durch  eine  Anzahl  von  Er- 
werbungen, namentlich  in  Auerstedt,  einigen  Dörfern  bei  Erfurt,  in  Leutenthal,  Sachsenhausen, 
Onngen  und  L.sdorf  gerade  während  des  dritten  Dcenninms  des  .5.  Jahrhundert,  bestätig 
w,rd.  Aber  fre,l,eh  von  e.ner  Erwerbungspolitik  kann  keine  Rede  mehr  sein;  es  fehlt  dazu 
vor  allem  e,„  bestimmter  Plan,  nach  welchem  man  vorgeht.  Auch  wird  es  jetzt,  so  weit  die 
.mmer  sparhcher  werdenden  Urkunden  einen  Einblick  in  die  Verwaltung  des  Klostcrvermögens 
gesUtten  .mrner  mehr  beliebt  die  vcrn.gbaren  Capitalien  gegen  hypothekarische  Sicherheit 
auszuleben  anstatt,  wie  frflher  Regel  gewesen,  in  Grundbesitz  anzulegen.  Im  IC.  Jahrhundert 
«td^s  wenigstens  augenscheinlich  der  Fall,  und  nicht  nur  Privatpersonen  und  Stadtgemeinden, 
wie  Eckartsberga,  Langensalza  und  Tennstedt,  borgen  bei  Pforte,  sondern  auch  seinem  eigene,;       ' 

\^trT-     r  M  ""^  ^""^  '""  ^''''•'*"'  ""^^  ''  "'^"^'•""t  «»«''«»•«»•    So  leiht  es  ihm 
1508  JOO  rhein.  Gulden  und  erhält  dafür  als  Pfand  das  Amt  und  Gut  Gebesee  bei  Vehra;  und 

abermals  lässt  sieh  der  Herzog  1510  gegen  fünf  Proeent  Zinsen  3O0O  Gulden  vor^ehiessen,  die 

er  bmnen   dre,   Jahren   zurückzuzahlen   verspricht,    widrigenfalls   er  ihm  Thamsbrücken  bei 

Langensalza  verpfändet.    Diese  Art  der  Capitalsanlage  seheint  für  das  Kloster  nicht  unvortheil- 

haft  gewesen  zu  sein;  gerade   in  der  letzten  Zeit  seines  Bestehens  erfreut  es  sich  eines  ver- 

hältn.ssmass,g  bedeutenden  WohlsUndes.  so  dass  es    1528  sogar  noch  -  die  einzige  grosse  1528 

Enverb«ng,m  ganzen  15.  und  Iß.  Jahrhundert!  -  dasDorf  Gössnitz,  nördlich  von  Eckarts- 

berg»,  tflr  ..1.50  rhem.  Gulden  ankauft.    Auch  ans  den  langen  der  Auflösung  des  Klosters  vor- 
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ansgehenden  Verhandlungen  zwischen  dem  Herxog  «nd  den  UndsWnden  anf  der  einen  Seite 
und  dem  Abt  nnd  Convent  auf  der  anderen,  die  in  den  verschiedenen  Ausgaben  Bertnchs  ans- 
fUhrliel.  nntgctheilt  werden,  erhellt,  Itber  welchen  reichen  Itesitz  es  bis  zuletzt  zu  vertilgen  hat 
Wir  danken  es  bis  auf  den  hcntigen  Tag  dem  Kurttlrsten  Moritz,  dass  er  auf  der  alten 
Klosterstättc  die  Fitrstensehule  Pforte  im  (ieiste  der  Reformation  neu  gestiftet  hat,  wollen  aber 
auch  derer  nicht  vergessen,  welche  das  „qnaerere"  und,  fasst  man  alles  zusammen,  auch  das 
„parta  tuen"  so  trefflich  verstanden  und  hierdurch  dem  Knrftirstcu  die  Mittel  zu  seinem  Werke 
bereitet  haben. 


Jahresbericht 


über  die 


E4>mlf  li€&^  l^ma4^is<ilLml€  Wi^ist^ 


von 


Ostern  1872  bis  Ostern  1873. 


I.  Lelirverfaösuug. 


a.    iiUerriciU  in  Sprachen  und   Wissemchaftm. 

Oher-Prima. 

Ordinarius:  der  Reclor. 

^^  Wn^*"pv»L^r,?^*"i  .  ^"*P-  ?»«?«'«'••  .  I"?  ^lon«"":  System  der  christlichen  Lehre,  im 
vnl?Ü     .?,^*"e<'''"'?  Jol'ann.s  im  Urtext;  m  beiden  Halbjahren  Wiederholung  der  in  den 

9^   ni.f  l'^'T"  gelern  en  Sprüche,  Psalmen.  Kirchenlieder  und  des  Katechismus. 
^  Äw  v'|-"'''!f-;    ^.  '^S  ^"""'ö  ^iegt'-ied-     Ucbersicht   der   Geschichte   der   neuem 
Ar   „„^^'r-fh'"*-"' w  **"'    '^i  "''*'"■'',•'   '"  '^^   »"    besonderer    Berücksichtigung   von 
WspntkrÜbung^n     '  ""         ™"  ^'"P"""'''  »""^  ^^««'"Si  «'«"'««''e  Aufsätze,   Vorträge  und 

^^  aS**l'i'*SL'*  S?'*'!!;'."'-  '?  ^'-  •*«■■  Rector.  Im  S.  Tac.  Ann.  II.  Cic.  de  offic.  I  §  1-60 
I  7o  h**«~**-^-  w~T"^-J-^J-A^n.'^^.-^23.  134-137.  150-151.  Hör.  Sat.  1,1  4.0! 
Phil  I  i'i  V  !?  ^J^  "'"'•  "•  C'«'  EPP-  113-140  der  Ausgabe  von  SUpfle  und  Or. 
HhL.,.  pir  '^"« .»»««ns,  \on  c-  18-34).  Hör.  Epp.  II;  Aufsätze,  Exercitien,  Disputier- 
ubungen,  Extemporalien  und  Verslibungen.  ^ 

*^  fv*T''Ä-'*P|fl'/-  6  «t-,  Prof  Koch.   Im«.  Thucyd.  II,  71-78.  HI,  20-24.52-68. 
IV,  ^—26.  2()-4I.  Hom.  II.  14-17  cursorisch;  im   VV.   Soph.  Oedip    rex    Hom   II    5-9- 
-^\  vJ^Zx'i  ^7®"«  ■'*'■'■?**  T^  Ei^temporalien  nebst  Uebungen  in  der  Versiiication. 
o)  Fi«iu»8lsclie  Sprache.   2  St  Prof.  Hädicke.    Grammatische  Uebungen  und  Extempora- 

neiüe  *■         ^'  '""'^^"'ä''"*  '^"''=''«  »"«  ^  *'''»"««  «ttöralre;   im  W.  le  Cid  von  Cor- 

"^  Ivnwün^i^r  ^f"*'»*-    2  St.    Prof.  Siegfried.    Uepetitio»  der  grammatischen  Pensa  der 
trUüeien  Klassen,  dazu  die  unregelmässige  Verhalliexion  und  wichtigere  Abschnitte  aus  der 


Syntax,  Vocabellernen;  IJebnngen  im  Uehersetzen  in's  Hebräische;   Lesunir   von  Psalmen 
daneben  eursonsch  geschiebtliche  Abschnitte.  '  ^  i-salmen, 

deTMit*el!flter>"  **'■    ^'"''''  ""'""'•     '""'*»"'«""■  »«»«^e  Geschichte;  im   W.    Geschichte 

^^  SV"'''"''\,r'*  u-    ^'•'*««'"-  »"ehbindcr.    Im  S.  Repctitionen  im.l  Kegelschnitte  nach 
htener;    ra    W.   Progressionen,    Combimitionslehre,    l,ino«'.ischer  Lehrs  ,t7  Sc   Re    eu 

9)  Kstt'''''2  S^'prnfR"^i  f^T*"'  «^••"•Htliche/ Arbeiten  „..d  Ext^,  o'ra  ä .   '   ""''""' 
y)  füj  sllk.    2  .St.    Prot.  Buchbinder.    Im  ti.  Altustik,  im  W.  Optik. 

Ordinarius:  Professor  Koch. 

1)  Kellglon.    2  St.    Prot  Siegfried.    Im  8.  Leben  des  Apostels  Paulus  und  Lesune  des 

te  fI?"';  "°  ^^-  Lesnng  der  Angsburgischen  Confession  mit  kirchen    nnd  lehrgesefieht' 
heben  Erlanternngen ;  Repetition  von  Kirchenliedern.  lenrgesemciit- 

2)  »entsche  Sprache.    3  St.    Oberl.  .Sehr eye r.    Uebersicht  der  älteren  deutsehen  National 
hteratur  und  LecUire  ausgewählter  .Sttlcke  aus  Huhns  Leseimchc;  iCrS«  einiger  Ah 

3)  ÄVZtÄ^r  S^X'^'i^t^  'TK^'"«»'"'"«-;  CoWec^uÄXrTtUte: 
'  I    ,,   "i-  1*V    V  •..    '"'  ^^  ^"^-  "'■"•"^  ""'  -\>i«wahl;    Tac.  bist.  I;   im  W   Cic   de  offie 

K.  c'h   tm  s""ko;   a  Iv"'  «fl"«', 'l^^'^'-'l^ralien,  Ver^-  und  .Memoriernbungen,  8  S.  Prot 

4)  GrlechiseU  SurX    C  sl  '^'S'''/^^  ^l'^^i  ™  W.  Hör.  Od.  I;  2St.  pfof.'Bertram 
|Ä    ,^|;''i^V.^Soth.  r.:!;  liril.  3':!l6^iiS  e^lleLSn-"''  ^"«"•»"" 

6^  Hebrälsehe  Spraolic.    2  .St.  mit  überpriina  couibinicrt. 

7)  Geschlehte.    3  St     Oberl.  Rühme.    Alte  Geschichte,  im  .S.  zweiter,  im  VV  erster  Theil 

8)  Mathematik.    4  St.    Adj   Sagorski.    Im  .S.  Gleichungen   des   1.  und  2   Grades    im  W 
AbsSe."'  C"'-'-«'-""- «•^l"-»"-'-«'- Arbeiten  und  Extemporalien,  WiedeJiofung  de? 'frieren 

9)  Physik,    2  St     Professor  Bnehbinder.    Im  H.  Mechanik  der  festen  Köruer-   im  W  die 
meehanisehen  Erschemungen  flüssiger  und  Inttforn.iger  Körper,  chemisdic  ESeiiun»en. 

Ober-Secufifl€u 

Ordinarius:  Professor  Bertram, 

1)  Relfgion.    2  St.     Insp.  Bässler.     Im  S.  die   Kirchenffeschichte  des   Mittelalters   und    A^r 
Neuzeit;  im   W.  die   Kirchengesehiehte   vom   apostolischen   zSt^ b^  um   T^^^^^^^ 
Augustmus;  Wiederholung  von  Sprüchen,  Psalmen  und  Kirchenliedern. 

^  Kto^unTÄ^^^  W'^  ^^^»-"--  ^-  neudeutschen 

ne'^n  AumL"^^^^^^^^^^^  ""^^^^  ^^«^^^  ^'^  ^^-  Nibelungenliede.    Da- 
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w^r«    Ti    IQ    •'^w   T  j      *  ^uiümanu.    im  ö.   Heroü.  1  und  VI  mit  lusvvahl- 

l^e,  L^r'clti^  LtteSoralr  ^  ""^^  "'  ^'^  ''^  "^^'"'^'^^^^^  ^^'^^^^^^  ^^^^^^^^^^^^ 
^^  Ät'm'  ^^''''''-    ^  ^'  ^'''''''''*  "^^'^*^^-    ^^y'^**^  ""^  Extemporalien;  LectUre: 
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6)  Hebrftlsclic  Sprache.  2.  St.  Oberl.  Schreyer.  Repetition  des  Pensums  der  dritten 
Klasse;  das  \erbum  mit  starken  und  schwachen  Hauchlauten;  Uehungen  im  Uebersetzen 
ms  Hebräische;  Vocabellernen.    Lesung  geschichtlicher  Abschnitte  aus  Gesenius' Lesebuche. 

7)  Wescliiclito.  3  St.  Adj.  Dr.  Werther.  Neuere  Gcschiclite,  im  W.  zweite  Hälfte  vom  Ende 
des  dreissigplhrigen  Kriegs,  im  W.  erste  Hälfte. 

8)  Mathematik.  4  St.  Prof.  Hu  ch  bin  der.  Im  S.  Wiederholung  der  früheren  mathematischen 
Curseund  quadratische  Gleichungen,  Anwendung  der  Gleichungen  auf  Lösung  geometrischer 
Autgaben,  im  W.  Trigonometrie  und  Logaritlnnen;  Correctur  schriftlicher  Arbeiten  und  Ex- 
temporalien. 

9)  Physik.  1  St.  Prof  Buchbinder.  Allgemeine  Eigenschaften  der  Körper,  Wärmelehre. 
Magnetismus,  Electricität. 

Un  terSecufuUi, 

Ordinarius :    Professor  Vo 1 1; man n. 

1)  KoHgion.  2  St.  Prof.  Siegfried.  Im  S.  Lesung  der  Apostelgeschichte  nebst  Ueberblick 
über  die  Anfänge  der  christlichen  Kirche;  im  W.  Leben  Jesu  unter  eingehender  Lesung  des 
Matthäus-Evangeliums;  Repetition  von  Kirchenliedern  und  Bibelsiirüchcn. 

2)  Deutsche  Sprache.  2  St.  Adj.  Dr.  Werther.  Grundlinien  des  etymologischen  Theils 
der  deutschen  Grammatik  nebst  einer  Uebersicht  über  die  Hauptepochen  der  Entwicklungs- 
geschichte unserer  Siirache,  daneben  Correctur  deutscher  Aufsätze  und  Declamierübungen. 

3)  Lateinische  Sprache.  U)  St.  Prof  Volk  mann.  Im  S.  Cic.  Catil.  I— IV;  Liv.  V,  m.  A. 
Ovid.Fast.  11  m.A.;  im  W.  Cic.  pro  Roscio  Am.,  Liv.  VI  m.A.,  Ovid.  Fast  I  m.  A.;  Aufsätze, 
Exercitien,  Extemi>oralien  und  Versübungen. 

4)  Oriechisclir  Sprjjchf\  0  St.  im  S.  Obcrlcliror  Schrever.  Hom.  Od.  X;  Arrian.  An.  II 
(Schlacht  bei  Issus);  im  W.  Dr.  Werther.  Hom.  Od.  XI;  Arrian.  An.  II,  16— 24;  Casus- 
lehre und  Ausgewähltes  uns  der  Modusiehre,  Exercitien  und  Extemporalien. 

5)  Französische  Spraelie.  2  St.  Dr.  Müller.  Die  Syntax  des  Pronomen  und  die  unregel- 
mässigen Vcrba;  Leetüre:  Alexandre  le  Grand  par  RoHin  mit  Auswahl;  Scripta  und  Doki- 
mastika. 

6)  Hebraisclie  .Sprache.  2  St.  Oberiehrer  Schreyer.  Lautlehre;  Uebungen  im  Lesen  und 
Schreiben;  Einübung  des  regelmässigen  und  unregelmässigi^n  Nomcns,  so  wie  des  regel- 
mässigen  Verbums;    einiges  von  den  Präpositionen;  Vocabellernen. 

7)  (fcschiehte.  3  St.  Oberi.  Schreyer.  (icschichte  des  Mittelalters,  im  S.  zweite  Hälfte 
von  den  llohenstaufen  an,  im  W.  erste  Hälfte. 

8^  Msitheiiiatik.  4  St.  Adj.  Sagorski.  Im  S.  Gleichungen  ersten  Grades  und  Aehnlich- 
keitslehrc;  im  W.  Rci)ctition  früherer  aritiinietisciicr  Pensa,  Wiirzeiii  und  Lehre  vom  Kreise; 
Correctur  schriftlicher  Arbeiten   und  Extemporalien. 

Obcr-TeHiii. 

(h( litt (II ins :  Professn r  II  ä  d i c k e. 

1)  Ri'iigioil.  2  St.  Insp.  l^aessler.  Im  S.  Erkliining  ausj^ewählter  Stücke  aus  den  poeti- 
schen Rücheni  des  N.  T.;  Im  W.  Erklärung  der  fünf  Hauptstücke  des  kleinen  Katechismus; 
Auswendiglernen  von  Sprüchen,  Psalmen  und  Kirchenliedern. 

2)  Deutsclie  Sprache.  2  St.  Uebungen  im  freien  Vortrage  ])oetischer  und  jirosalscher  Stücke ; 
Entwicklung  von  Begriffen;  im  S.  Iropeu  und  Figuren;  im  W.  Leetüre  und  Erklärung  des 
Teil  von  Schiller;   Correctur  von  Aufsätzen. 

3)  Lateiiifsehe  Spraclie.  Im  S.Caesar.  B.  C.  Hl,  SO -112  u.  I,  1-15,  im  W.  Caes.  B.  C.  I; 
Syntax,  Exercitien,  Extemporalien  und  Versübungen,  S  St.  Prof.  Hä  dicke.  Ovid.  Met. 
XI,  104     22(V  XH,  1-    l^s,  210-301»;  Versübungen,  2  St.     Dr.  Müller. 

4)  Orfeohische  Sprache,  ti  St.,  im  S.  Dr.  Werther.  Xen.  An.  1,  (>— 10;  im  W.  Oberlehrer 
Schreier.  Xen.  An.  11;  Einführung  in  die  Leetüre  des  Homer,  unregclmässiges  Zeitwort, 
Anfänge  der  Syntax,  Exercitien  und  Extemporalien. 
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IV 

"^S!""*"-    ^^*-    -^•'J-  »'•  Werther.    Rnmi^che  Gcehichte,  im  S.  zweite,  im  W.  erste 

7)  Mathfmatik.    3  St.    Adj.  Sagorski.    Weitere  Ausfllliriing  der  Biifh»tal)oiireHinni«r  Pm 

porhonen,  Fläehengleiehheit  der  Figuren;  Extemporalien,  cLeetur  rehrliS  ArbeHen 

Unter-Tertia. 

Ordiiiarius:  Oberlehrer  Böhme. 
1)   Rcll^on.     2  St.     Prof.  Siegfried.    Geschichte   des   Reichs   Gottes   im    alten    Bunde   «„f 
Grand  /.usammenhängender  Lesung  des  Alten  Testan.ents,  i«.  S.  /Ä  "n.    V   er!to  mitl 
Repetition  des  katcchismus,  Klbelsprüehe  un<l  geistliche  Lieder.  '  «r»'«  "''l««, 

,^  Äen*  '"•■""""•    '"•      ^^-   *'""^'--     '^«*'---  -"   '-eübnngen,   Correetnr  von 

3)  Lateinische  Sprache.     10  St.    Oberl    Böhme      Cap^ir   ilo   K    p    vii    ;vp^    <u^    t 
Wählte  Stucke  'aus  (Md.  Met.  1.   llI;\vi;de",ol„„g  T     'vmenlehre    d^' C^isl  -hrrid 
^»s  Hauptsächhehste  aus  der  Moduslehro,  Exercitien,  ExtemporaÜcn  .md  Vc^Zneen 

4)  Grieeh  sehe  Sprache.    6  St.    Dr.  Müller.    Repetition  de^Vinen  ehre   AT?»    die 

•'')  S--?«''''","l'r?"''  **?-'*•''">    ■*'^'-     Ur.  Müller.     Griechische  Geschichte    im  S    erste 

f.)   ÄÄ  T^'"'' p:7 -^''«tr'-"""','"''''  '!?•"•  '•"'-•'"'  "'''«^•;  '^epetitln  der  TeograS 
Äh«  ;  A„„,     ;^*-    '  r '•  ? ',' " '' '"  " ''. '^^ ■■•     '"»^^  -^"''"'K«  '!«'•  Huchstal,enre.-hnung  und  deren 
emtachste  Anwendung:  die  Lehre  von  der  Congruenz  der  Dreiecke  nel.st  den  sich     . L  :«ri 
bar  daran  anschliessenden  Lehrsätzen  un.l  .Vutgal.c«;  l-!xte.Mpirralle.;;  """"*'" 

h.  l'nlnridil  in  din  hi'instni. 

M„sii!iS!t  ^^f  t):^:"ä  t;;;  lii:^^:,:^^^:'^:,:.;^;;::!^^^ 
:!:\i;:^Ä  :Äe;^;StnXn'^S^^^^^ 

wöchenthch  und  ausserordentliche  Stun.len  ..a.-h  IJedüHhis:     1,  D?r'u«e    iZi    der     nst?',' 
"rfv^aJim  Xilt   "'"'  "'"''  "'"'   '"■*-^'"""   Musik.lircctor,  theils  von  Mr.sl'kl'":«  nI:;'.,«;« 

^uiig  zum 
i  wöclient 

i^k^^^'T^^i        V- .— •.  ;-'7"";"^»^"    wHiiuuj^eii   (ics   Acicüneiis   «ceUht   werden        Vlle   /mrUno.« 
Är''atfÄ„i^^:^ri;1r""'•'"''•'''  ^^•*'''^^  '^^^^^  UegenwH..ig^l;^ä"l'f^ 

3)  Sehreibunterrielit.     ScLreihlebrer    Kunze.      Der  Uiiterrieht   ist    mf  JiV   <nhHi 


in  12  wöchentlichen  Lehrstunden  ertheilt.  Sämratliche  Zöglinge  sind  in  12  Abtheilungen  gc- 
theilt;  von  denen  jede  wöchentlich  eine  Stunde  hat.  Die  Uebungen  sind  nach  einer  methodi- 
schen Stufenfolge  vom  Leichteren  zum  Schwereren  geordnet,  wobei  in  den  untersten  Abthei- 
lungen die  Regeln  de«  äusseren  Anstandes,  in  der  Haltung  und  den  Bewegungen  des  Körpers, 
als  Grundlage  des  gesammten  Tanzunterrichts,  gelehrt  und  eingeübt  werden. 

5)  Die  Turn  Übungen,  an  welchen  sämratliche  Zöglinge  Theil  nehmen,  wurden  vom  Turn- 
lehrer Adj.  Sagorski  geleitet  und  fanden  wöchentlich  zweimal  im  S.  auf  dem  Turnplatze  des 
Schulgartens,  im  W.  viermal  in  2  Abtheilungen  im  Turnsaale  statt.  Ausserdem  wurden  den 
Vorturnern  und  Anmännern  noch  besondere  Uebungsstunden  ertheilt.  Auch  der  Schwimmunter- 
richt hat  wie  früher  stattgefunden. 

6)  Die  botanischen  Exciirsionen  wurden  auch  in  dem  verflossenen  Sommer  unter  Füh- 
rung des  Prof.  Buchbinder  ttir  die  Oberprimaner  und  Untertertianer  und  unter  Führung 
des  Adj.  Sagorski  ttir  die  Obertertianer  fortgesetzt. 

c.  AnfyabeM  zu  frmm  AvHarbeüungen  und  AhUftnenhmarbeüeiu 

1.  DeiitMctie  Themata : 

In  Ober-PrIma:  Im  Sommer:  1)  Welche  Umstände  müssen  zusammentreffen,  um  einem 
^^^lke  eine  weltgeschichtliche  Bedeutung  zu  verleihen?  2)  Die  Charactere  der  Kriegshelden  in 
Schiller's  Wallcnstein.  3)  Studienbericht  über  die  deutsche  Privatlectüre  des  Semesters.  4)  Göthe's 
Ausspruch  über  Schulpforte:  „Ehre,  Deutscher,  treu  und  innig  Des  Erinnerns  werthen  Schatz, 
Denn  der  Knabe  spielte  sinnig,  Klopstock,  einst  auf  diesem  Platz."  „An  dem  stillbegränzten 
Orte  Bilde  Dich  wie  Dir's  gebUlirt,  Jüngling,  öffne  Dir  die  l*forte.  Die  in's  weite  Leben  fuhrt." 
Im  Winter:  5)  Die  vier  Teniperaniente  nebst  Beleuchtung  der  Vorzüge  und  Mängel,  welche 
sich  leicht  an  jedes  derselben  anschliessen.  (>)  In  welchen  IJeziehungen  sind  Dichtung  und 
Wahrheit  einander  entgegengesetzt,  in  welchen  dagegen  fallen  sie  zusammen  V  7)  Studienbericht 
über  die  deutsche  Privatlectüre  des  Semesters.  8)  Die  Vortheile  und  die  Nachtheile  schneller 
Entschlüsse. 

in  Unter-PrIma :  Im  Sommer:  1)  Characteristik  der  verschiedenen  Stände  in  Göthe's 
„Götz  von  Bcrlichingeu".  2)  Lässt  sich  die  Auswanderung  aus  dem  Vaterlande  rechtfertigen? 
3)  Gedanken  beim  Besuche  der  Wartburg.  4)  Wie  verhält  sich  der  Dietrich  von  Bern  der 
deutschen  Heldensage  zu  dem  geschichtlichen  Theoderich  V  Im  Winter:  .o)  Germanien  nach 
der  Beschreibung  des  Tacitus  verglichi'n  mit  dem  heutigen  Deutschland.  G)  In  wie  fern  darf 
der  dramatische  Dichter  bei  der  Behandlung  historischer  Stoffe  von  den  geschichtlichen  That- 
sachen  abweichen?  (nach  .Vussprüchen  Lessing's  in  der  Dramaturgie.)  7)  a.  Der  Character  der 
Niederländer,  geschildert  nach  den  Volksscenen  in  Göthe's  Egmont.  b.  Characterschilderung 
Antoni(>'s  im  „Tor(|uato  Tasso".  8)  Wie  weit  hat  der  Spruch:  „Volkes  Stimme,  Gottes  Stimme" 
Berechtigung  ? 

In  Ober-Secunda :  Im  Sommer:  1)  Freier  metrischer  Versuch.  2)  Leben  Wallenstein's 
nach  dem  Schiller'schen  Stück  bis  zu  seinem  Auttreten  in  demselben.  3)  Lob  der  Künste  und 
Wissenschatten.  4)  Ein  andres  Antlitz,  eh'  sie  geschehen.  Ein  andres  zeigt  die  vollbrachte  That. 
Im  Winter:  5)  Freier  metrischer  Versuch.  6)  Die  Treue  im  Nibelungenlied.  7)  Die  Vorfabel 
zu  Göthe's  Iphigenie.     8)  Jugurtha  bis  zum  Tod  des  Vicipsa.     Oharacteristik  nach  Sallust. 

In  Unter-Secunda:  Im  Sommer:  1 )  Verglcichung  der  Gedichte:  Die  Rache  von  Uhland, 
die  Kraniche  des  Ibycus  v.  Schiller  und  die  Sonne  bringt  es  an  den  Tag  v,  Chamisso.  2)  Die 
Oertlichkeiten  in  Hermann  und  Dorothea.  3)  Lob  des  Pfluges.  4)  Die  Gallier  und  Camillus 
(^nach  Livius).  Im  Winter:  5)  Früh  übt  sich,  was  ein  Meister  werden  will.  6)  Oharacteristik 
der  Gertrud.  7)  Das  Verhältniss  des  jüngeren  Gyrus  zu  den  griechischen  Söldnern  und  ihren 
Anttlhrem.    8)  Die  Belagerung  von  Tyrus  durch  Alexander  (nach  Arrian). 

Von  den  Abiturienten  wurden  folgende  Themata  bearl»eitet:  1)  Zu  Michaelis: 
Wie  ist  das  Sprüchwort  „de  mortuis  nil  nisi  bcnc"  zu  beurtheilen  V  2)  Zu  Ostern:  Warum  sind 
im  zweiten  punischen   Kriege  unsere  Sympathien  auf  Seiten  des  HannibalV 


r 


VI 

2,  hateluisrhe : 

libertatU   rccupera.u  ac  " mtHrÖnr  IrH  ü     .  l^^^^^^  den..m.trutur.    4)  Cicoroni«  extremuJ 

freien  Bearbeitnng.  ""''"'  "l""^'"»'"--     t>ancl>cii  i.iclirerc   Themata  zur 

b«8  caäsÄ?  lauies  f;ae"sH„*H,;.i '  ■^'  ''"■"'."*  '"  '•«»'l'ublica,«  Ath.«ieu«iu,u  meritiK.   2^  Qui- 

rentnr?  2)  De  ^-ita  ac  moribus  AI  1>,  rr?  P.tnnfJ'i'L  5"""' '"  l'^'^t"»  inagiK  n.agisqne  labe- 
illnd:  „concordia  res  l.ar!^ie"  rwrunt  s7..,^li ,  T»  V'«'"»'»- ,  »>  (Kxainenanfeate):  Sallustianum 
Ober-Seciii»da:7m  Sommer-'  fr  M..  M-r^"""  «'''''''""">';'  ««'econnu  rebus  illustratur. 
manum  est"  quam  v^rura  .i°  exempli,  eomnrohrr  ^oTn'-"/' '"'  "-•='  '»•^iF«.  «  P»«  »-rtia  Ro- 
rernm  potiretnr  auctore  Herodor  ex,.onU  r  1,  W  9"'  *«f ""•?/"'  «t  Pisistratu.  Athcniensi« 
lacinus  esse  quod  2Z!^rMnml^T,Ly^Tr-'-  ^'.  Neecm  Caesaris  ineptissimum 
in  Verris  accusationriSact-,  '  ^  "^^  ^'"''■*""''  Pfudcntia  probitate  ioustantia 

opib„fet'gLÄScr;rÄii;r^^^^^^^^^^^^^^     ''""'""'  ^r"-  """■«  «--«->  -•« 

Ostern:  L  Cornelius  ^^::1:^'^^.'S^ir.IZ  ^::^.  ""^^  "^'"•'"'"™'-    ^» 

5.  Mathematische  Abiturienten-Arbeiten. 

^<^:ä^!!L'i^^'::;i:^,^JT  --  Halbieru„gspu„..te  einer  gemein- 
so  ist  das  Rechtlok  ans  den  ^^1^«  H.; TZ  "*  '•""J''«''  '"^S^'"-  f"'  I'"»!'  a«f  die  Achse, 
den  DurehscbnittUnelen  mVdcr  Porlnherie^  '"•"'  •'P"!"'"«'«^  'les  I-othes  nach' 

wie  im  andern.  F r  agerlv '  vÄc  t  ^ch  Sa?^  Zl'l^"?^  '"  •''"''"'  "^^«j?«  «^h«"  ««  «ross, 
einander    schneiden?    %  A.  f/abe       I)e"      nl.,t»  "«»vcs    wenn   .1  c  beulen   Kreise 

b  +  c -  a  =  489,3756",  A  =  63»  57' k'  B- ifi  37'  19""%  ".■•«'"•  ^s  /,„  berechnen ,  wenn 
regelmässigen  Tetraeder  Octaeder  und  Z,ü  w^Ji,,  ,  ■',  '•  "^"(SÜbe.  Den  Radius  der  dem 
der  Kante  a.u  bereSn  rvul"  .  e  Kin  S,  Inf? "' ll'*'"'."'  ü'"'  «'"?«««"'"«••••«"  Kngel  ans 
und  mit  soviel  Rationerk-^ser,  la  V  diesj;  ,N '"  W,  .r  bV^^^  ""*  l^^'^'•••""  »'-■«'«««»6 
genommene  Zahl  Reisetage  nicht  ütersehritten  wt,!  v  u  •  ^^f^e  «"«retcht,  wenn  die  an- 
an  einer  ausgebrochene^ei.X   isXrÄi.Ji   r-  r  TJ^''''  ''^'.^-  «««<■»«?«»  an  sterben 

ÄrSeÄSÄÄÄ 

na^hdem^die   beiden  Tangenten  an  Ät^^r  ^^  SK^^ 

andman''riehYvoi"fnemE';wr2GTaril^^^^^^^^^  eine  gemeinschaftliche  Sehne  haben, 
.wischen  der  1.  und  Tld  /Se„  der -^  nnTl  pf '  i**  V^'P^encn  schneiden,  so  sind  die 
Geraden  den  entsprechend:'..  ^ tdert  fi^^'  ^:^-,  'TtSr^^'VZrZ 
Coeffieient  von  aU--  in  den.   Hinom  (2a  -  |  b)-    berechnet  we,de..,  wenn  n   .las  Anfangs- 

fJÄrrti^fä^^^^^^^  'r'l  "•^■'••"\"'  '^-'--.^V--  -Hmn.,  wird: 

^M  gieicu  den.    n.  (.Iicdc  omer  l.armon.s.hen  Pr..gressi.)..  mit  den   Anfantfs- 

ghedern  ,  „„d  r,  ,„«  «„,„„.,  ,  j,,  „„.  ,,.  ^^„^^^^  ^,^  x^^  ^^^^  ^^^  ^,^^^_.  ^^  ^  ^^^^^^  ^^^^ 
gleich  der  Anzahl  Schichten  einer  lOseitigen   Kugelpyramide,  die  so  beschaffen  ist,  dass  die 


vn 


An/a  1  ihrer  Kugeln  divu  icrt  durch  die  halbe  Anzahl  der  Schichten  um  27  kleiner  ist,  als  die 
Anzahl  der  kugeln,  welche  in  einer  4seitigen  Pyramide  von  noch  einmal  so  Wel  Schichten 
hegen,  ebenialls  durch  dieselbe  Anzahl  ihrer  Schichten  dividiert.  3.  AufL-abe.  Ein  Dreieck 
zu  eonstruieren,  wenn  die  Höhe  und   Mitteltransversale  einer  Seite   und  die  Winkelhalbierende 

wpnn  t!t"7'      •    r^r^^^^^^^  4.  Aufgabe.     Die  Winkel   eines   Dreiecks  zu  berechnen, 

wenn  gegeben  sind  die  Differenz  zweier  Seiten  b-c.  die  Differenz  der  di,rr>.]i  Hia  Hr.ho  o„f  aJ 


öat/.  Wenn  der  eine  Brennpunet  einer  Ellipse  Durchschnittspunct  der  3  Höhen  eines  Tan- 
genteudreiecks  ist,  so  ist  der  andere  Mittelpunct  des  dem  Dreieck  umschriebenen  Kreises, 
trage.     Welche  elementaren  Dreieckssätze  ergeben  sich  hieraus  unmittelbar? 


(i  Lehrbücher. 


e.    SlaUsliscIte  LebersiciU  über  die  Lekrgcyenstände. 


Füclier. 


Klassen  und  Stunden. 


Religion 

Deutsch 

Lateinisch 

Griechisch 

Französisch 

Hebräisch 

Mathematik 

Physik 

Geographie  u.  Geschichte 

Singen 

Zeichnen 

Schönschreiben 

Turnen 

Tanzen 


Summa 


la 

~ 
3 

10 
6 
2 

4 

2 

3 
1 


Ib 


IIa 


IIb 


ma 


mb 


2 

2 

2 

2 

3 

2 

2 

2 

10 

1     10 

10 

10 

6 

6 

6 

6 

2 

2 

2 

'       2 

2 

2 

2 

i           ., 

4 

4 

4 

3 

2 

1 

..^ 

1 

Summa. 


2 
2 

10 
6 


3 
1 


3 
1 


3 
1 


35 


3 
1 


4 
1 


1 


lil 


35      i     33 


32 


30 


29 


12 

14 

60 

36 

10 

6 

22 

5 

19 

6 

8 

4 

6 

12 


220 


=  ^ 
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f.  Verlheüuny  der  Lcltrslunden  unler  die  Lehrer  im  Sommersemesler  1873. 


L,  ehr  er. 


la 


Ib 


IIa 


'  3  Lat. 
Rector  Dr.  Herbst     .  4  Griecb. 
1  3  Gesch. 


Prof.  u.  geistl.  Insp,     .  ^  , 
Bastler  jl  ^  ^^1. 

Prof.  Buchbinder 


Prof.  Dr.  Koch 


— t 


4  Math. 
2  Physik 


IIb 


1 


Illa 


Illb       ^''^'*- 


7  Lat.       i 

2  Griech.  i  ^  CJriech. 


2  Rel. 


4  Math. 
1  Physik 


Prof.  u.  zweiter  Geistl.  i  3  Deutschj  2  Rel 
Dr.  Siegfried  2  Hebräisch 

Prof.  Dr.  Bertram 


10  Lat. 


Prof.  Dr.  Volkmann 


6  Griech. 


2  Rel. 


2  Rel. 


3  Math.    1 14  St 


10  St 


6  St 


10  Lat 


Prof.  Dr.  Hädicice      i  2  Franz.     2  Franz. 


Oberlehr.   Dr.  Böhmei! 


Oberl.  Dr.  Schreyer 


3  Gesch. 


Adj.  Sagorski 


Adj.  Dr.  Werther 


Adj.  Dr.  Möller 


3  Deutsch 


6  Griech. 


2  Rel. 


15  St. 

11  St 

Il6  St 


10  Lat. 


3  Gesch. 


2  Hebr. 


2  Franz. 


10  Lat. 


4  Math. 
2  Physik 


2  Hebr. 


2  Deutsch 


Musikdirector  Seifert 
Zeichenlehr.  Hossfeld 


2  Franz. 


4  Math. 
1  Physik 


2  Dentscli 

3  Gesch. 


3  Math. 


6  Griech. 
3  Gesch. 


16  St 

. 

16  St 

16  8t. 

2  Franz. 


6  Griech.  \ 

Ol».*    1 1  2  Deutschiio  .,, 


u.  (Jeogr. 


Gesang 


Zeichnen   in   4    Klassen 


Tanzlehrer  Bartels 


Tanzen    in    12   Abtheilunj^-e  n. 


Schreibicbrer  Runze 


2  Scliön-     2  Schr»n- 

schreibcn  ,  srhieibcn  i 

i  I 


n  St. 

8  St 
12  St 

4  St 


•;  Dazu  korameu  noch  die  Turustunilen. 


IX 


II.  Verordniiügen  und  Bekanntmachungen  des  Könidichen 

Provincial-Schulcollegiums. 

genelVmS  '""  '^  '""  """"'^  ""  ^*"''»"S  «l«'-  ?«"«-..  flir  Extraneer  auf  350  Thlr.  jährHch 

TroHK^feT^«ieSc^1cbj»^r'S^'"f«^       TT  Generallieutenant  z.  D.  Freiherrn  von 
„Das  eiserne  Kre^u/«  cn^fohfen    '^'"'-  "^"   "«'"«'•-L.teratur  se.t  den  Befreiungskriegen«  und 

in  ASt'6enoin.e,f  ""'  '''  ^■"""'"""^  ^"^  Direetoren-Conferenzen  fllr  die  Provinz  Saehsen 

beziehenden  Exemplare  erniässigt  *      "^*  ™*  ^^^  ^^^^^  ^^er  zu 

bekan^nfge.'ael.J-  """"  '*""-"'^''"-  ^'""  ^^^  ^^^'^  -'^«l  der  Cursns  in  der  CentralturnansUIt 

witzXctüfeiÄirmVdSriiXt^ÄÄe^^^^^^^^^^^  ^™-"^  ^^"«  -  «•- 

entgegenzuwirken  sei  "^'"*'i^»e  ujmnasiasteu  und  Realscliüler  in  angemessener  Weise 

die  Feiende:".  SepÄ  5^"-  """"^  ''■  ^"^"'^  ^^'^'''-  ^"-«^-g-  «  Bezug  auf 
gesteKnSeten'Ät  ^bif  "Ä"  ,X™  ''^^i   ''P  T,'  ''^  -»  ^^  ^ 

III.    Chronik  der  Land essch nie. 

,  'i^l^  Aufiialinu'prlifun-ou  haben  zn  Michaelis  am  7.,  «.  und  28   October     y.i  0«fnr«  o«,  17 
nnd   18.  Apni  statt^^efnnden.     Zu  Michaelis  wurden  '^ö   /u  (  "tl-f  9n  Q.?i:r[     ^"^^stem  am  17. 
Das   Stilen ii^^stest   wurde   we-en   des   -1  if  .h^?  fi'   vL     .  n      ,^  ^VL''^'^'  ^^"^genommen. 

darauf  folgen.len  Actus  erliielten^diU^^Z,  P  ä n^    aus  P     n^^f  ()^^^^^^  J"  ''*''" 

Alterthllmer  und  ...udenkn.le  der  Pforte,   l'u^iTtr  ^mX^-  Erh-ller^nl^ ™\"„: '(Sr 


w 


ll 


Theologie,  Carl  GneiTsi    cLsentlfwh«        *!*■■*'"  Klewitz,  Nägelsbachs  homerische 
B e t  h  nfa  i  n  -  H o  1 1 «  e  ^    ()   SZ  /'""f'.'"?'*',  ^"'- !  .»"f .  U  ■> t  e  r  s  e  c  n  n  d  a :  T  h  e  o  b a  1  d  v  o  n 

Corssens  ÄlterftUmer  ef^  auÄrfertiL     W^^^^^^  ^"*'"''""'  "'«''«■'■'  ^ndlrs" 

buch  der  röm.  AirerthUmer    Wilhelm    läh,  ^T»   ''^''"  G'baoer,  Rieh,  illustriertes  WOrter- 
Carl  Steyer,  CorsseuTAltertl,  inw  L^  Droyssen,    \orks  Leben;   aus   Untertertia: 

i^  f'x^^'  wurde  der  1.  Bergtag  in  üblicher  Weise  gefeiert 

Eisenach  verwendet,  «nd  am  Ibend  kehrH  A?ll  .•  w'kT •'*,'?"«  ''°*'  •'^  Umgebungen  von 

Seha^^mfn  t^l^^^^^^^^^  "^^eÄer  und 
auf  dem  Knabenberge,  «nte?  Gesang  pitriollrrLilder  "^"''  '"'''  ^•''""'"'  *""  '"^  ^'^'^ 

Herr^Schubi'thrDfTo'df statt  '"At'scl"''''1''f  T«  i'\  Ahiturienten  unter  Vorsitz  des 
an  die  sämmtlielL  9  Abiturien^^Se  Exfe  Ir  d^  OhL'''-  E-^'^'l-'e^des  Zeugnisses  der  Reife 
leben  bei  und  hielt  darauf  rnkdem  Älimnpfn?«'^^^^^^         Provinz  Herr  von  Witz- 

der  pl^HLscSÄÄ^^^  Ä'm  um  die  Ausbildung 

in  Halle  im  Xamen  des  CoTlogUmV d  e^?^^^^^^^  ^'°«?*«"'  ^'-  «ernhardy 

jubilaum  dar  un.l  nberrciel.tcn^r  l4  tsS  tai  n     U  'VT"^  5(liährigcn  Doetor- 

Am  23.  November,  als  am  VontbS  Is   So  w^^^      ^"i*"'  Emendationes  Plautinae. 
gemeine  Eece  flir  folgende  cheman-en     ebrnr  m J  y  •  r    ''''i  "'".'■''*'  1""'  R^''«'"«"»««  «las  all- 

21.  Mai  1871  als  Kaufmanns  ei,  in"  2)  /Ö-"«lnVA  ViwL  «'  i?"'"  ^""SJ'-'T  '**'^^'  "'»^'^  »"» 
8.  November  1816  bis  Michaelis  1 8?2"  Warb  in  dir  V!u         *,"-"''*  ""J,^^'«''«-  Alumnus   vom 

bis  dahin  18G5,' starb  als  Ä  a  d^r  Uu  ;f^,Sful  ""r"'"'''''.^'?''!"'  ^«n  ^"'=1"'«'«  l«»» 
cember  1871;  4)  Otio  /'V/Jr>A  S^/r  .1  i?"         ? '^  in  Berlin  am  9.  De- 

Stemhardt  aus  Schlleben,  war  Alumnus  von  Mtl.«!  -  la^CT  k-'  ^  5*"^'  f ""  •'«''"«  ^"'"'^ 
Lieutenant  der  Artillerie  und  ÄZsAsLteÄ  k'-  i**''«  r'!5",  .^''^  '"«'  ««»fb  »i'« 
18.  Februar   1872;    6)  Doctor  Frifdr^A  1;w,    »  '^""'^'-   ^»'''e'^a'x-ik  in   S|)andau   am 

24.  April  1845  geboren   erhielt  sei^e  Xwl  v     »«f  »»''«'f,  war  zu  Klcin-Germcrsleben  am 

in  Migdeburg,  f tudiert'e  "on  Orm  1^66  tÄad,"^  Cphilo^r* -^"^'"i?  f,"  ^-  ^-  ^'^••"■«'> 
Ostern  bis  Michaelis  1871  hier  sein  PrnhJahr  „„  /  /'"'»'ogip  m  Halle,  begann  von 
gymnasium  beendigte;  daselbst  wu?de  er  zZ  o^HrnfJ^  *'r  '^^^^^'^  *"  Magdeburg  am  Dom- 
ain 23.  März  1872^  7)  Doetor  IZtMed  cZ  Frtl^lt^  }^^'''\T'''''''^'  ^^'^  "^er  bereits 
bis  6.  März  1812,  starb  als  emeritierter  ArchZti''  °'  Axien  Alumnus  vom  21.  April  1806 
Rumn,el  ans  Lauihstedt,  1^3«  vom  i2  D^e^^^^^^^^  l^'  A^'f'   ^.^oE'   ^^  Erml"^ Heinrich 

in  Halle  am  2.  Juni  1872;  9)  ff«™rTcA  flol.r/  ft/z  Xl  O"'«™  1825,  starb  als  Stadtrath 
nas  aufgenommen  und  start  als  Rent er  am  sT  hl;  ?s?o  ",n?rf ""'.'l®  ^'«™  '834  als  Alum- 
ans  Seh«nburg,  Alunmus  von  ^^^^ ^U.\t^IÜ.^\^,  sSl*  Ä  ^^tZ 


XI 

ÄturvÄÄ85"3\tTÄe^  S  ^:f  "1  ^~»  '^""-  -»  Bnrg, 

zu  Dramburg  am  7.  August  1872  lafÄ^/rj  •i^*f''  ^»Is  Prorector  des  GymnasinrS 
Alumnus  von  1861  bis  d^ahh,  1868  Ind  Sh  J  h« 'V?"'"-/''""'"»  'VI«  Hohenmölsen,  war 
schäftigt,  am  17.  AugLt  1872     A,,nh  ,lÄi  °».'*/er  Vorbereitung  zum  Oberiehrerexamen  be- 

empfohlen.    Seine  sterblichen  Ueberrest^wiLon  .lln  i    Af-      -    ^-^  S  •'"  b^s^^nderem  Maasse 

i8S( u   aer  Anstalt  nach   allen  Seiten  hin    m    liberalster  Wo  se   gewidmete  Fiir^^or^rp  dor  ImhAn 

Manne»  nuh    geschmälert,   in   den   meisten  Fällen  die  Anregung  zu  Ten   .owe'LtliehenVer 

I>X"S  Ämf:^efS'?T  Pf'"'"  "•.'"'''^!'-  I"  den  lemL;.U"rrSReIto; 
X  cid  uiuL  Aüiianme  seiner  Kiaitc,  und  obschon  norh  rnsfu»-  o-rtnn«.   ««.  ti;^  t  ^v         j      «l 

vertranten  Anstalt  auch  ferner  .nnt  Erfolg  for;i!lh?erz;\^^^^^^ 

:!;:ÄläJÄÄ^rdÄet:h^Ä^ 

H^wir  *^'"'"  ''""f/"  •*«?  l^*?*^"  Tagen  seines  Verweilens  in  Pfo,t  dte  manniSaÄ 
Beweise  entgegengebracht  wurden,  in  wie  dankbarer  Verehrung  und  Hochaeh  L^er  bei  Alkn 
steht,  welche  m.t  .hm  iu  amtlichen  oder  ausseramtlichen  Verkehr  traten.    Am  1  April  erscM^ 


/ 
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n^H  tt!o'J'*'"!'''^'i  Dr.  Todt  von  Magdeburg  und  Überreichte  vor  den  versammelten  Lehrern 

d^n  An  A^^orÄ         ''T^   ^tf  ,^T"^"?*^.  ^f'  ''^'^''  "nsereXS  „nd  Ä 
aen  itomen  Adlerorden  3.  Cl.  mit  der  Schielte  und  ein  Dankschreiben  des  Könid  Prov-Srbnl 


^^..^o-*«-  ^--  ..vu^rc.'.iuiaHsiau  Ol.  ivira  oei  .weissen,     hnd  ch  redete  der  Kector  Peter  yii  dpr 

^*»  w  Jr  1  ,?  Erzicliung  wahrend  seiner  Amtszeit  angestrebt  lm1)e;  alsdann  richtete  er 
ernste  Worte  der  Ermahnung  an  dieselhe..  nnd  sehloss  mit  dem  Ans.lr üek  Sun  Scnen 
uttT  "h  ""?  .-^n'^e^^nden  ."»«1  mit  dem  herzlichsten  Wnnsehe,  lass  Hortf  aiffi  W 
blühen  und  gedeihen  möge.  Das  Lied:  „Uis  hierher  hat  mich  (iött  gel.ra  hretc  "  v,m  eJ 
Versammlnng  gesungen,  beschh.ss  die  erhebende  Feier.  ^i'.ra.nt  etc.  ,  von  dei 

l'Ihrr?n;'r;„;::!!'lr.^":^K.'!«i*'«^»"-''^«eJ-«'''t  wml,.weh.hes  an  .len.selhen  Tage 


^..-...^.  ^^.   ..v..v,.vitv.    um    UHU    111  weuen  Kreisen   steht,   sit- 1   deut  ch    bpkiimli»h»     \wn-/Hf.^ii\.»i 
dadureh,  da.s  im  Namen   eines  »erliner  (-..nütes  .lie  ibrre«  (  vö  m   alÄ    ür'  B   rma  . 
and   Kammergeri.bts-Kcteremkr   v.  Kohrsehci.lt   aus  Berlin    Als   erste  iLrte  /u  ein  r  Peter 
bttftung  62.^   Thlr.   Hberreiehten.     Heetor  l'eter    wlr.l   ,lie  Statuten    diese    S^iftm,.*"^^^^^^^ 
und  es  wird  seiner  Zeit  darüber  mehr  herl.-htet  werden  ■-'niinn^  entwerten, 

t«„  ,^'^.*^^''*V''^•'V"  '."  l*"''«"«»»''  getretenen  Kect.-r  I).  l'eter  haben  die   hohen   vorireset/- 
zn   KÄU   Dr   tert'bfr   "",'  ''rT  i'*-'^  '•»;'"«•'«!"""<    ""'  '^'-ter  ü.  L.  Fra.en 

ÄCvÄig^Ät  Z^J""''  '••=""'  ""'«•^"  '-'-«nistiinde  J^J^X^ 
Friedrich  Ludwig  Wilhelm  Herbst  wurde  am  8.  November  1825  in  Wetzlar  a'I 


I«!,-«  ibii  AA  1  *^  V ."v,v.i„.    ,»,ii.     iiici    UHU  111  i-^uisDurjr,    wonin    der  Vatpr    ii 

&n  1^4Ta'.f  Vrr'^S'  *'^V:  ^.^"^^••""^*  ^'"  '''''''  wissenschattliche«  Hilung  und  bezog 
Ostern  1844  nach   bestandener  Maturitätsprüfung  die   Universität    Bonn ,    um   Philoloirie   unter 
Welcher  und  Ritech    zu  studieren;   ein  Jahr  lang  war  er  hier  Mitglicil  (ir uldEschors^^^ 
^.TX'.  ""v  ^^^^"^^%  «^f»^   ebenso   lange  an   den    von  den  PnSo  en  "  S     e  3  Urlich^ 
geleiteten  historischen  Uebungen.     Michaelis    1845  vertausc.hte  er  IJonn  mit  iierlin     ,1  neb^^^ 
den  philologischen   l^esonders   auch    unter  Leopold   v.  Ranke  histor  sei  e  S  udk'n  zu  t  eTben    in 
Ä  »^;«?,?^«hem  Seminar  er  Mitglied  wurde.     Ostern  1847   kehrte  er  i^ Vaterhaus  zi^^^^^ 
und  beschäftigte  sich  mit  philologischen  Arbeiten.     Michaelis  1847   bis  zurAu^ust  18^^^^^ 
Ä  ^n   'T  "^?;1  ?K^rt«»e  ^»^'  ^lem  Lande  in  der  Nähe  von  Neuwi^^  und  S.^  dtm 
natTlfe';;;!Ä  "V^  Absolviernng  des  (ilSeiexämen 

Sn    rr  Hri,st  d^s.  !  ^r  **'''  /'robejahr   am  Gymnasium  in  Duisburg  antrat.    Aber 

wni?«il^  rr^  •         .  ''"•*'*^*   ^'^  ^''^  wissenschaftlicher  Lehrer  an   (las  Friedrich- 

Wllielms-Gymnasinm  in  Cöln    berufen,    folgte    Neujahr   1851    einem   lockende ,   Kufe  ^^^^^ 
Vitzthumsehe  Gymnasiuni  und  die  ßlochmann'sche  Erziehungsanstal    nchOesden    wo  er  3V 
^npiJ""!!""'^  Lebenserfahrung  reiche,   unvergessliche  Jahre  verlebti     Von   hie?\us  i^^^ 
er  neben  kleineren  Reisen  durch  deutsches  Land  im  Jahre  185:J  eine  grosse  e  lese    IberSe 


H 


bairischen   und  Tiroler  Alpen   nach  Oberitalien   und   mit  längerem   oder  kürzerem  Aufenthalte 
durch  die  Städte  \  erona    Vicenza,  Venedig,  Triest  zurück  über  die  Tauern  durch  Salzkaramer- 
gut  und  IJohmen.     Der  Dresdner  Zeit  folgte  ein  unter  wissenschaftlichen  Arbeiten  in  Bonn  frei 
und  schon  verbrachter  Sommer  1854,   dann  der  Ruf  als  dritter  Oberlehrer   an  das  Gymnasium 
zu  hlberled,  wo  er  bis  zum  Herbst  1S58  blieb,  ein  Jahr  dazwischen  zur  Erfüllung  eines  Lieb- 
lingswunsches    in  IJerlin    uiilor  Nitzsch    und   Twesten    theologische   Studien   betreibend-   auch 
maclite  er  im  Herbst  ISf,;-)  tinc  zweite  Reise  durch  die  Schweiz   nach   Obcritalicn.    Michaelis 
l»o8  gieng  er  als  erster  Oberlehrer  an  das  Gymnasium  nach  Cleve,  dessen  Dircctor  er  nach 
einem  halben  Jahre  wurde,  nachdem  ihm  auch  der  Professortitel  verliehen  war     Von  hier  aus 
lernte  er  das  benach harte  lloUand  und  seine  Hauptstädte  kennen.  Im  Herbst  1860,  wo  er  sich 
zag  eich   verheirathete,    folgte    er   dem   Rufe  als  Director   des  Friedrich- Wilhelms  Gymnasiums 
nach  tojn,  mit  welchem  unter  seiner  Mitwirkung  allmählich  eine  Realschule  I   0    als  Zweig- 
anstalt   verbunden  wurde.     Von   hier  aus  besuchte   er    u.  a.   das  nahegelegene   Belgien     Von 
Ostern     8()ü  bis  Michaelis  1807  war  er  Director  des  Gymnasiums  und  der  Realschule  L  0.  in 
Bieleteld,  wurde  dann    als   Probst  Director  des  Pädagogiums  zu  ü.  L.  Frauen  in  Magdeburff. 
worauf  er  Ostern  dieses  Jahres  dem  Rufe  als  Rector  an  die  hiesige  K.  Landesschule  fdgte.  -- 
Ausser  einer  Kei he  kleinerer  Beiträge  zu  verschiedenen  Zeitschriften  sind  von  ihm  erschienen; 
1)  Das   klassische   Altcrthum   in   der   Gegenwart,   Leipzig,   Teubner  1852.  -    2)  Sparta's  aus- 
wärtige 1  ohtik  im  peloponnesischen  Kriege,   Leipzig,   Teubner  1853.  -  3)  Matthias  Claudius, 
der  Wandsbeekcr  Bote,  (;otha,  Perthes,  1.  Aufl.  1857,  3.  Aufl.  1863.-4)  Der  Abfall  Mytilenes 
im  peloponnes.  Kriege,  ein  Beitrag  zum  historischen   Verständniss  des  Thukydides,  L  Th    Cöln 
T      ,;i'~7..P^  Historisches  llülfsl.uch   für  die   obern   Klassen   von   Gvmnasien   und  Realschulen, 
L-HI.  Ih.,  Mainz,  C.  G.  Kunze  1864-67,  3.  Aufl.     1873.  -  6)  Friedrichs  des  Grossen  Anti- 
machiavel,    Duisburg,  Falk  und  Vollmer  1865.    —    7)   Historisches  Quellenbuch  zur  Alten  Ge- 
schichte von  Herbst   und  Maumeister,   I.   Th.,   Leipzig,   Teubner   1866.   —  8)  Zwei  Veröffent- 
lichungen von  Schulredvn  in  Cöln  1865  und  in  Bielefeld  1867.  —  9)  Zur  Frage  über  den  Ge- 
schichtsunterricht auf  höhern  Schulen,    Mainz    1869.    —    10)   Gustav  Heiland,   ein  Lebensbild, 
Halle  1S09  -  11)  Johann  Heinrich  Voss,  1.  Bd.,  Leipzig  1872.  -  12)  Königsgeburtstagsreden 
Mainz  18/3.—  13)  ihukydides  aut  der  Schule  und  über  Thukvd.  1,  22,  Programm  des  Klosters 
z.  U.  L    Fr.,  Magdeburg  1869.  .770 

IV.  Die  Zöglinge  der  Äüstalt. 

a)  Lebcr.sicid  über  die  Frequenz  der  Anstalt. 


Nach  Ostern  1872  waren .     .    ~ 

Abgegangen  von  Ostern  bis  Michaelis 

Es  waren  zu  Michaelis  nach  Abgang  der  Abiturienten 

Davon  wurden  versetzt 

Es  kamen  durch  Versetzung  hinzu 

Nach  der  Versetzung  sind  abgegangen 

Neu  aufgenommen  zu  Michaelis 

Nach  Michaelis  1872 

Abgegangen  von  Michaelis  bis  Ostern 

Es  waren  zu  Ostern  nach  Abgang  der  Abiturienten     . 

Davon  wurden  versetzt 

Es  kamen  durch  Versetzung  hinzu 

Nach  der  Versetzung  sind  abgegangen 

Neu  aufgenommen  zu  Ostern  1873 


In     ,   la.      Ib.  IHa.     IIb   lllla.  IIIb.^Summa 


23 
10 
13 

14 


43 
1 
42 
19 
11 
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27 

36 

43 

1 

7 

l 

26 

29 

42 

14 

9 

16 

9 

16 

19 

1  ; 

l 

1 

27 

20 

,  12 

— 

15 

20 

8   ; 

8 

13  : 

Jetzt    ;  23     25 


35  44 
3  j  5 
32  i  39 
13  I  16 
16  \  18 
1  ,  — 

34  !  42 


40 
2 
38 
18 
23 

o 


37  , 
2 
35 
11 

1 
19 

42 
1 
41  i 

23  [ 


14 


209 
22 

187 

69 

69 

4 

25 

2Ö8 
23 

185 

78 

78 

1 

20 


48     32      204 
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b)  Mit  dem  Zeugniss  der  Reife  zur  IJmverntäl  sind  abgegangen: 


Jä 


Namen. 


i;  a)  Michaelis    1872. 

1  Otto  Lehmann 

2  Otto  Gatte 

^i  Wjthetm  Trillhaase 

4;  Rüdiger  Elzdorf 

5  Geonj  Rabe 

6.  Paul  Roth 

7i  ho  Bruns 

8i;  Bernhard  Flachs 

9|  Waldemar  Fabarius 

I      b)  Ostern  1873. 
lti  Hermann  Teichmann 
21  Carl   Weber 
^  Carl  Kraft 
4|  Martin  Pfeifer 
öl  Georg  Gatte 
6|  Jidiiis  Schnaubrrt 
7|  Carl  Schotten 
8!  3Jax  Erbe 
Ö  Reinhard  Jürgens 
lOJ  Richard  KüUenberg 

11  Erich  Gündell 

12  Wilhelm  ßwumler 


Geburtsort. 


Greifswald 

Zwethau 

Laueha 

Neuniark 

Naumburg  a/8. 

Ratibor 

Halle 

Schlicben 

Saarlouis 

Kemberjj 

Merseburg 

Sebortau 
;  Bibra 
I  Zwethau 
I  Eisenberg 
i|  Marburg 

Wiehe 

VVintzingerodc 

Scbleidcn 

Goslar 

Schönebeck 


11  Schulzeit    , 
Alter,      überh.  1  iu  I.        Studium.       Universität 
Jahre 


18V, 

20 

21 

20 

19V. 
20'% 
21 

19  V4 
18«/, 

20 

18»/, 
18 

19»/, 
19% 

I8V4 
18»/, 

20«/, 

19 

19V, 


IV, 

6 
6 
6 
4 

2V. 
6 

0 

5V, 
5 

7 

6 

5 

4 

4 

o 

5V. 
6 

^V. 

5V, 


3  '  Philologie 
2V,  I  Pbilologie 
2      ;  Theologie 

i  Soldat 

Jura 

Jura 
,  Philologie 

Medicin 

Philologie 


2 
2 
2 
2 
2 


2  Philologie 

2  Pljiloh)gie 

2'/,  Haufach 

2  .  Philologie 

2  Theologie 

2  Jura  et  Cam. 

2  li  Medicin 

2  !  Philologie 

2  Theologie 

2  Philologie 

2  Soldat 

2  Medicin 


Leipzig 

Halle 

Halle 

Leipzig 

Bonn 

Berlin 

Berlin 

Halle 

Berlin 

Leipzig 

Berlin 

Leipzig 

Halle 

Heidelberg 

Marburg 

Leipzig 
i  Leipzig 
'Bonn 

Halle 


c)  Ausserdem  sind  abgegangen: 

a)  aus  Ober-Prima:  Alfred  Wagner  aus  DUrrenberg;  b)  aus  unter- Prima:  Geora 
Kreich  aus  Liohenosv  Rnhard  Lundmann  aus  Wcltewitz;  c)  aus  Ober-Secunda:  Uermann 
^chse  aus  Laueha  Louis  entschel  aus  Mühlberg  a/K.,  Erich  Maron  aus  Zechlin,  Theodor 
Wolf  er  aus  Ortrand  Lom.  Iromtzsch  aus  Frankfurt  aO.,  Carl  JorcUe  aus  Weissensce,  Gustav 
Mutler  aus  Lieders  adtfc.70«  hoch  aus  Sangerhausen,  Johannes  Ziegler  aus  Kadis,  Arthur  Kes 
seier  aus  Greitswald  Johannes  Lutzsch  aus  Dölitz,  Adolph  Echardt  aus  Hohenmölsen;  d)  aus 
Unter-beeunda:  4/i/on  Ä.Ay;  aus  M.  Gladbach,  Alfred  Paczgnski  aus  Buddern,  PautSalemon 
au^LQtzhnsen  Steffen  v.  Ascheberij  aus  Muskau,  Ottobald  Krauth  aus  Schlossbeichlingcn,  Paul 
Rother  aus  ßrehna,  Jusius  Roth  ans  Dresden;  e)  aus  Ober-Tertia:  Gusi^w  Rwsicl^e  aus 
Berlin  0(fo  Stegemann  aus  Naumburg,  Reinhard  Elvers  aus  Marburg;  f)  aus  ü nter- Tertia- 
Emd  Arps  aus  Neumiinster,  Ernst  Ernst  aus  Berlin,  Wilhelm  Cremer  aus  Ketzberg,  Walther 
Fischer  (j)  aus  Danzig.  ^' 
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d)  Verzeichniss  der  Alnmnen  und  Ertraneer*) 


Oher-Prima. 

I.  Ordnung. 
Adolph  Korschewitz  aus  Halle.     Insp. 
Max  Sander   I,   aus    Leubingen.    Iiisp.    Fam. 
Prof.  Buchbinder. 

Georg  Borrmann  aus  Berlin.    Extr.  Professor 

Siegfried. 
Wotfgang    Dreising  I.    aus    Merseburg.      Insn 

Fam.  Insp.  Bässler.  ' 

Paul  Bromme  aus  Eltville.    Insp. 
Max  Billhardt  aus  Langensalza.    Insp 
Konstantin  Dietze  aus  Barby.    Extr.  Professor 

Siegfried. 
Heinrich    Zachariw   aus    Grosskmehlen.    Insn 

I*am.  Adj.  Sagorski. 
Carl  Köllner  aus  Berlin.    Insp. 
Theodor  Voigt  I   aus  Kriegstädt.    Insp. 
Ewald  Zeiger  aus  Kosen.     Insp. 
Wilhelm  Ditzen  aus  Nienburg  a/W.  Insp.  Fam. 

Dr.  Werther. 
Richard   Barth   /.    aus   Dresden.    Insp.    Fam 

Oberl.  Böhme. 
Adolph  Suchsland  I.  aus  Beyernaumburg.  lusi) 
Carl  Groddech  l.  aus  Kosen. 

II.  Ordnung. 

Martiii  hlewitz  aus  Eilsleben.  Insp.  Fam.  Prof 
Bertram. 

Gustav  Jürgens  aus  Niederbeuna.    Insp.  Fam. 

Prol.  Siegfried. 
Paul  Schmidt  /.  aus  Halberstadt.     Insp. 
Maximilian   Weber  /.  aus  Merseburg. 
Johannes  Flügel  aus  Vesta. 
Carl  Grassmann  aus  Rosow. 
3lax  Standfuss^am  Parchwitz. 
Wilhelm   Weise  aus  Prettin. 

Unter'JPrima. 

I.  Ordnung. 

Carl  Gneisse  aus  Cölleda.  Fam.  Oberl.  Schreyer 
Carl  Lamprecht  aus  Jessen.    Fam.  Prof  Koch. 
rranz  Breche  aus  Sangerhausen. 
Paul  Furcht  aus  Naumburg. 
Paul  Luppe  aus  Zerbst. 

^rnold  Arps  aus  Neumünster.  Fam.  Dr.  Müller. 
tart  Usbeck  aus  Langensalza.    Fam.  Professor 
Haedicke. 


Friedrich  Zimmer  L  aus  Osterburg. 

Ulrich  Dreising  IL  aus  Merseburg.   Fam.  Prof. 

Volkmann. 
Carl  Dregsse  aus  Sömmerda. 
Heinrich  Bithorn  L  aus  Brinnis. 
Maxv.  Bcthmann-Hollweg  L  aus  Hohenfinow 

Extr.  Insp.  Bässler. 

11.  Ordnung, 

Theobald  v.  Belhmann-Hollweg  //.  aus  Hohen- 
finow.    Extr.  Insp.  Bässler. 

Paul  Sander  fl.  aus  Leubingen. 

Johannes  Slapenhorst  aus  Brochterbeck 

Hans  Lahr  L  aus  Schweizerhof    Extr!  Oberl 
Böhme. 

Peter  v.  Schierstedl  aus  Berlin. 

Johannes  Anders  aus  Neuzauche. 

Franz  v   Dregsse  aus  Sömmerda.    Extr.  Prof 

Buchbinder. 
Georg  Holberg  aus  Oehna. 

Eduard  Cuny  aus  Gr.-Mühlingen.  Extr.  Oberl 

Böhme. 
Eugen  zur  Nieden  f.  aus  Langenber«- 
Carl  Gerlach  aus  Fiiedewalde.  *^ 

Adolph  Kritter  aus  Berlin. 
Johannes  v.  Neefe  aus  Oppelii. 

Ober-Secumla. 

I.  Ordnung. 

Otto  Orlmann  aus  Sangerhauscu. 

Theodor  Hüniger  aus  Pratschtitz. 

Bruno  v.   Wilmowsfd  aus  Bielefeld. 

Max   Voigt  II.  aus  Köseu. 

Max  Hehold  aus  Barby. 

Carl  Hoffmann  L  aus  Weissenfeis. 

Max  Pleivka  aus  Eilenburg. 

Paul  Schrader  aus  Strassburg  i/Elsass. 

Louis  i\   Windheim  aus  Quedlinburg. 

Louis  Fegerabend  aus  Hirschberg. 

Richard  Schulze  L  aus  Naumburg. 

Otto  Freglag  aus  Bonn. 

Curt  Hei  nicke  aus  Bellin. 

Paul  Buchholz  aus  Pforta. 

Ludwig  Falk  aus  Berlin. 

Ollomar  Loser  aus  Berlin. 

Paul  Keuffel  aus  Halle. 

Maximilian  Kwgler  aus  Oppeln. 


*)  Der  Ortsname  bezeichnet  nicht  den  Geburts-,  sondern  den  jetzigen  Ileimathsort. 
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n.  Ordnung. 

Withelm  Gebauer  aus  Harzgerodc. 

Ernst  Schmidt  IL  aus  Freiburg  a,ü. 

Carl  Uippeiistiel  aus  Laasphe. 

Emil  Bellermaun  aus  Forsthaus  Rotheuburg. 

Friedrich  Scharf  aus  MUhlberg  a/E. 

Johannes   Weber  (f.  aus  Merseburg. 

Otto  Schuckelt  aus  Düben. 

Johannes  Brüniny  aus  Beizig. 

Erich  Noac^  aus  Berlin. 

Gustav  Bengelsdorff  I.  aus  Schwemsal. 

Hermann  Johanssen  aus  Sophienhof.  Extraneer, 

Oberl.  Böhme. 
Hugo   Börner  aus  Frönirastedt. 
Rudolph  Hilgenfeld  aus  Jena. 
Carl  Liedholz  aus  Berlin. 
JMax  Präger  aus  Naumburg. 
Gustav  Rienäclier  aus  Holdenstedt. 


UnterSecu  nda, 

I.  Ordnung. 

0//0  Ätr/  aus  Thamsbrück. 
Heinrich  Suchsland  IL  aus  Bevernaumburg:. 
Franz  Dürbeck  aus  VVeissenfels. 
Richard  Ässmann  aus  Halle. 
Pa»//  Ziegler  aus  ßadis. 
i^nis/  Müller  L  aus  Liederstädt. 
Julius  Saint- Pierre  aus  Gütersloh. 
Ern.s/  Michaelis  aus  Halle. 
Wühelm  Jahr  aus  Punckwitz. 
Wilhelm  Pfeifer  L  aus  Bibra. 
Hermann  Heyne  aus  Corbach. 
Alfred  Rossner  aus  Kosen. 
Friedrich  v.  Rechenberg  I.  aus  Dresden. 
J&rws<  5eM/j^/  ü.  Pilsach  L  aus  Strassburg  i/E. 
Cor/  Kraul h  aus  Schlossbeiehlingen. 
Cor/  Suchsland  /IL  aus  Beyernaumbnrg. 
6ar/  Hamann  aus  Ründeroth. 
Franz  Sonnenschein  aus  Berlin. 
0//0  Dillmann  aus  Kosen. 
Eberhard  Sack  aus  Coblenz. 
^a/is  V.  (i.  Chevallehe  aus  Berlin. 
Ci«r/  V.  Rohrscheidt  aus  Weissenfeis. 
J?u(/<?«  (Prrt/"   f.  Hohenthal   aus  Pöchau.     Extr. 
Insp.  Bässler. 

II.  Ordnung. 

Car/  5/«j/er  aus  Leipzig. 
Hermann  Bense  aus  Beigern. 
LoMis  Liebelrulh  aus  Benneckenstein. 
0«A*ar  Unbekannt  aus  Rossla  a/H. 


rii;7  Körner  aus  Zörbig. 

trt/7  /Ammer  IL  aus  Osterburg. 

Martin  lloffmann  IL  aus  Bunzlau. 

0//0  J/^V/e/-  //.  aus  Bitterfeld. 

Julius  V.  Rcchenhcrg  IL  ans  Dresden. 

Theobald  iinchbaum  aus  Treffurt. 
j   Hermann  Ehrenberg  aus  Halle. 

Arthur  Barth  IL  aus  Dresden. 
I  Arnold  Scnfft  v.  Pilsach  IL  aus  Strassburg  i/E. 
i  Johannes    Kefentein    aus    Jena.      Extr.    Prof. 
•  Hädieke. 

Paul  Galle  aus  Kosen. 

Gualar  llolfmann  IlL  aus  Merseburg. 
I  Gotthold  Besser  aus  Kosen. 
'  Henning  v.  Koss  aus  Lantow  in  Pommern.  Extr. 
!  Prof.  Buchbinder. 

Ma,r  Schottler  aus  Danzig.     Extr.  Prof.  Buch- 
binder. 

Ober- Tertia, 

I.  Ordnung. 

Johannes  Flemming  aus  CöUcda. 

Paul  Kalkhoff  aus  Cöileda. 

Adolf  Schwarzenber<j  aus  Memleben. 

Julius  Uiliheg  aus  Haldern  b/Rees. 

Ludwig   Wehmeger  aus  Tann  a.  d.  Rhön. 

Iwan  Koch  1.  aus  Sangerhausen. 

Paul  llämmerliug  L  aus  Kosen. 

Max  Schnitze  IL  aus  Naumburg. 

Gustav  Binmschein  aus  Oberheldrungen. 

Johannes  Abraham  aus  Warsin. 

Wolfgang  v.  Oettingen  aus  Dorpat.     Extr.  Prof. 

iiädickc. 
Joachim  llinkel  aus  Burg. 
Maximilian  v.  Sluckrad  aus  Halle. 
Wilhelm    Wahn  aus  Kosen. 
Gottfried  Koch  IL  aus  Pforta. 
Otto  Ullmann  aus  Muhlberg  aE. 
Victor  Löchner  aus  Berlin. 
Bernhard    Baumbach    aus    Altenburg.      Extr. 

Oberl.  Böhme. 
Maximilian   Korrmann   aus  Naumburg.    Extr. 

Prof.  Koch. 
August  V.  Ilagen  aus  Weissenfeis. 
Adolf  Spiller  aus  MUcheln. 
Georg  Ufer  aus  Querfurt. 

II.  Ordnung. 

Moritz  Bengelsdorff  IL  aus  Schwemsal. 
Wilhelm    Wiesand  aus  Zwethau. 
Johannes  Springer  aus  Elsterwerda. 
Georg  Grassner  aus  Draschwitz. 


Louis  Richter  aus  Altenbeichlingen. 
Paul  Leuschncr  aus  Beyernaumburg. 

Wilhelm   liithorn  IL  aus  Brinnis. 
Heinrich  Polthier  aus  Potsdam. 
Johannes   Wald  aus  Naumburg. 
Richard  Burckhardl  aus  Langensalza. 
Carl  Kahnl  aus  Brehna. 
Philipp  Rammelt  aus  Weissenfeis. 
Hermann  llämmerling  IL  aus  Kosen. 
Richard  Stegemann  aus  Naumburg. 
Paul  Krelzschmar  aus  Beizig. 
Ludwig  Lehmann  aus  Berlin. 

Wilhelm  Rosiger  aus  Freiburg  a  U. 

Richard  Hörich  aus  Gössnitz. 

Carl  Oesler reich  aus  Dürrenberg. 

August  Derfs  aus  Stössen. 

Ca/7  Eggert  aus  Erfurt. 

Richard  v.  Redei  aus  Stettin.    Extr.   Professor 

Koch. 
Robert  Vogel  aus  Naumburg. 
Johannes  Strauch  aus  Schweinitz, 
Hermann  Rönick  aus  Kemberg. 
Hennann  Karbaum  aus  Weissenfeis. 

I.  Ordnung. 

Max  Blau  aus  Erfurt. 

Wilhelm  Bertuch  aus  Tennstädt. 

Markus  Flaischlen  aus  Elster. 

Paj//  Lehnhardt  aus  Wiche. 

Egbert  v.    Woljfersdorff  aus  Grimma. 

Hilmar  llaase  aus  Gräfenhainichen. 


Rudolph  Neumann  aus  Naumburg. 

f/(io  tj.  Alvensleben  aus  Naumburg. 

Pauf  Weih  lag  aus  Salbcke. 

£/wt7  Bielenstein   aus  Doblen.     Extr.  Professor 

Hädieke. 
Johannes  Julitz  aus  Delitzsch. 
Rudolph  Hörn  aus  Harbke. 
Johannes  Laue  aus  Geilenkirchen. 
CaW  zi/r  Nieden  IL  aus  Kervenheim. 
//a?is  Groddeck  IL  aus  Kosen. 

II.  Ordnung. 
Hermann  Kriege  aus  Pforta.    Semiextraneer. 
Johannes  Müller  IIL   aus  Berlin.    Extr.   Prof. 

Siegfried. 
Thomas  Gibsone  aus  Danzig. 
Marlin  Senf  aus  Jänkendorf. 
£r/c//  Schmidt  III.  aus  Jena, 
//wf/o  Kiltler  aus  Ortrand. 
Alexander    v.    Bistramb-Waddack    aus   Mitau, 

Extr.  Prof.  Hädieke. 
3föj7  Oesireich  aus  Halle. 
£r/?s(  Wagner  L  aus  Suhl. 
Oscar  Wagner  IL  aus  Dürrenberg. 
Bernhard   Pinckerl    aus  Erfurt.     Extr.    Oberl. 

Böhme. 
Conrad  Lahr  IL  aus  Schweizerhof.  Extr.  Oberl. 

Böhme. 
Heinrich  Starke  aus  Halle. 
Georg  Sloy  aus  Zeitz. 
Ernst  Salemon  aus  Letzlingen. 
Marlin  Bässler  aus  Pforta.     Semiextraneer. 
Philipp  Pfeifer  IL  aus  Bibra. 


V.    stand  des  Lehrapparates. 

Für  die  BibUothek  wurden  aus  den  ctatsmässigen  3Iittcln  angeseliafft: 

Annali  dell'  Instituto  di  Corrispondenza  archeologica.  Vol.  XLIIL  Roma  1871.  —  Bulle^ 
tino  deir  Instituto  archeologico  per  l'anno  1871.  Roma  1871.  —  Monuraenti  cet  Vol.  IX. 
tav.  2G— 36.  Roma  1871.  —  Wackernagel,  Ph.,  das  deutsche  Kirchenlied,  Lfrg.  38—42  (IV, 
6—10),  Lpz.  187273.  —  J.  u.  W.  Grimm,  deutsches  Wörterbuch,  Bd.  IV,  Lfrg.  5.  Lpz.  1872. 
—  Bibliothek  des  litterarischen  Vereins  in  Stuttgart.  Bd.  I,  V,  VI,  XXI,  CVII— CXVII.  Stutt- 
gart und  Tübingen  1843—72.  —  Ephemeris  epigraphica  edita  iussu  instituti  archaeologici  Ro- 
maui  fasc.  II— IV.  Romae  et  Berol.  1872.  73.  —  Mnemosyne.  Bibliotheca  philologica  Batava. 
scripserunt  et  collegerunt  J.  Bake  et  C.  G.  Cobet.  11  Voll.  Lugd.  Bat.  1852—62.  —  Xeno- 
phontis  historia  graeca  emend.  C.  G.  Cobet.  Amstelod.  1862.  —  Xenophontis  expeditio  Cyri 
emend.  C.  G.  Cobet.  Lugd.  Bat.  1859.  —  Lysiae  orationes  et  fragmenta  emend.  C.  G.  Cobet. 
Amstelod.  1863.  —  Klein,  J.  L.,  Geschichte  des  Dramas  IX,  2.    Leipz.  1872.  —  A.  Boeckh's 

Eesammelte  kleine  Schriften,  Bd.  VI  u.  VII,  herausg.  von  E.  Bratuscheck  und  P.  Eichholtz. 
ipz.  1872.  —  Atlas  der  griechischen  Kunstmythologie  von  J.  0 verbeck.  1.  u.  2.  Lfrg.  Lpz. 
1872.  —  Wecklein,  N.,  Studien  zu  Aeschylus.  Beri.  1872.  —  Aeschylus'  Prometheus  herausg. 
von  N.  Wecklein.  Lpz.  1872.  —  P.  Vergilius  Maius  Georgica  herausg. "und  erkl.  von  Dr.  E. 
Glaser.    Halle  1872.  —  Gotifredi  Viterbiensis  gesta  Friderici  I   et  Henrici  IV  recudi  fecit  G. 
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XIX 


H.  Pertz.    Hannov.  Ib72.  — 
Lpz.  1869—72.   —    Essays 


Mittelhochdeutsches  Wörterbuch   von  Dr. 
von  Max   Müller,   3  Bde.     Lpz.  1869—72. 


M.  Lexer.     Lfrg.  1—8. 
Appendix  ad  opera 


deutsch-französische   Krieg   1870-71,   redigiert  von  der  kriegsgeschichtlichen   Abtheilunff  des 
grossen  Generalstabes,  I,  1    u.  2.     Berlin    1872.     -     Corpus    Inscriptionura    Latinarum,    V,  1 
Berol.  18  <  2.  ^—    Bayerisches  Wörterbuch  von   J.  A.  Schmeller,  2.  Ausgabe  von  G.  K.  From- 
mann,  Urg    i—S.    München  1872.    —    Studien   zur  griechischen  und  lateinischen  Grammatik 
herausgegeben  von  G    Curtius,   V,  1  u.  2.     Leipzig    1872.    -    Oeuvres   completes   de  Bartol. 
Borghesi,    Tora    V-\III.     Bans    1869-72.    -    Monumenta    Germaniae    historica   ed.    Pertz. 
bcnptores  T.  XXII,  Diplomata  T.  L     Hannov.  1872.  —  Abhandlungen  der  Berliner  Akademie 
der  Wissenschatten  a.   d.   J.   1871.     Berl.   1872.   —  Planta,  das  alte  Kaetien.     Berl.  1H72    — 
Luebeck,  A.,  Hieronymus  quos  noverit  scriptores.    Lips.  1872.  —  Bekker,  J.,  homerische  Blätter. 
T   •    Vo'-^^""  1872.  —  Westphal,  A.,  methodische  Grammatik  der  griech.  Sprache,  II,  1.  u.  2 
Jena  18/2.  —  H.  Schmidt,  Kunstformen  der  griech.  Poesie.    Bd.  IV,  griech.  Metrik.     Lpz   1872. 
—  Encyclopadie  des  gesammten  Erziehungs-  und  Unterrichtswesens.  H.  87—94.     Gotha  1872  73 
llutarchi  Moralia  cd.  Hcrchcr.    Vol.  I.     Lips.  1872.  —  Corpus  Reformatorum,  Vol.  XXXVIII 


— ^   _. ^  ^ 

Giesebrecht    W.  y.,   Geschichte   der   deutschen   Kaiserz'eit,"iv7i."'  Fraunschvv.  1872.  —  Acta 
societatis  philologicae  Lips.  ed.  Fr.  Kitschelius.     Tom.  II,  fasc.  I.     Lips.   1872.  —    Bernhardy 
Ix.,  Grundriss  der  Kömischen  Litteratur.    .ö.  Bearb.  Abth.  3.     Braunschw.  1872   —  Berck    Tb 
griechische  Literaturgeschichte,  Bd.  I.     Berl.    1872.   —     Diefenbach,   L.,   glossarium  latinUer- 
manicum   mediae   et  infimae   latinitatis.     Francof   ad  M.  1857.  —  Diefenbach,  L.,  novum  glos- 
?o^^o"'"     V5^"r?,^'  *^^,  ^^'  \^^^-  ~    ^'^^^^  Homanorum  herausg.  von  H.  Oesterley,  fasc.  IL  Berl. 
i^    T.r   .  ®  Chroniken  der  deutschen  Städte   vom    14.— 16.  Jahrhundert.     Bd.  X.     Nürnberg 
Bd.   ly.     Lpz.    1872.     -    Böthlingk    und   Roth,   Sanskrit- Wörterbuch,  VIL  Tbl,  B    1-2U     St 
Petersburg  1872.  -   Wackernagel,  W.,   kleinere   Schriften.     Bd.   I     Leipz.    1872.  -  Nitzsch! 
K.  W,  die  n|mische  Annalistik.     lierl.  1873.  —  Zeller,  Dr.  E,  Geschichte  der  deutschen  Phi- 
losophie seit  Leibniz.     München  1873.  -    Schiller,  H.,   Geschichte  des  römischen  Kaiserreichs 
unter   der   Legierung  des   Nero.     Berl.    1872.  -    Eratosthenis  carminum   reliquiae  disposuit  et 
expicavit  E.  Hiller.     Lips.  1872.  -  Aristoteles'  Politik  I-III.  Buch,    deutsch  von  J.  Bernays. 
iQ-\    -17  ClregorovJHs,  F.,  Geschichte  der  Stadt  Rom  im  Mittelalter,  Bd.  VII,  VIII.   Stutt- 
gart 18iO.   j2.  —  Ranke,   L    v.,    Abhandlungen   und   Versuche,   I.    Sammlung.     Berl    1872   — 
Voyage   archeolognine   en   Grcce  et  en  Asie    mineure    par  Ph.  Le  Bas  et  W.  II.  Waddinston 
u  "^1  T~'^TT  ^^r^'^  1«47  -73.  -  K.  Schiller  und  A.  Lübben,   mittelniederdeutsches  Wörterbuch 
^o^i     "-w    Ä'T^.?   \^^^-   '^'^-  -  l>"ehholz,  Dr.  E.,  die  homerischen  Realien,  I,  2.     Leipz! 
;       •,"  ^):estphal,  R.,  die  \erbalflexion  der  lateinischen  Sprache.    Jena  1873.   -     Rose    Val 
Anecdota   Graeca   et   Graeco-Latina,  2  Hefte.     Berl.   1864.  70.  —  Fabulae  Romanenses  graece 
conscriptae  ed  A.  Eberhard,  Vol.  IL   Lips.  1872.—  C.  Lucili  saturarum  reliquiae  einend,  et  adnot 
Luc.  Mueller.  Lips.  1872  —  Arislotelis  Politicorum  libri  VIII  rec.  F.  Susemihl.     Lips    187^^  — 
To^oPP    ^'T  ,^^i^?v*'^^e»   ""^  Otto  IV   von    Braunschweig   von   E.  Winkelmann,   Bd.  L     Leipz. 
1873.  -  Q   Curtius  Rufus  erkl.  von  Th.  Vogel.     Leipz.  1870-72.   -    Annaei  Senecae   orato- 
rum  et  rhetorum  sententiae  divisiones  colores  rec.  A.  Kiessling.    Lips.  1873    —    Laas   Dr    E 
der  deutsche  Unterricht  auf  höheren  Lehranstalten.     Berl.  1872.  —  Dracontii  carmina  minora 
ex  cod      Neapol.  cd.  F.  de  Duhn.     Lips.  1873.  —    Homeri  Ilias  ad  fidem  optimorum  librorum 
ed    J.  la  Roche  pars  I.     Lips.  1873.  —  Germanische  Alterthümer  mit  Text,  Uebersetzung  und 
Erklärung  von  lacitus  Germania  von  A.  Ilolzmann,   herausg.  von  A.  Holder.     Leipz    1873  — 
Grotefend    Dr.  H.,    Handbuch  der   historischen  Chronologie  des  deutschen  Mittelalters  und  der 
Neuzeit.     Hannover  1S72.    -      Codex  diplomaticus  Saxoniae  regiae    herausg    von   E    G    Gers- 


dort  und  K.  Iv.  v.  Poscru-Klett,  II,  4  und  II,  8,   1.     Leipz.  1868-73.  —  Grelle,  Journal  für 


1 
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reine  und  angewandte  Mathematik,  Bd.  74,  3  ff.    Berl.  1872.  —  Bericlite  der  sächs    Gesell 

Ä  '',l7r''''"Fn"*'r'  "'"'''^-  '^;^T  P«gg«»dorf,  J.C.,  Annalen  tr  Physik  und  Ä; 
Jahrg    1872.  -   t  orschungen  zur  deutsclien  Geschichte.    München  1872.  —  Historische  Zeit 

.S  SerHn"  ^Jj^^'  m^'^' l^'''^i.-  Monateberichte  der  Königl.  Akademie  der  wlsens^h 
?-u  5-  j^^^-- l^''«">'s«'ie8  Museum  ilUr  Philologie,  Jahrg.  1872  —  Zeitschrift  fllr'wr 
gleichende  Sprachforschung,  Bd.  XX.  1872.  -  Philoligus,  Jahrg.  872  -  Phnl^scher 
Anzcger,  Jahrgang  ^872^  -  Neue  Jahrbücher  ilir  PWloL^und  Päd4,  Jahrg.  1872  "stpÄ 
rlntllhi^H '«  1  '  '  i?5~'?-  ~  Zeitschritt  für  das  Gymnasialwesen,  Jah^g.  1872.  — 
JaW  872  das  preussUnterrichswesen,  Jahrg.  1872.  -  Archäologisch^  Zeitung.  N  F., 
recoil'    \lht  7879  «ntique  d'histoire  et  de  1  ttirature,  Paris  1872.  -  Trnebner'l  literary 

record,  Jahrg.  18<2.  -  Germania.  Vierte  ,ahrssehrift  ftlr  deutsche  Alterthumskunde  heraus/ 
von  K.  Bartsch.  Neue  Reihe,  Jahrg.  III-V,  2-3.  Wien  1870-72.  -  Zeitschrift  ftr  deuteche 
Philologie  lierausg.  von  Höpfner  und  Zacher.    Bd.  II-IV.    Halle  1870-72.  "entsce 

An  Gesclienken  empflciig  die  Bibliothek: 

n  ,.^""'  *f«'9'i^''^''  ^^""s"':'«»'  <'«'•  yeisllkhen .  UiKenMls-  und  mdicinal-Änaeteaettheilen- 
Berliner  Blatter  tür  Münz-,   Siegel-  und  Wappenkunde,  Heft  17  (VI,  2).    Berlin  1872   -Fo„ 

Berri87^''^-   ^V'^T'"T"'   ",f*"  9^'^  Immanuel' Nitzsch  dargestellt  von  W   BeyschE 

studiei  I  Cinz  ^872"" '^''11'":''^*"' ^A/',?'" '^.f  *^^-  «'''"•  ^'  O.'  altarabische  Sprach! 
stuaien,  1.    Leipz.   1872.  —    Hn  Herrn  Oberlehrer  Dr.  Ennmann  in  Frankfurt  a   O  ■    Ems- 

mann,  Dr  G  ma  hema  .sehe  Excnrsionen.  Halle  1872.  -  Fo«  Herrn  Prof'or.HUnenfeUin 
f'?«-  Ze'tschnlt  ilir  wissenschaftliche  Theologie  von  A.  Hilgenfeld,  XV,  4,  XVI   1    2 Teioz 

U^m-  Är„C^jr:i?!i:^'räl.!"*'':P^^^^^^^  «1.-   A-lHilgenfed.- 


-'•':/•'*, "''■"■."'tP"'''      "  """*•  '°'"  '"^^  -*•  '»cnofa.    yi^rivrioi  1872.  —   Von  Herrn  Kreh. 

iZvlf-  l-  '■  *^'"""V"^^"-*f *«••»••  Bomemann,  Dr.  W,  von^R^echtsgeschäften  überhaupTund 

°L      ■  YV^YT'^^1'  ""•'''  P""""^^-  ^<"='"«-    2.  Aufl.    Berl.  1833   -  Bornemann,  Dr  W 

systeinat^chc  D.arstellung  des  preussischen  Civilrechts.    f,  Bde.  und  Register.    Berl.  I834I39' 

-  Goschel,  K.  F    zerstreute  Blätter.    2  Bde.    Schieosingen  1832-35.  -  Paul   die  Lehrevon 
den  Vertragen     Berl.   1864.  -  Grävell,  Dr.  M.  C.  F.  wl  Schriften.    6  Bde     Berl   18?^21 
Ü  r?n  7i^^^^Lf^'^f^Ta   '^'««fnschaftliche  Bearbeitung  des  preussischen  Rechts! 

.  7  Berl-  nnd  Stettin  1830-36.  -  Verhandlungen  der  Mitglieder  deutscher  Landes- 
vertretungen in  Frankiurt  a.  M  1865.  -  Ko„  //.rr«W  Dr.  ÄocA  in  Prorm-  PeppmSlIer 
Dr.   B.,  über  die  Composition  der  Klaglieder  im  24.   Buch  der   Ilias.    Halle   1872    -   Fo» 

Ann^r^P      h     'T'"'i"  *'""'""•»•■  Sophoclis  Electra  ed.  Otto  Jahn  ed.  II.    Bonnae]872 

-  Apnleii  Psyche   et  Cupido  rec.  et  emend.  Otto  Jahn,  ed.  II.    Lips.   1873.  -   Fon  Herrn 

PetmbnL"'l872        tY"^  ^"^f^^  ^"f  f"  '^•''^''"  ^^'*'  ^''^  ^roLen  von  J.  Iversen     sT 
l-etersburg  1872.  —  Von  Herrn  Hof-  uml  Garnisonprediger  Bonne  in  Potsdam :  die  evanceli- 

schen  Feld-  und  Lazarejth-Gcistlichen  der  Kgl.  Preussischen  Armee  im  Feldzuge  von  1870-71 
bearb.  von  B.  Rogge.    Berl    1872.  -  Fon  Herrn   Oberreqierunqsrath  Sack  in  JlCs/'r    InfoH 
Zlf."    M«    B««''f °!?hatts-Bericht   an   Actionäre    der   Bergbau-Gcsellschaft   Vere  nigte  Wesü 
S^ltdt      ^^nf,«-9^-    ~w  if"  l^Sr'"  '''■of;  «'••  ^W-  Schmidt  in  Jena:     Ilygini  fabuFae  ed.  m1 
lena  187-  f!^  -,,"   ^«''w'-'l'";  h^^'  ^'"^   ''»'^«•'«  Auffassung  des   vovs  ,reaK«x4 

.       rl     u-  r    'l""  'I''''''"  '>>"-l>l"'"(llfr  F.  C.  W.  Vogel  in  Leipzin:  A.  Koberstein's  Grnndriss 
der  Geschichte  der  deutsc-hcn  Nationalliteratur.    5.  Aufl.  von  K.Vrtsch    Bi  I-^HI     Le[pz 
FrwiHp7,n!."l/ P ''v-  /•   ^'■,''»>\*f'l'>>"on^l^-mnendoririn  Kon,:    Znkunftsphilologie !     Eine 
l^«k,S  1-   ?■  ^f^^^f^  E^burt  der  Tragödie  von  br.  U.  von  Wilamowitz-M.  Berl.  1872. 

-  Zukunftsnhilologic    zweites  Stück.    Beil.  1873.  -  Ausserdem  ist  eine   Anzahl   von  Kollek 

bSheT«b:?;.itt'rd 'r  "'^*"'*'"^"  ''"f-  ^'•- """"'''  -"  ~  ^^'"-  •»-  ^"'-'- 

Allen  diesen  Gebern  statten  wir  im  Namen   der  Anstalt  unsern  verbindlichsten  Dank  ab. 


"! 


«nH  f?5ct**B''5l^*'^**il*^^^,^*¥"®f  wurden  angosehafft:   Schlöniilch  Zeitschrift  fUr  Math 
und  Physik,  BToftnann  Zeitschr.  für  den  mathem.  und  naturw.   Unterricht,  Heis    Wochenschrift 

StuthfS^trie         ^'"  '''""''  "^'""'^  ^''  ""^^"^  '^^  ^^'^^^^°>  ^-*  un^ScM^^^^^ 


VI.  Ordnung  der  Schulfeier. 


Hm  ^fflÄr^'^'-*  ^^^""^IT  ?'  ^""'J'^^  ^  ^^'  ™^*  *^«™  Gottesdienste  in  der  Kirche 
um  10  Uhr  Declamier-  und  Kedeactus  im  Turnsaale.    Es  declamieren-  ivirtae. 

aus  Unter-Tertia:  3/arr«5  FlaischleH,  König  Enzio's  Tod  von  Zimmermann; 
aus  Ober-Tertia:  GoUfrieä  Koch,  Klagelied  Ottos  III.  von  Tlaten ; 
aus  Unter-Secunda  :^mo/d  Senfft  r.  Pilsach  //,  der  rechte  Barbier  von  Chamisso- 
uf^n,!^^^^^^^"^^*  /^m/m«n  Jo/ifl«/iS(.n,  Heldentod  des  Totilas  (eigener  dichterischer  Ver- 
-such)   Otto  Ortmann  und  Louis  Feierabend,  Scene  aus  Don  Carlos  von  Schiller 
-  ^.'^A         "^n  T^'^i^""'^  Grnddeck  in  lateinischen  Versen  die  Excursio  Portensium  Isenacensis 
mMdern,  WUheni  Ddzen  wird  in  deutscher  Rede  über  Göthe  in  Strassburg  handeln  und  ^0^^ 
Jfprecher     '"^  ^^*'^°^^^^^^  ^'^'  ^'  ^"°«»Pi«  Bismarckii  in  Borussiam  et^  Germaniam  meriJs 
Zum  Schluss  Prämienvertheilung  und  Ansprache  des  unterzeichneten  Rectoratsverwesers. 
Zu  dieser  Feier  beehrt  sich  das  Lehrercollegium   alle   Gönner  und  Freunde  der  Anstalt 
insbesondere  die  sämmtlichen  Beamten  derselben  ehrerbietigst  und  ergcbensrcTzuladen  ' 


1 


Der  Rectoratsverweser, 

Professor  Buchbinder. 


f 


